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"Sir. 25.

rauett-
32. gahrflang.

Brgan für "bic MErcJfßn te JraiKmtel.

1910

Jbonncmtnt.

«ei 3rantD=3ltfteIIunfl Per

©albjät)rlid) 3ir. 3.—

«ierteljätjrlid) „ 1.50
9Iu§Ianb jujiigtid) «orto.

0tdtc9itli((n:
„Stod)= unb £>au§f)altung§fcf)ule"
(«Weint am 1. Sonntaj (eben mounts).

„griir bte fteine SBelt"
trrfebrint am 3. Sonntns iebm OTotrntsi.

Stebaktian unb Itrlaj.
5>rau ©life §onegger.

ffiienerbergftrafie 5. „«ergfrieb".
#00 cta*M«S
ïelepijou 376.

£>t. (fallen motto
3»mtx grebe jure «oitjett, nttb tannft bn felbex tetn Sanje*
SBetben, alt btenettbei «Iteb fcbltefi an eitt Sattjet bid) au I

JnftrtitMj«»:
«er einfache «etttjeile

gür bte ©djroeij: 25 ffit§.

„ ba§ 3lu§Ianb: 25 «fg.
Die SReïIamejeile: 50 ®tS

>»|ikt :

Die „Sd)roetjer grauen* 3eitung*
erfc^eint auf jeben ©otmtag.

JuBtutf Se|ic
tS^pebition

ber „@d)n>eijer grauen»3eitung".
Aufträge 00m «lafc @t. ©allen

nimmt aud)
bie «udjbrucferet STtertur entgegen

Sonntag, 19. 3utti.

©ebicht: 2)' grau (Bunne.
®r. ©arnarbo unb fein SebenSmerf.

gur SDienftbotenfrage.
Schweizer. gemeinnüfciger grauenoerein.
fjeilgpmnaftif unb fjpgiene.
intern. ©unb zum Sdjufc junger ©iäbchen.
©ine ©enoffenfdjaftSbanf felbftänb. grauen.
Sîatur im Seben beS SinbeS.

—»gs- gn^art:
©Mbdjenhanbel nad) bett ©ereinigten Staaten.
2Boljt ein neuer fDiäbdjenIjänbIer=5Lric
Spredjfaal.
geuilleton: fDîûttçr unb Söhne.

©etlage:
©eueê nom ©üchermarft.

©ebidjt: 2tbel treuer Arbeit.
©rieffaften.
©îaler oïjne SIrme.
®er Sïampf gegen bie ©iefemfputnabel.
Äa^en »du frifcf» angepflanzten ©artenbeeten

abzuhalten,
gunge f>unbe nom benagen unerlaubter

©egenftänbe abzuhalten.

W Jrau
Son aßclntno Btcncrt.

©titl ift br Stag i b'©f)amer djo,
Unb ItSIi djunt b'grau ©unne no.

<Si trait ä ©tauber i br §anb,
SBüfdjt b'Schatte furt oo «ett unb 28anb.

Det jittereb 'g a b'@d)atift),
ÜJh) bunïte ïrâum ftnb au berbg.

Dtuf lad)t b'grau ©unne : Sueg au bo
©ie jief)t ba§ giilbi Çoorbanb no.

Qe^t ftoht fie bete am Saoor,
Unb roäfdjt bri ifjreë gutbi §oor.

3'tebt luegt fe fi im Spiegel a,
SEBer bett' ft für fo ptel ta? —

§e, bät br Stag bue Igëlig gfait,
3 ha'S fd)c g'adjtet uf br SBeib.

SeiS ©üntli ift ber Söäg tt§ gft),
©i bat fi rnüefie fpiegle bri.

3ä groüfi, i jebent îrBpfti 2au,
'S ift aber au a fdjbni grau.

ft. Bntnncùû inm fein fetoiticrli.
2Ber hat nicht fdjon oon ®r. ©arnarbo gehört,

bem©ater ber „SUemanbSfinber ?" SDem ©lenfchew
freunb mit ber grogen Siebe zu «Heu oerlaffenen
Äinbern, mit bem ungeftötnen SDrang ihnen zu
helfen, unb mit ber unglaublichen Slatfraft, bie

ihn ein wahres ©iefenwerf ber fltdchftenliebe
fthaffen liefe, ein SBerï, ba§ im Sauf ber 3a^re
feinen Segen über riete taufenbe junger, unb
nidht blofe junger fDienfdhentinber auëgegoffen
hat? SBir tönnen un§ in ber Schweiz mit unfern
Heilten unb georbneten SSei'hättniffen nicht mohl
einen Segriff machen non bem uttbefchreiblichen
©lenb unb ber Scrfommenheit, itt ber fo riele
arme fDlenfdhen in bem berüchtigten Often ber
IRiefenftabt Sonbon leben unb oegetieren. 2Bic
riele eitern^ unb htimatlofe ßinber fid) ba auf
beu ©äffen herumtreiben, ohne beftiinmteS Obbach,
of;uc fidhere Uîahruitg unb lrdrmcttbe Äleibtiiig,
ganze Scharen, bie, jum teil arbeitenb, zum teil
ftehleitb uitb bettelnb, fich ror ben Säugen ber
spolijei herumbrüefen.

©â ift nun freilich feit ber ßmt, ba Sarnarbo
fein 2ßerf begann, eS mar bie§ ©nbe ber fechdtger
gahre, manches anbevS unb" Öeffer geworben in
biefer |)inft(ht, unb e§ ift gerabe baê Sßerbienft
biefeê SBÎaitneë geroefen, gemifferma|en als ©nt=
becïer ber herrfch£uben fchlimmeti 3uftdnbe auf=
getreten zu fein, unb zuerft bie bringenbe 9ïot=
raenbigteit ber §ilfe feinen erfiaunten Sanbâleuten
rerïunbet zu hubeu. SDtan glaubte ihm anfäng=
Ii<h faum. Sluch er, Sarnarbo felbft, hatte e§ im
erften 2tugenblict nicht glauben motten, al§ er
burch gufaß ba§ traurige rernahm. 3tber, als er
bann felber eS mitanfehen unb miterleben mu|te,
mie allnächtlich Raufen ron armen jungen, unb
Zmar oft noch recht Heiner, ihre Sagerftätte unter
freiem Rimmel fuchen mußten, im Sommer mie
im SBinter, îaum recht beïleibet, blofe in efelhafte
Sumpen gehüllt, in Schmu^minteln unb §öfen,
unter 33rettern, hiuter gäffern unb begleichen
fiçh uertriechenb, ßinber, bie feine Heimat hatten,
niemanb, ber für fie forgte, fich um fie fümmerte,
ba griff ba§ unfafeliche, unbefchreibliche ©leub
bem Jbinberfreunb fo fehr an§ §erz, bafj er ni^t
anberâ fonnte, als fid) ganz unb für immer ber
grofjen Stufgabe hinzugeben, biefen Slermften zu
helfen, fo tiel er oermo^te.

©r mar noch jung, ein SDÎebizinftubent, ber
fidj für ben Sôîiffionâbienft in ©hina oorbereiten
moHte. 5HS er falj, mie oiel e§ im eigenen
Sanbe zu tun unb zu helfen gab, blieb er baljeim
unb mürbe ber ÜJiiffionar, ber Ctetter, recht
eigentlich ber SSater ber „Dtiemanbäfiitber."

Unb mit roa§ begann ®r.23arnarbo feinSOßerf?
Stach perfönlichen ^Begriffen mit ftidhtS, aber mit
einem großen ©ottoertrauen. ©r hatte ben ©laubeit,
bag ©ott ihm helfen roerbe feine Seben§aufgabe
Zu erfüllen, meil ©ott felbft ihn für biefelbe be=

ftimmt habe. Unb bie jpilfe marb ihm. Sie
flog ihm zu oon Seite oieler opferfreubiger ©eber
in aller ÎSelt, itt gorm non fleinen, grogen unb
altergrögten ©aben, in gorm auch t»on felbft=
lofer, in ben SDienft beâ ÏSerfeê geftcHter Söiit=
arbeit. 3öie oiel an ©elb, mie oiel an Strbeit
bie Stnftalten ®r. SBarnarboâ oerf^Iingen, erfcheint
in 3ahten auSgebrüdt, faum glaublich- Sur ba§

gahr 1908 z- 33. betragen bie SluSgaben mehr

benn breieinljalb SDtitlionen granfen. Unb biefe
Stiefenfumme mirb faft ganz kurdj freimidige
^Beiträge gebecH.

SDa§ StettungSmerf, ba§ ber junge SBatnarbo
im gahre 1866 begann, ift eben mit ben galjren
inë Ütiefenljafte gema^fen. ©in ßmeig be§ ÎSerfeS
Zog, faft naturgemüg, einen anbern nach M;
|)eer ber §ilf§bebürftigen fchien fich tu§ Unenb=

li^e zu oermehren, unb ber menfdjenfreunbiiche
®oftor moHte ben 2trmen allen zumal helfen auf
irgenb eine SBeife. So entftanb 2tnftalt um 2tn=

ftalt, §au§ um §au§, Spitäler, 23efchäftigung§=
häufer, Grippen, Verbergen, Kirchen. ®er ®oftor
fonnte fich nie genug tun, wollte niemals £alt
gebieten, er arbeitete, fdjuf, organifierte, planierte
immer weiter, er gönnte meber fich felbft, nod)
feinen SOtitarbeitern, nod) feinen ©eberu unb
©önnern irgenb welche IRuhe. ©§ gab bei ihm
feitt Aufatmen, fein .gurücfblicfen auf ba§ fd^on
©etane unb ©rreidjte, fonbern nur ein tßormärtä=
gehen unb fich Söeiterentmicfeln im SDienfte ber
§fä<hftenliebe. SBenn mir lefen, bag im Sauf
ber gahre oon 1866—1908 67,634 ßinber burch
bie Stnftalten beä ®r. ©arnarbo gegangen finb,
fo befommen mir einen ungefähren 33egriff oon
ber StuSbehnung bc§ SOßerfeS, eine leife Slhnung
oieüeicht auch oon bem weiten Terzett feines ©e=

grünberS. ©r mar in ber Slat ber ©ater aller
biefer ßinber. „Sie finb meine £inber, ich will
fie als meine 5ïinber behanbelt miffen", jagte er.
©r liebte fie, fannte fie, fümmerte fich um alle,
behielt fie im 2luge, im ©ebâdjtnië, roenn fie bie

ïlnftalt oerliegen unb in bie Söelt hinaus traten.
Unb gemig behielten auch bie Äinber ihn, ihren
©ater in treuem ©ebächtniS, er, ber ihnen eine

|)eimat gab, als fie feine hatten unb ihnen Ijulf,
tüchtige, braoe ©îenfchen zu werben. Unb gerabe
in biefer tpinfidjt hat SDr. ©arnarbo fehr fdjöne
©rfolge aufzumeifen. SBeitauS ber grögte ipro=
zentfa^ aller oon feinen îtnftalten aufgenommenen
^inber finb gute, tätige SUlenfchen, tiü^liche ©lieber
ber ©efeUfchaft geworben, ©r hatte ben ©lauben,
bag auch in biefen oerfommenften, oerlaffenften
SBefen ein guter Äern fteefe, unb er behielt in
ben meiften gälten redjt. @r h°& auS ber
©offe unb pflanzte fie in einen ©lumengarten
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Wr. SS.

ramn-
32. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1910

Adonnent»!,

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr 3.—

Vierteljährlich » l.50
Ausland zuzüglich Porto.

Gratu-Knl»,»:
„Koch- und Haushaltungsschule"
«erscheint am 1. Sonntag Ieden Monat»)

„Für die kleine Welt"
«erscheint am li. Sonntag ieden Monat? r

jiedadtio» und Perlaz

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

Telephon 376.

St. Gallen Motto
Immer strebe zum «stanzen, und kannst d» selber lein «stanze»
Werde«, al» dienende» «stlied schließ an ein «stanze» dich an!

Insertion«»«»:
Per einfache Petltzeile

Für die Schweiz: 25 Tts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 5V Ets

An»»«de

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

A»»»nie»>Ke>it:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung",
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen

Sonntag, 19. Juni.

Gedicht: D' Frau Sunne.
Dr. Barnardo und sein Lebenswerk.

Zur Dienstbotenfrage.
Schweizer, gemeinnütziger Frauenverein.
Heilgymnastik und Hygiene.
Intern. Bund zum Schutz junger Mädchen.
Eine Genossenschaftsbank selbständ. Frauen.
Natur im Leben des Kindes.

—»ss InHaLt:
Mädchenhandel nach den Vereinigten Staaten.
Wohl ein neuer Mädchenhändler-Tric?
Sprechfaul.
Feuilleton: Mütter und Söhne.

Beilage:
Neues vom Büchermarkt.

Gedicht: Adel treuer Arbeit.
Briefkasten.
Maler ohne Arme.
Der Kampf gegen die Riesen-Hutnadel.
Katzen von frisch angepflanzten Gartenbeeten

abzuhalten.
Junge Hunde vom benagen unerlaubter

Gegenstände abzuhalten.

D' Mau Hunne.
Bon Meinrad Lienert.

Still ist dr Tag i d'Chamer cho,
Und lisli chunt d'Frau Sunne no.

Si trait ä Stäuber i dr Hand,
Wäscht d'Schatte furt vo Bett und Wand.

Det zittered 's a d'Schalisy,
My dunkle Träum sind au derby

Druf lacht d'Frau Sunne: Lueg au do!
Sie zieht das güldi Hoorband no.

Jetzt floht sie dete am Lavor,
Und wäscht dri ihres guldi Hoor.

Z'letzt luegt se st im Spiegel a,
Wer hett' st für so ytel ka? —

He, hät dr Tag due lyslig gsait,

I ha's scho g'achtet uf dr Weid.

Keis Güntli ist der Wäg us gsy.
Si hät st müeße spiegle dri.

Jä gwüß, i jedem Tröpfli Tau,
's ist aber au a schöni Frau,

Zlt. MM M still MilSlM,
Wer hat nicht schon von Dr. Barnardo gehört,

dem Vater der „Niemandskinder?" Dem Menschenfreund

mit der großen Liebe zu allen verlassenen
Kindern, mit dem ungestümen Drang ihnen zu
helfen, und mit der unglaublichen Tatkraft, die

ihn ein wahres Riesenwerk der Nächstenliebe
schaffen ließ, ein Werk, das im Lauf der Jahre
seinen Segen über viele taufende junger, und
nicht bloß junger Menschenkinder ausgegossen
hat? Wir können uns in der Schweiz mit unsern
kleinen und geordneten Verhältnissen nicht wohl
einen Begriff machen von dem unbeschreiblichen
Elend und der Verkommenheit, in der so viele
arine Menschen in dem berüchtigten Osten der
Riesenstadt London leben und vegetieren. Wie
viele eltern- und heimattose Kinder sich da auf
den Gassen herumtreibe», ohne bestimmtes Obdach,
ohne sichere Nahrung und wärmeude Kleidung,
ganze Scharen, die, zum teil arbeitend, zum teil
stehlend und bettelnd, sich vor den Augen der
Polizei herumdrücken.

Es ist nun freilich seit der Zeit, da Barnardo
sein Werk begann, es war dies Ende der sechziger

Jahre, manches anders und' besser geworden in
dieser Hinsicht, und es ist gerade das Verdienst
dieses Mannes gewesen, gewissermaßen als
Entdecker der herrschenden schlimmen Zustände
aufgetreten zu sein, und zuerst die dringende
Notwendigkeit der Hilfe seinen erstaunten Landsleuten
verkündet zu haben. Man glaubte ihm anfänglich

kaum. Auch er, Barnardo selbst, hatte es im
ersten Augenblick nicht glauben wollen, als er
durch Zufall das Traurige vernahm. Aber, als er
dann selber es mitansehen und miterleben mußte,
wie allnächtlich Haufen von armen Jungen, und
zwar oft noch recht kleiner, ihre Lagerstätte unter
freiem Himmel suchen mußten, im Sommer wie
im Winter, kaum recht bekleidet, bloß in ekelhafte
Lumpen gehüllt, in Schmutzwinkeln und Höfen,
unter Brettern, hinter Fässern und dergleichen
sich verkriechend, Kinder, die keine Heimat hatten,
niemand, der für sie sorgte, sich um sie kümmerte,
da griff das unfaßliche, unbeschreibliche Elend
dem Kinderfreund so sehr ans Herz, daß er nicht
anders konnte, als sich ganz und für immer der
großen Aufgabe hinzugeben, diesen Aermsten zu
helfen, so viel er vermochte.

Er war noch jung, ein Medizinstudent, der
sich für den Missionsdienst in China vorbereiten
wollte. Als er sah, wie viel es im eigenen
Lande zu tun und zu helfen gab, blieb er daheim
und wurde der Missionar, der Retter, recht
eigentlich der Vater der „Niemandskinder."

Und mit was begann Dr. Barnardo seinWerk?
Nach persönlichen Begriffen mit Nichts, aber mit
einem großen Goltvertrauen. Er hatte den Glauben,
daß Gott ihm helfen werde seine Lebensaufgabe
zu erfüllen, weil Gott selbst ihn für dieselbe
bestimmt habe. Und die Hilfe ward ihm. Sie
floß ihm zu von Seite vieler opferfreudiger Geber
in aller Welt, in Form von kleinen, großen und
allergrößten Gaben, in Form auch von selbstloser,

in den Dienst des Werkes gestelller
Mitarbeit. Wie viel an Geld, wie viel an Arbeit
die Anstalten Dr. Barnardos verschlingen, erscheint
in Zahlen ausgedrückt, kaum glaublich. Für das
Jahr 1908 z. B. betragen die Ausgaben mehr

denn dreieinhalb Millionen Franken. Und diese

Riesensumme wird fast ganz durch freiwillige
Beiträge gedeckt.

Das Rettungswerk, das der junge Barnardo
im Jahre 1866 begann, ist eben mit den Jahren
ins Riesenhafte gewachsen. Ein Zweig des Werkes

zog, fast naturgemäß, einen andern nach sich, das
Heer der Hilfsbedürftigen schien sich ins Unendliche

zu vermehren, und der menschenfreundliche
Doktor wollte den Armen allen zumal helfen auf
irgend eine Weise. So entstand Anstalt um
Anstalt, Haus um Haus, Spitäler, Beschäftigungshäuser,

Krippen, Herbergen, Kirchen. Der Doktor
konnte sich nie genug tun, wollte niemals Halt
gebieten, er arbeitete, schuf, organisierte, planierte
immer weiter, er gönnte weder sich selbst, noch

seinen Mitarbeitern, noch seinen Gebern und
Gönnern irgend welche Ruhe. Es gab bei ihm
kein Aufatmen, kein Zurückblicken auf das schon

Getane und Erreichte, sondern nur ein Vorwärtsgehen

und sich Weiterentwickeln im Dienste der
Nächstenliebe. Wenn wir lesen, daß im Lauf
der Jahre von 1866—1908 67,634 Kinder durch
die Anstalten des Dr. Barnardo gegangen sind,
so bekommen wir einen ungefähren Begriff von
der Ausdehnung des Werkes, eine leise Ahnung
vielleicht auch von dem weiten Herzen seines
Begründers. Er war in der Tat der Vater aller
dieser Kinder. „Sie sind meine Kinder, ich will
sie als meine Kinder behandelt wissen", sagte er.
Er liebte sie, kannte sie, kümmerte sich um alle,
behielt sie im Auge, ii» Gedächtnis, wenn sie die

Anstalt verließen und in die Welt hinaus traten.
Und gewiß behielten auch die Kinder ihn, ihren
Vater in treuem Gedächtnis, er, der ihnen eine

Heimat gab, als sie keine hatten und ihnen half,
tüchtige, brave Menschen zu werden. Und gerade
in dieser Hinsicht hat Dr. Barnardo sehr schöne

Erfolgt auszuweisen. Weitaus der größte
Prozentsatz aller von seinen Anstalten aufgenommenen
Kinder sind gute, tätige Menschen, nützliche Glieder
der Gesellschaft geworden. Er hatte den Glauben,
daß auch in diesen verkommensten, verlassensten
Wesen ein guter Kern stecke, und er behielt in
den meisten Fällen recht. Er hob sie aus der
Gosse und pflanzte sie in einen Blumengarten
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unb bort gebieten felbft bie oerfümmertften $flänj=
djen. dr. 39arnarbo befaß ein großes Organic
fationStalent, riel praftifdjen ©inn unb einen
roeiten 23licf. dieS machte igte zu einem t?orjüg=
tid^en ©rziegungSbireftor. ©r befam rtad) unb
ttad) felbftoerftänblid) eine große ©rfafjrung in
ber Seljanblung feiner etroaS befonberS gearteten
göglinge, unb er befferte bemgemüß aud) fort»
todgrenb att feinen ©inrtdjtungen unb Plänen
gerum. ©eine 2lnftalten, fein ganjeâ fftettungS»
roerf fann roogl als muftergiltig bezeichnet roer»
ben. ©3 roirb aueg rtadj feinem oor 5 ,3ahren
erfolgten ïobe im Sinne feines ©rünberS weiter
geführt, fobaß fein Dtame unb babureg andg fein
Anbeuten barin erhalten bleiben wirb.

(Schlug folgt.)

Sut? ^tettflBofenfracje.
3Bir reprobujieren bie nacgfolgenbe im „Sßunb"

in Sßern erfegienene ©infenbung, weit bie gfrage
Zu einer brennenbett geworben ift unb jebe feriöfe
Stimme, bie fidj barüber auSfpricgt, gehört wer=
ben foH. @3 ift jwar fehr fraglid), ob ber in
bem Strtiîel gezeidfnete 2öeg jur |)eranbitbung
oon einfachen HauSgaltungSgegilfinnen ju einem

guten, ju bem gewollten $iele, führen würbe.
2öir werben anfcgließenb an bie gier folgettbe
©infenbung auch anberen ©ebanfen über biefe

grage 2lu3brncf geben. der „33unb" fagt:
„gur dienftbotenfrage. 2Jîan fegreibt unS:

@3 gibt heutzutage eine ÜJtenge wohltätiger 2Ser=

eine unb Slnftalten. Men, toeldge leiben, fott
geholfen werben. ÜJtan forgt für bie Säuglinge,
für bie duberfulöfen, man fcgüjjt grauen unb
Einher oor fDtißganblung, man grünbet ^ranfen»
pftegeoereine unb wie bie guten ©inridjtungen
alle heißen. Mer fein fDîenfcgenfreunb, nicht
einmal eine ÜJtenfcgenfreunbin fegeint barüber
nadfzubenïen, wie einer wahren Kalamität unferer
3eit, nämlich bem fDîangel an tüchtigen dienft»
boten, ich n)ill fie hier ©egilfinneu im §au3wefen
nennen, abzuhelfen wäre. denn fo lange bie

deegnif nicht auf einen fßunlt fommt, wo alle
HauSgefcgäfte eleftrifd) ober mit fKafcginen auS»

geführt werben fönnen, finb wir trofc allen gleiße3
einer £au3frau auf fjjtitgilfe angewiefen. 2Bie

manche §au3= unb gamilienmutter ftrengt ftd)
auf Soften ihrer ©efunbgeit an unb mit ihr leibet
bie ganze gamilie unter betn Langel brauchbarer
Seute. Unb boch wäre auch auf biefem ©ebiet
ein reiches unb banfbareS Üßirfung3felb.

die ibealfte §ilfe wäre allerbingS, wenn ber
Staat einfehreiten unb in jeber ©tabt unb größern
Drtfcgaft dienftbotenfcgulen, nicht HuuSgaltungS»-
fchulen, grünben würbe, diejenigen, welche epiftie»

ren, genügen noch longe nicht bem oorganbenen
SßebürfniS. diefe dienftbotenfcgulen foüten uns
entgeltlich, wie unfere 23olC3fcgule, ober gegen

ganj Heine ©ntfehäbigung, unter ber Seitung
tüchtiger Hau§galtung§legrerinnen junge fDtäb»

chen in bie Arbeiten unb Pflichten einer georb»
neten HauSgaliung einführen unb fie am Schluß
mit einem ©yamen unb einem patent entlaffen.
diefe ©inrichtung würbe oor allem bem 33eruf
einer ©ehilfitt im IpauSwefen mehr Mfegen oer»
leihen, fobaß fid) auch beffere ©demente biefem
33eruf3zweig wibmen würben. Unb wie oiet be=

friebigenber wäre boch Öa3 Arbeiten für beibe

deile, Hausfrau unb ©egilfin, wenn man fd)on
gefdjulte Seute befäme, anftatt ber oft fo unge»
fegieften, unerfahrenen unb boch f° anfpruchëooUen.
da unfere ©eneraiion aber faunt bie dg>ilfe be3

©taateS in ber £>au3mirtjchaft erleben bürfte,
fo möchte ich bie ©ache unterbeffen bem Schweiz,
gemeinnüfcigen grauenterein an3 Heri legen,
beffen ÛOÎitglieber gewiß auch fd)on fcglimme @r=

fahrungen burd) ben Langel brauchbaren if3er=

fonalS gemacht hoben unb welche wiffen, was
ZU folchen Reiten in einem §au3wefen unb einer
gamilie zu ©runbe gehen fann an materiellen
fowie an ibealen ©ütern.

Mer auch jeber unb jebe ©ittzelne fönnten
mithelfen, bem Vorurteil gegen ba8 „dienen",
wie e3 ber S3olf3munb nennt, im ©egenfafj zu
anbeter Mt be3 dienenS entgegen zu treten,
geh will ja zugeben, baß ba3 So3 einer ÜJfagb

oor alten Reiten oielfach fein rofigeS war, ob=

fchon auch bamalS langjährige unb treue dienft»
boten als gamilienangehörige gefchäßt unb ge^
achtet würben, dro^bem war eS zu begrüßen,

baß ber geitgeift wie überall, fo auch in biefem
93eruf eine bebeutenbe 33efferung ber Stellung
bewirft hot. Unb bennodj fommt ba3 dienen
in einer Haushaltung immer mehr in ÜDfißfrebit,
eS ift nicht mehr ÜDfobe. @3 mag im allgemeinen
ja angenehmer fein, fid) bebienen zu laffen, als
felbft zu bienen. $Ber aber einmal aufs oer'oienen
angewiefen ift, foil fidh überlegen: „dient nicht
aud) bie gabrifarbeiterin bem gabrifherrn, bie
33ureau= unb Sabentodjter bem prinzipal unb
bem ßunben, wel^e lectern unangenehmer unb
anfprudjSooHer fein fönnen als eine Hausfrau,
gn ber ^Bezahlung ftellt fi^ heute eine orbent=
liehe ©ehilfin im HauSwefen ebenfogut, oft fogar
beffer als in ber gabrif, im 33ureau ober in
einem Saben, wenn man berechnet, wie oiel man
in folcher Stellung für Soft unb SogiS ausgeben
muß. üludj über freie geit uttb gerien oerfügt
eine HouShaltungSgehflfin heutzutage in manchen
gamiiien fo reichlich wie in einem anbern 33eruf.
Hätte man aber gefdjulte Seute, welche bie geit
einzuteilen ünb auSzunu^en oerftehen, fo fönnte
eine ©ehilfin noch "tel freie 8eü fur fid) erübrigen,
währenb je^t fo manche ©tunbe mit Seiehrungen
unb unliebfamen ©rörterungen oergeubet wer=
ben muß.

(@djlu& folgt.)

leneimaiiiec frauciinercin.
®er „Schweizer, gemeinnütsige grauenoerein" tagte

bei gut befugter Sîerfammlung am 8. in Sujern. ®er
oon ber ißräftbentin erftattete Qabreêberidjt ftellt feft,
bag bie ©innahmen gr. 10493 betragen unb bag bie
9lu§gaben fid) auf bie Summe oon gr. 10206 beziffert.
$a§ Sapitaloermögen rceift einen SSeftanb oon gr. 34 730
auf. 3lt§ SSizeprägbentin lourbe an Stelle ber oer=

ftorbenen grau SRüchet grau Haufer^Haufer in Kujern
gemäglt. SReferiert tourbe über bie ©rünbung oon
Surfen zur 31u§bilbung oon Shulgefunbheitëpfleger=
innen, über bie weibliche „ülefrutenprüfung" ; über
Verbreitung belcgrenber Schriften, befonber§ hau§=

toirtfchaftliche gragen betreffenb, bie gufammenarbeit
mit Vereinen unb ©efellfchaften oertoanbter Veftreb=

ungen, unb bie ïatigteit ber Seftionen auf ben ©e=
bieten ber gugenbfürforge, ber gortbilbungS» unb §au§=
haltungSfchulen.berSrantenpflege unb ber oielfeitigften
fozialen älrbeit. ®ie oerfügbaren SKittel ber gentral=
ïaffe mürben roie folgt oerteilt: ißflegerinnenfchule
3ürid) gr. 1000 ; ©artenbaufchule Slieberlenz gr. 1000 ;

Zum 9leubau ber §au§haltungsfchule 3ürih gr. 500 ;

Sunftgeroerbliche Vereinigung gr. 200; an bie SRoten

Sreuz=gonb§ 3ürt<h, Slarau, glamil unb ßaufanne je

gr. 100. ©3 ftnb alfo noch gr- 1°° Zu oergeben.
Vefprochen rourbe aud) bie Verroenbung be§ )ogen.

„©ertrub gonb§. @3 haubelt fid) um ein greibett
in ber ißfiegerinnenfd)ule güridj- 3lHe SeîtionS» unb
©inzelmitglieber hQben bas jRecgt, eine unbemittelte
Sranfe ober SBBhnerin zur Slufnahme anzumelben.
SDtan mill babei ben 2lnfd)ein einer „3lrmenunterftühs
ung" oermeiben, unb ber betreffenben Settion ober

prioater Hilfe in güUen oon längerer Sranlheit bie

Veftreitung ber 2ftebrau3gaben überlaffen. Sehr Ieb=

haft geftaltete fih bie ®i3tujfion über „moberne 2lrmen=

pflege", bie nach ©runbfah hflubeln foH, mehr zur
Selbfthüfe anzuleiten, a(3 Sllmofen zu geben. — ®er
Vertauf ber fogen. SKîohlfahrtëmarte entfprid)t nidjt
ben gehegten ©rroartungen, e3 foHte intenfioer bafür
gearbeitet werben. 2113 nädjfter Verfammlungiort ift
® ao o § auSerfehen.

^eitggmnapiB unô
$ie ©eilgqmnaftiC eignet ftch ni^t nur für i)3er=

fönen, bie an organifdjen ober nerobfen Srantheiten
leiben, fonbern aud) für foldje, bie gar n.djt eigentlich
organifch tränt ftnb, aber burd) Veruf, ftljenbe 8eben3=

weife ein oerminberteS SBohlbefinben zeigen unb bie

Steigung zur Sorpulettz haben, weil fte ftch nid)t ge»

nug Vemegung oerfchaffen. 21ud) allgemeine SBrper=
fdjwädje in höherem 2llter, bie üh namentlich tu
Steifigteit unb STiattigfeit ber Veine äugert, ferner
im 2Bad)3tum zurüdgebliebene ober burd) Srantgeit
gefdjwächte, jüngere ißerfonen tBnnen mit ©rfolg eine

Vemegungëtur gebrauchen. ®ie HedSPutuuftü leiftet
babei mehr al3 baS durneit, weil bei ihr jebe 9Jlu3fel=

gruppe ifoliert oorgenommen wirb, währenb baSdurnen
mehr ober minber einfeitig nur ga«z beftimmte 31lu3tel=

gruppen in 2lnfpruch nimmt, ©in weiterer Unterfdjieb
liegt in ber 2ltmung. SBährenb beim durnen ber

Vrufttorb fixiert unb ber 2ltem angehalten werben
mug, tooburch baS Vlut eine gemiffe 3eit oor bem

©intritt in ben Vrufttorb fid) ftaut, was fid) an bem
roten Sopf unb ben gefdjmollenen 2lbern zu ertennen
gibt, ftrßntt bei ber Hcilgpmnaftit, bie gerabe nur auf
gute3 2ttmen ©ewiegt legt, baS Vlut oermehrt zum
Vrufttorb. $a3 durnen ftellt oermehrte 2lnforberungen
an baS nt*S, bie Heitgpmnaftit bagegen ma^t bem

Herzen bie 2lrbeit leidjt. Sernige unb oBUig ©efunbe
mBgen turnen unb Sport treiben, fd)mäd)lid)e Veofonen
jebod), nod) bayu, wenn einzelne Organe ein wenn
aud) nur geringes degzit aufweifen, finben in ber
Heitgpmnaflit einen ungefährlichen ©rfat). die Hed'
gpmnaftit tann auch uicgt burd) Spazierengehen erfegt
werben ; benn, wollte titan bas burd) bie Hcilgpmitaftit
erzielte ÜTiag an 2Ru3telarbeit burd) Spazierengehen
erreichen, fo mügte bieS eine beträchtliche 2lu§bet)nuug
erhalten. Sdjwädjere ißerfoneit fühlen fid) jebod) tiad)
einem längeren Spaziergang nicht erfrifcht, fonbern
ermübet, währenb einefachgemägeSBiberftanbSgpmnaftit
niemals ein unangenehmes ©efügl ber ©rmübung h«t-
oorruft, fonbern in ber fRegel ein ©efühl ber grifdje
unb oermehrten SeiftungSfähigteit.

Intern. SunD m Sdtul junger ittnödirn.
Vom 6. bis zum 8. bieS tagte im Sîaftno zu Vern

bie erfte Konferenz ber Vahuhofmiffionen, einberufen
nom internationalen Vunb zum Scgut) junger aRäbcgen.
2lttWefenb waren jirta 250 deilnehmer aus oerfdjiebetten
Staaten. 2lHe SanbeSorganifationen hatten ihre offi=
ZieOen delegierten gefanbt : fogar auS fftew^orf war
eine 2lborbnung erfdjienen. gebe ber oertretenen Dr»
ganifationen erftattete einen Veridjt über bie oon ihr
befolgte SDÎetljobe unb bie bamit erzielten ©rfolge.
den allgemeinen Veridjt über baS SBerf ber Vagn»
hofmifftonen erftattete bie Setretäriu ber Konferenz,
gn ber Sdjlugfigung würben eine SReiije oon Spm»
pathie»delegrammen oerlefen.

©Ine ®roii|WHaftslittnli rrmitänDtaer irnntn.
gn Verlin hat fid) eine „©enoffenfdjaftSban! felbft»

ftänbiger grauen" gebilbet. gn einem bezüglichen
3irfular heigt eS:

„Slad) Sage ber heutigen fozialen Verf)ältniffe ift
eine groge 3uhl oon grauen gezwungen, ben Kampf
mit bem Seben allein aufzunehmen unb ftd) eine ©yiftenz
ZU grünben. @3 begehen hunberte Kongtüren», Seifen-,
Schreibwaren», Spielwaren», 9Jîobewaren=, ißugwaren»,
©alanteriewaren», Kolonialwaren», Sffiäfdje» u. Vlumen»
gefdjäfte, ißenfionen, Scgneibereien ufw, beren gn»
haberinnen grauen finb. die SßJenigften wiffen, mit
Welchen grogen Scgwierigteiten folcge zu fämpfen gaben,
um fid) zu behaupten, ba grauen, bie in gefcgäftHdjen
Unternehmen notwendigen Vanïfrebite feiten ober gar
niegt erlangen tBnnen, um eintretenben Verlegenheiten,
bie teinem ©efegäfte erfpart bleiben, zu begegnen. @3
werben heute ber grau, was 2luSbilbung ufw. anbe»

trifft, fo oiele SBege geebnet, um gemiffe Selbftänbig»
feit unb ©rmerb zu erlangen; aber nod) begeht fein
Unternehmen, ber bereits felbftänbigen grau igr ©e»
fegäft unb ihren ©rmerb zu fegügen unb ge burd) Vant»
trebite zu unterftügen. die ©rogbanten, 2ßrioatbanten
unb ©enoffenfegaften gegen gerabe ber felbftänbigen
grau unb igrem SBoHen fegr fteptifcg gegenüber, um»
fomegr, als berartige Krebite nicht in ben SRagmen
biefer Vanten paffen, gn 3e*ten, in benen baS ©e»
fegäft fid) rugiger geftaltet unb bte ©innahmen geringer
finb, gegen bie Spefen, SRieten unb täglichen Ver»
pgiegtungen in ooHer Höhc weiter, gür biefe 3,£'t
märe ber felbftänbigen grau fegr bamit gebient, eine
OmeHe zu gaben, wo fie geg auf turze ober längere
3eit zu tulanten Vebingungen ©elb oerfegaffen tann.
So oiele mit grogen Hoffnungen aufgebaute ©yiftenzen,
bie mit ein paar gunbert granten zu retten unb z«
ergalten wären, fegeitern, weit fie teine HüfSqueüen
pnben.

^aiutr im jCeBen ôes Hittöe«.
„Kunft im Seben beS KinbeS" ift baS Sdjlagwort

ber 2îeuzeit. ©in tiefer Veoba^ter ber KinbeSnatur
unb felbft Künftter, fagt aber:

„SJlan unterbinbet nur bie fcgBpferifdje ScgaffenS»
traft ber Kinber mit ben auSgegedten gbeen ber ©r»
maegfenen, bie ben urfprünglicgen Spiettrieb ber Kinber
mit allerlei Kunftbilbern unb tünglerifcg ausgeführtem
Spielzeug oertünfteln wollen. 2Ran gebe jebem Kinbe
ein paar Holztlögcgen, gewBgnlicgeS ißapier, ein Knäuel-
cgen ©am, KnBpfe, ©laSperlen, eine Scgacgtel, Sanb
unb Kiefetgeine bie gJlenge; itberlaffe eS gd) felbft —
— — unb eine SBelt auS daufenb unb einer Dlacgt
tut fid) bem Kinbe auf. Verliege, Vurgen, SDlärdjen»
paläfte, tiefe ©rbgBglen, dunnelburcgbogrungen, Kriegs»
Züge, tUieereSfagrten, gnbianerfämpfe, Storbpotreifen,
Suftfcgiffagrten bis in ben Hornel hinein werben gd)
bie Kinber baraus holen unb in biefer SfBelt ber gott»
begnabetfteu ißgantage SDlillionen greuben erfinben,
um bie fie ber reidjgfcgaffenbe Künftter beneiben tBnnte.

2tber tagt fie ganz ftiH für fieg aufbauen, gBrt fie
nidjt in igrer gefegneten 2lrbeit, bie fie ganz leife unb
fein mit ber 2Birtlid)teit oerbinbet, ftBrt ge niegt mit
euren tulturetlen ©rrungenfdiaften, benn bie Kleinen
gnb ber Statur am aUernäcggen, unb bie Kunft, bie
bod) immer erft ein tßrobuft ber geiftig fReicgen, ,,KBn»
neitben" ig, wirb ignen barauS erft fpäter einmal
gerauStriftalligert werben.

gort mit ädern Kram, ben man Kunft»SpieIzeug
nennt, fort aucg mit adent tünftlerifcgem Sdjmuct in ber
Kinbergube, mit ben Vilbern an ben SQäänben, beren
SHagmen ge gBdjgenS bewunbern ; lagt bie SBänbe btant
unb fauber fein,- bie Vilber unb giguren erfegreden
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und dort gediehen selbst die verkümmertsten Pflänz-
chen. Dr. Barnardo besaß ein großes
Organisationstalent, viel praktischen Sinn und einen
weiten Blick. Dies machte ihn zu einem vorzüglichen

Erziehungsdirektor. Er bekam nach und
nach selbstverständlich eine große Erfahrung in
der Behandlung seiner etwas besonders gearteten
Zöglinge, und er besserte demgemäß auch
fortwährend an seinen Einrichtungen und Plänen
herum. Seine Anstalten, sein ganzes Rettungswerk

kann wohl als mustergiltig bezeichnet werden.

Es wird auch nach seinem vor 5 Iahren
erfolgten Tode im Sinne seines Gründers weiter
geführt, sodaß sein Name und dadurch auch sein
Andenken darin erhalten bleiben wird.

(Schluß folgt.)

Zur Dleustbotenfrage.
Wir reproduzieren die nachfolgende im „Bund"

in Bern erschienene Einsendung, weil die Frage
zu einer brennenden geworden ist und jede seriöse

Stimme, die sich darüber ausspricht, gehört werden

soll. Es ist zwar sehr fraglich, ob der in
dem Artikel gezeichnete Weg zur Heranbildung
von einfachen Haushaltunzsgehilfinnen zu einem

guten, zu dem gewollten Ziele, führen würde.
Wir werden anschließend an die hier folgende
Einsendung auch anderen Gedanken über diese

Frage Ausdruck geben. Der „Bund" sagt:

„Zur Dienstbotenfrage. Man schreibt uns:
Es gibt heutzutage eine Menge wohltätiger Vereine

und Anstalten. Allen, welche leiden, soll
geholfen werden. Man sorgt für die Säuglinge,
für die Tuberkulösen, man schützt Frauen und
Kinder vor Mißhandlung, man gründet
Krankenpflegevereine und wie die guten Einrichtungen
alle heißen. Aber kein Menschenfreund, nicht
einmal eine Menschenfreundin scheint darüber
nachzudenken, wie einer wahren Kalamität unserer
Zeit, nämlich dem Mangel an tüchtigen Dienstboten,

ich will sie hier Gehilfinnen im Hauswesen
nennen, abzuhelfen wäre. Denn so lange die

Technik nicht auf einen Punkt kommt, wo alle
Hausgeschäfte elektrisch oder mit Maschinen
ausgeführt werden können, sind wir trotz allen Fleißes
einer Hausfrau auf Mithilfe angewiesen. Wie
manche Haus- und Familienmutter strengt sich

auf Kosten ihrer Gesundheit an und mit ihr leidet
die ganze Familie unter dem Mangel brauchbarer
Leute. Und doch wäre auch auf diesem Gebiet
ein reiches und dankbares Wirkungsfeld.

Die idealste Hilfe wäre allerdings, wenn der
Staat einschreiten und in jeder Stadt und größern
Ortschaft Dienstbotenschulen, nicht Haushaltungsschulen,

gründen würde. Diejenigen, welche existieren,

genügen noch lange nicht dem vorhandenen
Bedürfnis. Diese Dienstbotenschulen sollten
unentgeltlich, wie unsere Volksschule, oder gegen
ganz kleine Entschädigung, unter der Leitung
tüchtiger Haushaltungslehrerinnen junge Mädchen

in die Arbeiten und Pflichten einer geordneten

Haushaltung einführen und sie am Schluß
mit einem Examen und einem Patent entlassen.
Diese Einrichtung würde vor allem dem Beruf
einer Gehilfin im Hauswesen mehr Ansehen
verleihen, sodaß sich auch bessere Elemente diesem

Berufszweig widmen würden. Und wie viel
befriedigender wäre doch das Arbeiten für beide

Teile, Hausfrau und Gehilfin, wenn man schon

geschulte Leute bekäme, anstatt der oft so

ungeschickten, unerfahrenen und doch so anspruchsvollen.
Da unsere Generaiion aber kaum die Hilfe des

Staates in der Hauswirtschaft erleben dürfte,
so möchte ich die Sache unterdessen dem Schweiz,
gemeinnützigen Frauenverein ans Herz legen,
dessen Mitglieder gewiß auch schon schlimme
Erfahrungen durch den Mangel brauchbaren
Personals gemacht haben und welche wissen, was
zu solchen Zeiten in einem Hauswesen und einer
Familie zu Grunde gehen kann an materiellen
sowie an idealen Gütern.

Aber auch jeder und jede Einzelne könnten
mithelfen, dem Vorurteil gegen das „Dienen",
wie es der Volksmund nennt, im Gegensatz zu
anderer Art des Dienens entgegen zu treteu.
Ich will ja zugeben, daß das Los einer Magd
vor alten Zeiten vielfach kein rosiges war, ob-
schon auch damals langjährige und treue Dienstboten

als Familienangehörige geschätzt und
geachtet wurden. Trotzdem war es zu begrüßen,

daß der Zeitgeist wie überall, so auch in diesem
Beruf eine bedeutende Besserung der Stellung
bewirkt hat. Und dennoch kommt das Dienen
in einer Haushaltung immer mehr in Mißkredit,
es ist nicht mehr Mode. Es mag im allgemeinen
ja angenehmer sein, sich bedienen zu lassen, als
selbst zu dienen. Wer aber einmal aufs verdienen
angewiesen ist, soll sich überlegen: „Dient nicht
auch die Fabrikarbeiterin dem Fabrikherrn, die
Bureau- und Ladentochter dem Prinzipal und
dem Kunden, welche letztern unangenehmer und
anspruchsvoller sein können als eine Hausfrau.
In der Bezahlung stellt sich heute eine ordentliche

Gehilfin im Hauswesen ebensogut, oft sogar
besser als in der Fabrik, im Bureau oder in
einem Laden, wenn man berechnet, wie viel man
in solcher Stellung für Kost und Logis ausgeben
muß. Auch über freie Zeit und Ferien verfügt
eine Haushaltungsgehilfin heutzutage in manchen
Familien so reichlich wie in einem andern Beruf.
Hätte man aber geschulte Leute, welche die Zeit
einzuteilen Und auszunutzen verstehen, so könnte
eine Gehilfin noch viel freie Zeit für sich erübrigen,
während jetzt so manche Stunde mit Belehrungen
und unliebsamen Erörterungen vergeudet werden

muß.
(Schluß folgt.)

Melier. MklNMer Frmimà
Der „Schweizer, gemeinnützige Frauenverein" tagte

bei gut besuchter Versammlung am 8. in Luzern. Der
von der Präsidentin erstattete Jahresbericht stellt fest,
daß die Einnahmen Fr. 10493 betragen und daß die

Ausgaben sich auf die Summe von Fr. 10206 beziffert.
Das Kapitalvermögen weist einen Bestand von Fr. 34 730
auf. Als Vizeprästdentin wurde an Stelle der
verstorbenen Frau Rächet Frau Hauser-Hauser in Luzern
gewählt. Referiert wurde über die Gründung von
Kursen zur Ausbildung von Schulgesundheitspflegerinnen,

über die weibliche „Rekrutenprüfung"; über
Verbreitung belehrender Schriften, besonders
hauswirtschaftliche Fragen betreffend, die Zusammenarbeit
mit Vereinen und Gesellschaften verwandter Bestrebungen,

und die Tätigkeit der Sektionen auf den
Gebieten der Jugendfürsorge, der Fortbildungs- und
Haushaltungsschulen, der Krankenpflege und der vielseitigsten
sozialen Arbeit. Die verfügbaren Mittel der Zentralkasse

wurden wie folgt verteilt: Pflegerinnenschule
Zürich Fr. 1000 ; Gartenbauschule Niederlenz Fr. 1000 ;

zum Neubau der Haushaltungsschule Zürich Fr. 500 ;

Kunstgewerbliche Vereinigung Fr. 200; an die Roten
Kreuz-Fonds Zürich, Aarau, Flawil und Lausanne je

Fr. 100. Es sind also noch Fr. 100 zu vergeben.
Besprochen wurde auch die Verwendung des jagen.

„Gertrud-Fonds. Es handelt sich um ein Freibett
in der Pflegerinnenschule Zürich. Alle Sektions- und
Einzelmitglieder haben das Recht, eine unbemittelte
Kranke oder Wöchnerin zur Aufnahme anzumelden.
Man will dabei den Anschein einer „Armenunterstützung"

vermeiden, und der betreffenden Sektion oder

privater Hilfe in Fällen von längerer Krankheit die

Bestreitung der Mehrausgaben überlassen. Sehr
lebhast gestaltete sich die Diskussion über „moderne
Armenpflege", die nach dem Grundsatz handeln soll, mehr zur
Selbsthilfe anzuleiten, als Almosen zu geben. — Der
Verkauf der sogen. Wohlfahrtsmarke entspricht nicht
den gehegten Erwartungen, es sollte intensiver dafür
gearbeitet werden. Als nächster Versammlungsort ist

Davos ausersehen.

Heilgymnastik unö Hggiene.
Die Heilgymnastik eignet sich nicht nur für

Personen, die an organischen oder nervösen Krankheiten
leiden, sondern auch für solche, die gar n.cht eigentlich
organisch krank sind, aber durch Beruf, sitzende Lebensweise

ein vermindertes Wohlbefinden zeigen und die

Neigung zur Korpulenz haben, weil sie sich nicht
genug Bewegung verschaffen. Auch allgemeine
Körperschwäche in höherem Alter, die sich namentlich in
Steifigkeit und Mattigkeit der Beine äußert, ferner
im Wachstum zurückgebliebene oder durch Krankheit
geschwächte, jüngere Personen können mit Erfolg eine

Bewegungskur gebrauche». Die Heilgymnastik leistet
dabei mehr als das Turnen, weil bei ihr jede Muskelgruppe

isoliert vorgenommen wird, während das Turnen
mehr oder minder einseitig nur ganz bestimmte Muskelgruppen

in Anspruch nimmt. Ein weiterer Unterschied
liegt in der Atmung. Während beim Turnen der

Brustkorb fixiert und der Atem angehaltn werden
muß, wodurch das Blut eine gewisse Zeit vor dem

Eintritt in den Brustkorb sich staut, was sich an dem
roten Kopf und den geschwollenen Adern zu erkennen

gibt, strömt bei der Heilgymnastik, die gerade nur auf
gutes Atmen Gewicht legt, das Blut vermehrt zum
Brustkorb. Das Turnen stellt vermehrte Anforderungen
an das Herz, die Heilgymnastik dagegen macht dem

Herzen die Arbeit leicht. Kernige und völlig Gesunde
mögen turnen und Sport treibe», schwächliche Personen
jedoch, noch dazu, wenn einzelne Organe ein wenn
auch nur geringes Defizit aufweisen, finden in der
Heilgymnastik einen ungefährlichen Ersatz. Die
Heilgymnastik kann auch nicht durch Spazierengehen ersetzt
werden; denn, wollte man das durch die Heilgymnastik
erzielte Maß an Muskelarbeit durch Spazierengehen
erreichen, so müßte dies eine beträchtliche Ausdehnung
erhalten. Schwächere Personen fühlen sich jedoch nach
einem längeren Spaziergang nicht erfrischt, sondern
ermüdet, während eine sachgemäße Widerstandsgymnastik
niemals ein unangenehmes Gefühl der Ermüdung
hervorruft, sondern in der Regel ein Gefühl der Frische
und vermehrten Leistungsfähigkeit.

Inter«. Wî> m My junger MiWen.
Vom 6. bis zum 8. dies tagte im Kasino zu Bern

die erste Konferenz der Bahnhofmissionen, einberufen
vom internationalen Bund zum Schutz junger Mädchen.
Anwesend waren zirka 250 Teilnehmer aus verschiedenen
Staaten. Alle Landcsorganisationen hatten ihre
offiziellen Delegierten gesandt: sogar aus New-Hork war
eine Abordnung erschienen. Jede der vertretenen
Organisationen erstattete einen Bericht über die von ihr
befolgte Methode und die damit erzielten Erfolge.
Den allgemeinen Bericht über das Werk der
Bahnhofmisstonen erstattete die Sekretärin der Konferenz.
In der Schlußsitzung wurden eine Reihe von
Sympathie-Telegrammen verlesen.

Eine GklMWastMnll WMiger Frnnen.

In Berlin hat sich eine „Genossenschaftsbank
selbstständiger Frauen" gebildet. In einem bezügliche»
Zirkular heißt es:

„Nach Lage der heutigen sozialen Verhältnisse ist
eine große Zahl von Frauen gezwungen, den Kampf
mit dem Leben allein aufzunehmen und sich eine Existenz
zu gründen. Es bestehen Hunderte Konfitüren-, Seifen-,
Schreibwaren-, Spielwaren-, Modewaren-, Putzwaren-,
Galantericwaren-, Kolonialwaren-, Wäsche- u.
Blumengeschäfte, Pensionen, Schneidereien usw deren
Inhaberinnen Frauen sind. Die Wenigsten wissen, mit
welchen großen Schwierigkeiten solche zu kämpfen haben,
um sich zu behaupten, da Frauen, die in geschäftliche»
Unternehmen notwendigen Bankkredite selten oder gar
nicht erlangen können, um eintretenden Verlegenheiten,
die keinem Geschäfte erspart bleiben, zu begegnen. Es
werden heute der Frau, was Ausbildung usw.
anbetrifft, so viele Wege geebnet, um gewisse Selbständigkeit

und Erwerb zu erlangen; aber noch besteht kein
Unternehmen, der bereits selbständigen Frau ihr
Geschäft und ihren Erwerb zu schützen und sie durch
Bankkredite zu unterstützen. Die Großbanken, Privatbanken
und Genossenschaften stehen gerade der selbständigen
Frau und ihrem Wollen sehr skeptisch gegenüber, um-
somehr, als derartige Kredite nicht in den Rahmen
dieser Banken passen. In Zeiten, in denen das
Geschäft sich ruhiger gestaltet und die Einnahmen geringer
sind, gehen die Spesen, Mieten und täglichen
Verpflichtungen in voller Höhe weiter. Für diese Zeit
wäre der selbständigen Frau sehr damit gedient, eine
Quelle zu haben, wo sie sich auf kurze oder längere
Zeit zu kulanten Bedingungen Geld verschaffen kann.
So viele mit großen Hoffnungen aufgebaute Existenzen,
die mit ein paar hundert Franken zu retten und zn
erhalten wären, scheitern, weil sie keine Hilfsquellen
finden.

Malur im Leben öes Rinöes.
„Kunst im Leben des Kindes" ist das Schlagwort

der Neuzeit. Ein tiefer Beobachter der Kindesnatur
und selbst Künstler, sagt aber:

„Man unterbindet nur die schöpferische Schaffenskraft

der Kinder mit den ausgeheckten Ideen der
Erwachsenen, die den ursprünglichen Spieltrieb der Kinder
mit allerlei Kunstbildern und künstlerisch ausgeführtem
Spielzeug verkünsteln wollen. Man gebe jedem Kinde
ein paar Holzklötzchen, gewöhnliches Papier, ein Knäuelchen

Garn, Knöpfe, Glasperlen, eine Schachtel, Sand
und Kieselsteine die Menge; überlasse es sich selbst —
— — und eine Welt aus Tausend und einer Nacht
tut sich dem Kinde auf. Verließe, Burgen, Märchen-
paläste, tiefe Erdhöhlen, Tunneldurchbohrungen, Kriegszüge,

Meeresfahrten, Jndianerkämpfe, Nordpolreisen,
Luftschiffahrten bis in den Himmel hinein werden sich

die Kinder daraus holen und in dieser Welt der
gottbegnadetste» Phantasie Millionen Freuden erfinden,
um die sie der reichstschaffende Künstler beneiden könnte.

Aber laßt sie ganz still für sich aufbauen, stört sie

nicht in ihrer gesegneten Arbeit, die sie ganz leise und
fein mit der Wirklichkeit verbindet, stört sie nicht mit
euren kulturellen Errungenschaften, denn die Kleinen
sind der Natur am allernächsten, und die Kunst, die
doch immer erst ein Produkt der geistig Reichen,
„Könnenden" ist, wird ihnen daraus erst später einmal
herauskristallisiert werden.

Fort mit allem Kram, den man Kunst-Spielzeug
nennt, fort auch mit allem künstlerischem Schmuck in der
Kinderstube, mit den Bildern an den Wänden, deren
Rahmen sie höchstens bewundern; laßt die Wände blank
und sauber sein, die Bilder und Figuren erschrecken
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unb ergigen eger igre ©gantafie, befonberS in fjwber*
fällen; ftedt ©lumen auf bie 2Üfge unb fjenfterge*
fimfe, bie baS Sinb su pflegen bat, unb forgt bafür,
bag jebeS Sinbersimmer möglicifjft nag bem ©arten
gege. lieber Strang, jeber ©aurn, ber Olafen, roie er
ftg ju jeber ^abregjeit oeränbert, wirb ignen megr
SReidbtümer für ibre innere fünplerifge ©uSgeftaltuug
geben alS alle Sunftbinge.

Statur, Slatur im fieben beS SinbeS unb in feiner
ganzen ©rsiegungSroeife, fort mit aller Sunftbilbttng

2Ba§ bem reifen ïïlienfgen bie £ore ber bödjften
Sunft eröffnet, baS tann fein Sinb oerfteben.

®agin mug eS erft nag einer Weiten SBanberung
gelangen, roenn nigtS an igm „oerfünftelt" rourbe,
roenn eS ftg erft gans unberougt mit ber Statur oer*
bunben bat

SDtan mug erft burd) bie Sgöngeit ber Statur
ginburggegangett fein, um ein Sünftler, ein Schaffen*
ber ju rcerben.

©nt fgönfteit entroicfelt ftcb bie Sunft im Sinbe,
roenn man e§ in feiner Sinberftube reiten, laufen,
gngen unb fpielen lägt, ju roelcber 3e'l unb fie
lange eS Suft bat. liegt igm gemögnlige, einfache
©aufteine bin, mit benen eS ftg ®ümte, Sirgen, ©ärten,
§äujer, ©abemannen sufammenftedt, bie fie nur oer»

mittelft igrer ©gantafte fegen unb bie ben ©togen als
ein unregelmäßiger, nigtsfagenber ©ufbau oon Steinen
erfgeint.

®a§ ift bie Sunft beS SinbeS! ©ine anbere gibt
eS niegt unb fann nigt „erjogen" werben.

Slur gans wenige oon ben ©rogen miffen, wo ba§
fleine, feine ©olbfglüffelgen begraben liegt, ba§ in
bie Sore ber SinbeSfeele gineinfügrt, nur fie bürfen
fid) leife unb geräufgloS in bie SBelt beS SinbeS gin*
einwogen, biefe wenigen werben nigtS oerberben, nigtS
Serfprengen, nigtS jerftören, — fonft aber laffe
man bie Sinber nur allein, ganj allein unter fid) —
— —, igre natürliche ©gantafte ift reiger unb fräf*
tiger a IS aller Sunfttrieb ber ©rogen.

iäüiDenOiinDel nod) m leretnißteit Staaten.

3nt 3fagre 1908 gat bie ©olisei niegt weniger al«
4665 SMbcgen auS ben Slauen oon §änblern befreit,
bie ignen ©nftedungen in befferen SReftaurautS ©merifaS
öerfprocgen gotten, in Sßirlligfeit fie aber in ßafter*
göglen fügrten. 178 SJläbcgengänbler würben oergaftet
unb beftraft. ffltegr als 100 gieroon finb Italiener,
Spanier unb fjranjofen. 3« jüngfter 3ett ift aug
feftgeftedt worben, bag oiele ber ©inwanberergeime in
Slew ?)orf, bie äugertieg unter ber Seitung angefegener
meltlicger unb geiftlicger ©erfonen gegen, bie ©in*
wanberer unter bem SDtantel ber ©emeinnüßigfeit auS*
faugen unb SDläbcgen in Saftergöglen plajieren.

iojil ein neuer BläliijienOänDleMrtr?
@3 wirb beriegtet : 3« Slieberfgönweiba bei Söpe*

nict gat biefer Sage geg eine biSger unaufgeflärte @nt=

fügrungSgefgigte sugetragen. ©n einem ber legten
Slbenbe beobagtete bie 20jägrige Sogter eines ffabrif*
arbeiterS auf bem SSege nag ber elterligen SBognung,
wie in unmittelbarer Stäge ein mit fünf ©erfonen
befegteS ©utomobil angielt. ©in §err fprang auS
bem Sffiagen, eilte auf ba« Slläbcgen su unb fragte eS,
ob e« aug wiffe, bag eS nigt bie regtmägige Sogter
igrer angebligen ©Item fei. Unmittelbar barauf tarn
eine oornegm geïleibete ®ame, bie gleigfadS in bem
©uto gefeffen gatte, unb gel bem Slläbcgen weinenb
um ben HalS. Unter Siebfofungen teilte bie 3*embe
ber ©rfgrodenen mit, fie fei igr, ber Unbefannten,
eigenes Sinb unb man gäbe fie oor 20 hagren jm
Siergarten geraubt. Sie bat fobann baS Slläbgen
unter Riegen unb ©Seinen, igr bog nag ©erlin $u
folgen, wo fie beffere Sage fegen werbe. ®a3 junge
Slläbcgen rig fig jebog aus ben Umarmungen ber
fremben ®ame lo§ unb rannte ju igren ©Uern, benen
jie ben Vorgang erjäglte. SHan wollte ber Sage
auf ben ©runb gegen, bog als baS üftäbgen mit igren
©Item wieber an bie fraglige Stelle fam, mar baS
Sluto mit ben $nfaffen oerfgmunben. ©Sie bie ©Item
begaupten, ift baS Slläbgen igre eigene Sogter. @8
wirb oermutet, bag eS fig gier um eine panj raffiniert
eingefäbelte ©ntfügtung beS jungen SRäbgenS, ba§
oieUeigt SHäbgengänblern jugefiigrt werben fodte,
ganbett.

J r a g c n.
3n biefer ituürift ftönnen nur fragen oon a(T-

gemeinem ^ntereffe aufgenommen werben. £feffen-
gefuge ober $telTenofferfen gnb ausgefgtoffen.

§irage 10823: SHein lieber SHann gatte gg oor
ïaum einem 3agï oom ©efgäftSleben jurüctge^ogen,
um feine alten Sage in länbliger Snïûrfflfâosengeit
jujubringen. 3U biefem 3roect tauften mir unS ein
tleineS, neues §äuSgen mit ©arten in ftaubfreier,
fonniger Sage, üor tauin einem SHonat würbe mir
ieiber mein lieber SHann burg ben Sob entriffen unb ig
ftege nun adein ba. Qg mögte nun im gefgägten
SefertreiS Umfrage galten, ob gg oiedeigt eine adein*
gegenbe grau ober ein betagtes ©gepaar fingen würbe,
bie, wie ig, nigt über adju groge SHittel ju oerfügen
gaben unb in befgeibeiten Sßergältniffen auf bent Sanb

igren SebenSabenb jubringen unb gg ju btefem Qntecf
mit mir oereinbaren mögten? fjür gütige Slntmocten
ift fegr bantbar. <m. tn ®.

tirage 10824: 3ft eS wirflig wagr, bag man bie
jungen Soglpganjen im ©arten mit Sal^maffer be*

fprigen barf, um baS läftige SRaupengefgmeig fern ju
galten ober ju töten? ©ütige Slntwort oon ©rfagrenen
oerbantt jum SSorauS beftcnS

Klne unetfaBtene <Sarteti6cfïtffene.
^frage 10825: 33in ig als erfahrene §au§gälterin

nigt im Siegt, wenn ig bie Slnfigt aufftede, bag in
oielen ÇauSgaltungen mit ber Slrbeit beS SBettenfonnenS
ntegr oerborben, als genügt wirb ©ine mir betannte
junge, nog wenig arbeitStügtige ftrau. bie ig auf baS
feglergafte ftanbgaben ber SBettftüde bürg igre §ilfe
aufmertfam magte, war ber Slnfigt, bag adeS beffer
fei, alS baS Unterlaffen ber Süftung. 3g betragte
baS Uebergättgen oon Dbermatragen über genfter*
gefimfe, Saltongelänber unb ©artenjäune als ein ge=
waltfameS Sregen, ein SluSeinanbertrennen ber be*

ftimmten f^üdung, bie bog bei §erftedung beS SSett*
ftücteS forgfältig in einanber gejupft wirb. ®urg baS
Stopfen wirb ber SSrug ber Füllung nog oodenbS
gerbeigefügrt ttnb bie Çauptfage sur batbigen S3er*
berbniS ber SHatrage ift getan. ®amit man ben
SSetten bie grünblige Süftung aug anfiegt, bleiben fte
einen ooden Sag unbebeeft ben greden Sonnenftraglen
ausgefegt unb baS geberseug oft sum Seit in ättern,
brügigen, ©efägen wirb ber lieben SSequemligfeit galber
auS ben Tengern geworfen unb als weitere SHigganb*
lung getlopft, anftatt nur gefgütte't. SBirb bie forg*
fältige ^»auSfrau nigt auf meiner Seite ftegen, meinen
jorgfältigen §änben sur S3eforgung igrer ©etten ben
©orsug geben §au«witttitt tn 3.

girage 10826: SBügte mir eine geegrte Seferin
ein einfageS Slesept für Stagelbeer*, 3°banniSbeer*
unb Quittengelée? 3" ben meiften Sogbügern gnb
bie Slngaben su tomplisiert unb beinage unauSfügrbar.
©eften ®ant sum ©orauS sefe tu 00m ßanb.

?trage 10 827 : ©om oielen Stegen- im gaben —
ig bin ©erfäuferin — leibe ig immer an aufgelaufenen

ügen. ®cr Slrst riet mir bie güge bis über bie
nögel feft einsubinben. ©in anberer Slrst beseignete

bieS als gans oerfegrt. ®aS ©inbinben fei gögft
fgäblig. 3BaS fod ig nun glauben? ©ine folge @r*
fagrung magt einen fo ungger, bag man gar nigtS
ntegr glauben mag. SBaS fagen ©rfagrene basu?

@tnc iunge Seferin.
giragr 10 828: §aben oiedeigt ©Item auS bem

gefgägten Slbonnentenfreife fgon mit ©rfotg Kinber,
bie leigt su Krämpfen (Sleroensufäden) neigen, über
baS fgmierige Sllter beS ©ntwidlungSftabiumS gebragt,
ogne bag fte ber fortwägrenben ärstligen Sïonfultationen
beburften ®ie beforgte ©lutter ift gans wirr gemagt
oon ad ben oerfgiebenen ©erigten ber oielen SXerjte,
bie fgon für baS fiinb befragt würben. ®a3 Slläbgen ift
10 Sagte alt, intedigent, aber bürg bie ftg öfter wieber*
golenben Qufädt su ber ©Item Seibwefen bog nigt
auf ber §öge feiner ©enoffinnen. Stun gat man ber
SHutter unoorggtigerweife Slngft gemagt, ber 3uganb
werbe gg beim SluSmagfen beS ©täbgenS oerfglimmern
unb mögte ig igr nun mit gutem State berugigenb
an bie Seite ftegen. @3 gibt ja ©üger bie ©tenge
mit gefunbgeitligen Slnweifungen, bie man beraten
fönnte; aber ig mögte gerne ©elegrung oon in biefer
£>infigt erfahrenen ©Item gaben, für bie ig im Stamen
ber beforgten ©lutter fegr banfbar wäre, als lang*
jägrige, treue Seferin u. sh in 3

?fragt 10829: Db eine junge Sogter, Seferin beS

©latteS, aug einen guten SRat befommen fönnte auS
bem geegrten Seferfreife? 3g lann beim heften SBiden
ein IäftigeS Uebel nigt loSbefommen. 3^ 6in in §erren*
gefedfgaft fegr befangen unb erfigtlig oertegen. ©S
magt bieS fo einen bummen, unfreien ©inbruef unb
mögte ig baS Uebel um jeben ©reis befeitigen. 3g
gäbe mig eine gute 3e't übermunben unb Herren*
gefedfgaft nigt oermieben um freier s« werben. 3g
fag barin aug etwelgen ©rfolg. @S gibt aber leiber
oiel frioole ©lemente, bie fig bie Sgwägen anberer
3u Stuge magen. So gaben mig jeweils unfeine ©e=
merfungen in meiner ©efferung wieber surüefgebragt
unb oon neuem saggaft gemagt. ®S gat oiedeigt
jemano im gleichen galle beffere Slbgilfe gefunben unb
wäre wogl fo gütig, mir su raten. @S wäre fegr su
®anf oerpfligtet su stfetiu,

®nltPor ten.
Slrage 10815: 3gr eigenes ©efügl gat fie

auf ben rigtigen Stanbpunft geftedt. heiraten Sie
ben ©tann nigt, benn auf feiner Seite liegt bie flar
Su Sage liegenbe gefgäftlige ©eregnung, gegen bie
man oom Stanbpunft ber ©ernunft auS, nigtS ein*
wenben fann, welger eine feinfühlige grau aber niemal«
SU beliebigen oermögte. Sîommen Sie S^cnt Slrbeiter
Suoor, inbem Sie igm bie gefgäftlige ©ffociation an*
tragen, ©r wirb fig bann felbft fagen, bag igm fonft
fein ÜBeisen blügt. Sie fönnen aug su gleiger 3e<t
fig nag einem anberen, tügtigen ©efgäftSfügrer um*
fegen, um aug für ben gad gerüftet s" fein, wenn
ber jegige gngaber beS ©oftenS bie btog gefgäftlige
©erbinbung, bie Sie igm anbieten, oon ber §anb
weifen würbe. Sin ggrern Ort fann fig nur eine gut
funbierte fionturrens auftun, ba aber 3br jegiger ©n*
geftedter nigt über Sapitalien su oerfügen gat unb Sie
bürg einen neuen Slngeftedten ober bürg eine anber*
weitige Slffociation einen frifgen 3ug in baS ©efgäft
bringen fönnten, fo braugt 3gnen nigt bange su fein.
Seien Sie tapfer unb leben Sie auSfglieglig 3g«n
Sinbem. ®aS wirb 3gnen innere unb äugere ©efrie*
bigung bieten. ®. 5.

Jl»f gfrage 10 815: ©ine ©ge unter folgen ©er*
gältniffen fgetnt mir miglig, unb würbe ig baoon
abraten. 3d) negme an, bag ein folgeS ©efgäft $u

feiner ©rünbung immergin fo oiel ©elb braugt, bag
ber Slrbeiter baSfelbe weber felbft gat, nog bei ader
Sügtigfeit geliehen befommen wirb ; bie ©efagr ber
Sonfurrens ift alfo nigt fo grog, unb baS bisherige
©ergältniS aug fürben©lanu oorteilgafter; Sie fönnten,
glaube ig, nog einige 3af)re fo weiter magen; in*
Swifgen werben bie Sinbec älter. 3m äugerften Slot*
fade fönnten Sie fig mit bem ©lanne affocieren, ogne
ign su geiraten; folg ein ©ertrag mügte oon einem
gewiegten DiegtSgelegrten aufgefegt werben, bamit Sie
nigt überoorteilt werben. sr. an tn tv

jSuf gitage 10 81G: @S wirb nigt leigt fein,
mebisinifge Sräuter sum ©ebeigeit su bringen, Wo bie*
elben nigt (s- ©• Samiden, Sgpmian, ©mica :c.) ogne»

gin wilb wagfen ; fragen Sie ben nägften ©potgefer,
ber bie ©epenb fennt unb 3hl ©bnegmer wirb, um
9lat. ©ine ©cbbeerpflansung wäre einträglicher, wenn
ber ©runb fig fo einfaffen lägt, bag 3gnen bie 3rügte
nigt oon ©affanten weggepflüeft werben, .u. «. tn «.

Jtuf girage 10816: Söenn ber betreffeitbe ©oben
oiel Söalberbe entgält, fo wirb bie ©uSwagl in ben
mebistnifgeit ©pausen, bie Sie anbauen tonnen, eine
beträgtlicge fein, fragen Sie bei einem ©potgefer
nag bem ©ebarf unb beu oerfgiebenen ©reifen ber
mebisinifgen ©flansen unb informieren Sie fig bei
gebilbeten gaegfunbigen über bie SebenS* alfo über
bie Suliurbebingungen ber oerfgiebenen ©Pansen, fo
werben Sie ftg flar barüber, welger ©nbau fig für
Sie am beften lognen wirb. 3g fannte oor 3ahï«u
bie §au?gälterin eineS ©potgeferS, ber als ©ürger über
ein grogeS Stücf ©oben sur ©epPansung su oerfügen
gatte. ©r magte inbeS baoon feinen ©ebraug, weit
bie angepPansten ©artengewägfe bei ber ©bgetegen*
geit beS ©lageS ftetS geraubt würben. SJleiner ©e*
freunbeten würbe mit ber 3dl befannt, wie mangeS
Sräutlein trog fegr guter ©esagtung faum ergältlig
war, unb fo bligte in igr ber ©ebanfe auf, gg bem
©nbau biefer teuren Sräutlein su wibmen. ®er ©po*
tgefer gatte greube an ber ©etriebfamfeit feiner §auS*
gälterin unb überlieg igt baS ©jïanstanb sur freien
©enugung. Sie richtete bie einseinen ©obenteile im
§erbft mit ber fpesied paffenben ©rbe oor unb beftedte
ge sur paffenben 3e't mit ben oerfgiebenen ©Pansen
unb ben ©itrag faufte igr ber ©potgefer ab. Sie ftedte
fig babei fo gut, bag fie nog anftogenben ©oben
pagtete unb sur Sultur nugbar magte. Sie gatte
jig baburg tn oder Stide eine feine ©innagmequede
gefgaffen, oon ber faft Sliemanb etwas wugte. Slag
einer langen Steige oon 3®gren würben biefe ©Pans»
pläge inS ©aurebiet einbesogen unb jegt ftegt barauf
ÇauS an £>au3. SOSaS aber bamalS fo lufratio war,
baS wirb eS aug geute nog fein, toentt bie Sage
rigtig an bie §anb genommen wirb.

Sllte Ccfcrtn in <St.

3»rage 10817: StigtS follen Sie tun, alS
bie Steine gut nägren, ge in lofer, burgläffiger Sleibung
faft beftänbig liegenb im freien galten, bamit Sonne
unb Suft auf fie einwirfen fönnen. ®ie unteren ©lieber
ftnb mit einer iülifgung oon gutem f^ett unb egtern
fjransbranntwein Peigig etnsureiben. SBenn ber fgarfe
©ttprad beS erfteit 3agngefgäfteS, baS ade Sraft ber
Steinen itt ©nfprug nimmt, ausgetobt gat, wirb baS
Sinb oon fig auS wieber su Saufen beginnen. Seien
Sie alfo ogne Sorge, aber agtfarn. 3e.

Jlnf ^trage 10817 : SlgagitiS (Snogen*®rweigung)
ift eine böfe Staufgeit, toelge baS fofortige ©infgreiten
beS ©rsteS erforbert. Db bie Sleine biefe Sranfgeit
gat, fann nur bie genaue llnterfugung legren.

St. an. in ».
JSuf 3frage 10818: ®aS §eben unb Senfen beiber

©rme mit fräftigern ©inatmen beim §eben, unb ©ttS*
atmen beim Senfen. ®ann Stumpfbeugen bei geftreeften
©einen, fobag bie gingerfpigen ben ©oben ober bie
fjfüge berühren. ®iefe beibe ©ewegungen finb langfam
eine jebe je 20 SHal auSsufügren. x,

Jlnf ^frage 10 819: @S fittb oerfgiebene SHittel
Su biefem 3wecf fäuPig. 3g bereite mir folgenbeS
Hilfsmittel felber : 40 gSampgerfpiritus, 3 g arabifgen
©umnti, 100 g ©oraj;, 1 ßiter geigeS SBaffer werben
gut burggefgütlelt. SHiit biefer SUifgung feugte ig
baS Haar an unb wicfle eS in feugtem 3uftanb. ®iefe
Sräufeluitg gält gg fegr gut unb baS §aar begält
bei rigtiger ©nwenbung feinen natürügen ©Ians,
welger beim ©rennen eben oerloren gegt. ®. ®.

jtuf 3jfrage 10820: ©on ben Stielen gepgücfte
©gragonblätter, ein ©aar ©fefferfgoten, Sgalotten,
ein ©aar Sraufemünsenblätter, ©impinetle unb etwas
Hotunberblüten gibt man in guten SSBeineffig unb lägt
bieS feft oerforft einige SÇogen in ber Sonne gegen.
®ann giegt man ben ©ffig bürg ein ®ucg, füüt ign
in fleinere ggofgen unb bewagrt ign an einem paffen*
ben Drt sum ©ebrauge. ®, §.

jtuf tirage 10821: ©S gibt gans oerfgiebene
©eisen. ®aS ©infagge ift baS in ber ®rogerie fäuf*
lidje ©runolein, baS in ged unb bunfel su gaben ift.
®aS erftere oerieigt bent §ols faum eine Färbung;
ber ®on erfgeint oielmegr je nag ber Holsart oer-
fgieben gefärbt, halb inS ©elblige, halb inS ©raue
ober ©rünlige fpietenb. ©ei ©enugung beS bunfeln
©runoleinS ergält man eine megr ober weniger tief»
braune gmrbe, je nag ber Stärfe beS ©uftragenS.
®urg fräftigeS Siirften ergalten bie ©egenftänbe aug
ogne ©nwenbung oon 2Bad)3 einen matten ©tans. ©S
gibt nog oerfgiebene anbere ©eisen, grüne, oliogrüne,
gelbe, rote u. f. f. Sie mügten eben nägere ©ngaben
magen. um Cef«.

Jtuf 3lrage 10 822: Sinb Sie minberjägrig, fo
mürben Sie in unferem Santon einen ©orutunb gaben,
ber fgon sum Siegten fegen würbe ; feglt 3gnen bieS,
fo gibt eS oiedeigt fonft einen oäterligen Serater,
bem Sie 3f)*e ©orgett flagen fönnen. Stegt nigt eine
©geabrebe entgegen, fo fodte beim £obe beS ©aterS
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und erhitzen eher ihre Phantasie, besonders in Fieberfällen;

stellt Blumen auf die Tische und Fenstergesimse,

die das Kind zu pflegen hat, und sorgt dafür,
daß jedes Kinderzimmer möglichst nach dem Garten
gehe. Jeder Strauch, jeder Baum, der Rasen, wie er
sich zu jeder Jahreszeit verändert, wird ihnen mehr
Reichtümer für ihre innere künstlerische Ausgestaltung
geben als alle Kunstdinge,

Natur, Natur im Leben des Kindes und in seiner

ganzen Erziehungsweise, fort mit aller Kunstbildung!
Was dem reifen Menschen die Tore der höchsten

Kunst eröffnet, das kann kein Kind verstehen.
Dahin muß es erst nach einer weiten Wanderung

gelangen, wenn nichts an ihm „verkünstelt" wurde,
wenn es sich erst ganz unbewußt mit der Natur
verbunden hat

Man muß erst durch die Schönheit der Natur
hindurchgegangen sein, um ein Künstler, ein Schaffender

zu werden.
Am schönste» entwickelt sich die Kunst im Kinde,

wenn man es in seiner Kinderstube reiten, laufen,
singen und spielen läßt, zu welcher Zeit und wie
lange es Lust hat. Legt ihm gewöhnliche, einfache
Bausteine hin, mit denen es sich Türme, Kirchen, Gärten,
Häuser, Badewannen zusammenstellt, die sie nur
vermittelst ihrer Phantasie sehen und die den Großen als
ein unregelmäßiger, nichtssagender Aufbau von Steinen
erscheint.

Das ist die Kunst des Kindes! Eine andere gibt
es nicht und kann nicht „erzogen" werden.

Nur ganz wenige von den Großen wissen, wo das
kleine, feine Goldschlüsselchen begraben liegt, das in
die Tore der Kindesseele hineinführt, nur sie dürfen
sich leise und geräuschlos in die Welt des Kindes
hineinwagen, diese wenigen werden nichts verderben, nichts
zersprengen, nichts zerstören, — sonst aber lasse

man die Kinder nur allein, ganz allein unter sich —
— —, ihre natürliche Phantasie ist reicher und
kräftiger als aller Kunsttrieb der Großen.

WWWM M Seil VereîilîM Mlen.
Im Jahre 1908 hat die Polizei nicht weniger als

4665 Mädchen aus den Klauen von Händlern befreit,
die ihnen Anstellungen in besseren Restaurants Amerikas
versprochen hatten, in Wirklichkeit sie aber in Lasterhöhlen

führten, 173 Mädchenhändler wurden verhaftet
und bestraft. Mehr als 100 hiervon sind Italiener,
Spanier und Franzosen, In jüngster Zeit ist auch
festgestellt worden, daß viele der Einwandererheime i»
New Jork, die äußerlich unter der Leitung angesehener
weltlicher und geistlicher Personen stehen, die
Einwanderer unter dem Mantel der Gemeinnützigkeit
aussaugen und Mädchen in Lasterhöhlen plazieren.

Wohl eîll mer WWllWMer'Trltt
Es wird berichtet: In Niederschönweida bei Köpe-

nick hat dieser Tage sich eine bisher unaufgeklärte
Entführungsgeschichte zugetragen. An einem der letzten
Abende beobachtete die 20jährige Tochter eines
Fabrikarbeiters auf dem Wege nach der elterlichen Wohnung,
wie in unmittelbarer Nähe ein mit fünf Personen
besetztes Automobil anhielt. Ein Herr sprang aus
dem Wagen, eilte auf das Mädchen zu und fragte es,
ob es auch wisse, daß es nicht die rechtmäßige Tochter
ihrer angeblichen Eltern sei. Unmittelbar darauf kam
eine vornehm gekleidete Dame, die gleichfalls in dem
Auto gesessen hatte, und fiel dem Mädchen weinend
um den Hals. Unier Liebkosungen teilte die Fremde
der Erschrockenen mit, sie sei ihr, der Unbekannten,
eigenes Kind und man habe sie vor 20 Jahren im
Tiergarten geraubt. Sie bat sodann das Mädchen
unter Flehen und Weinen, ihr doch nach Berlin zu
folgen, wo sie bessere Tage sehen werde. Das junge
Mädchen riß sich jedoch aus den Umarmungen der
fremden Dame los und rannte zu ihren Eltern, denen
sie den Vorgang erzählte. Man wollte der Sache
auf den Grund gehen, doch als das Mädchen mit ihren
Eltern wieder an die fragliche Stelle kam, war das
Auto mit den Insassen verschwunden. Wie die Eltern
behaupten, ist das Mädchen ihre eigene Tochter. Es
wird vermutet, daß es sich hier um eine ganz raffiniert
eingefädelte Entführung des jungen Mädchens, das
vielleicht Mädchenhändlern zugeführt werden sollte,
handelt.

Hprechsaal.

Fragen.
In dieser Iiuörik könne« nur Krage« von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferten find ausgeschlossen.

Krage 1082Z: Mein lieber Mann hatte sich vor
kaum einem Jahr vom Geschäftsleben zurückgezogen,
um seine alten Tage in ländlicher Zurückgezogenheit
zuzubringen. Zu diesem Zweck kauften wir uns ein
kleines, neues Häuschen mit Garten in staubfreier,
sonniger Lage. Vor kaum einem Monat wurde mir
leider mein lieber Mann durch den Tod entrissen und ich
stehe nun allein da. Ich möchte nun im geschätzten
Leserkreis Umfrage halten, ob sich vielleicht eine
alleinstehende Frau oder ein betagtes Ehepaar finden würde,
die, wie ich, nicht über allzu große Mittel zu verfügen
haben und in bescheidenen Verhältnissen auf dem Land

ihren Lebensabend zubringen und sich zu diesem Zweck
mit mir vereinbaren möchten? Für gütige Antworten
ist sehr dankbar. M, w D.

Krage 10824: Ist es wirklich wahr, daß man die
jungen Kohlpflanzen im Garten mit Salzwasser
bespritzen dqrf, um das lästige Raupengeschmeiß fern zu
halten oder zu töten? Gütige Antwort von Erfahrenen
verdankt zum Voraus bestens

kine unerfahrene Gartcnbefllssene.
Krage 10825: Bin ich als erfahrene Haushälterin

nicht im Recht, wenn ich die Ansicht aufstelle, daß in
vielen Haushaltungen mit der Arbeit des Bettensonnens
mehr verdorben, als genützt wird? Eine mir bekannte
junge, noch wenig arbeitstüchtige Frau, die ich auf das
fehlerhafte Handhaben der Bettstücke durch ihre Hilfe
aufmerksam machte, war der Ansicht, daß alles besser
sei, als das Unterlassen der Lüftung, Ich betrachte
das Ueberhängen von Obermatratzen über Fenstergesimse,

Balkongeländer und Gartenzäune als ein
gewaltsames Brechen, ein Auseinandertrennen der
bestimmten Füllung, die doch bei Herstellung des Bett-
ftückes sorgfältig in einander gezupft wird. Durch das
Klopfen wird der Bruch der Füllung noch vollends
herbeigeführt und die Hauptsache zur baldigen
Verderbnis der Matratze ist getan. Damit man den
Betten die gründliche Lüftung auch ansieht, bleiben sie
einen vollen Tag unbedeckt den grellen Sonnenstrahlen
ausgesetzt und das Federzeug oft zum Teil in ältern,
brüchigen, Gefäßen wird der lieben Bequemlichkeit halber
aus den Fenstern geworfen und als weitere Mißhandlung

geklopft, anstatt nur geschüttelt. Wird die
sorgfältige Hausfrau nicht auf meiner Seite stehen, meinen
sorgfältigen Händen zur Besorgung ihrer Betten den
Vorzug geben? Haushälterin in Z,

Krage 10826: Wüßte mir eine geehrte Leserin
ein einfaches Rezept für Stachelbeer-. Johannisbeer-
und Quittengeläe? In den meisten Kochbüchern sind
die Angaben zu kompliziert und beinahe unausführbar.
Besten Dank zum Voraus L-s- in vom Land.

Krag« 10 827: Vom vielen Stehen im Laden —
ich bin Verkäuferin — leide ich immer an aufgelaufenen

üßen. D-r Arzt riet mir die Füße bis über die
nöchel fest einzubinden. Ein anderer Arzt bezeichnete

dies als ganz verkehrt. Das Einbinden sei höchst
schädlich. Was soll ich nun glauben? Eine solche
Erfahrung macht einen so unsicher, daß man gar nichts
mehr glauben mag. Was sagen Erfahrene dazu?

Eine junge Leserin.
Krage 10 828: Haben vielleicht Eltern aus dem

geschätzten Abonnentenkreise schon mit Erfolg Kinder,
die leicht zu Krämpfen (Nervenzufällen) neigen, über
das schwierige Alter des Entwicklungsstadiums gebracht,
ohne daß sie der fortwährenden ärztlichen Konsultationen
bedurften? Die besorgte Mutter ist ganz wirr gemacht
von all den verschiedenen Berichten der vielen Aerzte,
die schon für das Kind befragt wurden. Das Mädchen ist
10 Jahre alt, intelligent, aber durch die sich öfter
wiederholenden Zufäll? zu der Eltern Leidwesen doch nicht
auf der Höhe seiner Genossinnen, Nun hat man der
Mutter unvorsichtigerweise Angst gemacht, der Zustand
werde sich beim Auswachsen des Mädchens verschlimmern
und möchte ich ihr nun mit gutem Rate beruhigend
an die Seite stehen. Es gibt ja Bücher die Menge
mit gesundheitlichen Anweisungen, die man beraten
könnte; aber ich möchte gerne Belehrung von in dieser
Hinsicht erfahrenen Eltern haben, für die ich im Namen
der besorgten Mutter sehr dankbar wäre, als
langjährige, treue Leserin L, R in Z

Krage 1082S: Ob eine junge Tochter, Leserin des
Blattes, auch einen guten Rat bekommen könnte aus
dem geehrten Leserkreise Ich kann beim besten Willen
ein lästiges Uebel nicht losbekommen. Ich bin in
Herrengesellschaft sehr befangen und ersichtlich verlegen. Es
macht dies so einen dummen, unfreien Eindruck und
möchte ich das Uebel um jeden Preis beseitigen. Ich
habe mich eine gute Zeit überwunden und
Herrengesellschaft nicht vermieden um freier zu werden. Ich
sah darin auch etwelche» Erfolg, Es gibt aber leider
viel frivole Elemente, die sich die Schwächen anderer
zu Nutze machen. So haben mich jeweils unfeine
Bemerkungen in meiner Besserung wieder zurückgebracht
und von neuem zaghaft gemacht. Es hat vielleicht
jemand im gleichen Falle bessere Abhilfe gefunden und
wäre wohl so gütig, mir zu raten. Es wäre sehr zu
Dank verpflichtet Dt- jung- L-s-ri»,

Antworten.
Ans Krage 10815: Ihr eigenes Gefühl hat sie

auf den richtigen Standpunkt gestellt. Heiraten Sie
den Mann nicht, denn auf seiner Seite liegt die klar
zu Tage liegende geschäftliche Berechnung, gegen die
man vom Standpunkt der Vernunft aus, nichts
einwenden kann, welcher eine feinfühlige Frau aber niemals
zu befriedigen vermöchte. Kommen Sie Ihrem Arbeiter
zuvor, indem Sie ihm die geschäftliche Association
antragen. Er wird sich dann selbst sagen, daß ihm sonst
kein Weizen blüht. Sie können auch zu gleicher Zeit
sich nach einem anderen, tüchtigen Geschäftsführer
umsehen, um auch für den Fall gerüstet zu fein, wenn
der jetzige Inhaber des Postens die bloß geschäftliche
Verbindung, die Sie ihm anbieten, von der Hand
weisen würde. An Ihrem Ort kann sich nur eine gut
fundierte Konkurrenz auftun, da aber Ihr jetziger
Angestellter nicht über Kapitalien zu verfügen hat und Sie
durch einen neuen Angestellten oder durch eine
anderweitige Association einen frischen Zug in das Geschäft
bringen könnten, so braucht Ihnen nicht bange zu sein.
Seien Sie tapfer und leben Sie ausschließlich Ihren
Kindern. Das wird Ihnen innere und äußere Befriedigung

bieten. z>, H.

Ans Krage 10 815: Eine Ehe unter solchen
Verhältnissen scheint mir mißlich, und würde ich davon
abraten. Ich nehme an, daß ein solches Geschäft zu

seiner Gründung immerhin so viel Geld braucht, daß
der Arbeiter dasselbe weder selbst hat, noch bei aller
Tüchtigkeit geliehen bekommen wird; die Gefahr der
Konkurrenz ist also nicht so groß, und das bisherige
Verhältnis auchfürdenMann vorteilhafter; Sie könnten,
glaube ich, noch einige Jahre so weiter machen;
inzwischen werden die Kinder älter. Im äußersten Notfalle

könnten Sie sich mit dem Manne associeren, ohne
ihn zu heiraten; folch ein Vertrag müßte von einem
gewiegten Rechtsgelehrten aufgesetzt werden, damit Sie
nicht übervorteilt werden Fr. M i»

Aus Krage 10 816: Es wird nicht leicht sein,
medizinische Kräuter zum Gedeihen zu bringen, wo die-
elben nicht (z, B, Kamillen, Thymian, Arnica :c ohnehin

wild wachsen; fragen Sie den nächsten Apotheker,
der die Gegend kennt und Ihr Abnehmer wird, um
Rat, Eine Ecdbeerpflanzung wäre einträglicher, wenn
der Grund sich so einfassen läßt, daß Ihnen die Früchte
nicht von Passanten weggepflückt werden, ,-.r, M, w s.

Ans Krage 10816: Wenn der betreffende Boden
viel Walderde enthält, so wird die Auswahl in den
medizinischen Pflanzen, die Sie anbauen können, eine
beträchtliche sein. Fragen Sie bei einem Apotheker
nach dem Bedarf und den verschiedenen Preisen der
medizinischen Pflanzen und informieren Sie sich bei
gebildeten Fachkundigen über die Lebens- also über
die Kuliurbedingungen der verschiedenen Pflanzen, so

werden Sie sich klar darüber, welcher Anbau sich für
Sie am besten lohnen wird. Ich kannte vor Jahren
die Haushälterin eines Apothekers, der als Bürger über
ein großes Stück Boden zur Bepflanzung zu verfügen
hatte. Er machte indes davon keinen Gebrauch, weil
die angepflanzten Gartengewächse bei der Abgelegen-
heit des Platzes stets geraubt wurden. Meiner
Befreundeten wurde mit der Zeit bekannt, wie manches
Kräutlein trotz sehr guter Bezahlung kaum erhältlich
war, und so blitzte in ihr der Gedanke auf, sich dem
Anbau diefer teuren Kräutlein zu widmen. Der
Apotheker hatte Freude an der Betriebsamkeit seiner
Haushälterin und überließ ihr das Pflanzland zur freien
Benutzung, Sie richtete die einzelnen Bodenteile im
Herbst mit der speziell passenden Erde vor und bestellte
sie zur passenden Zeit mit den verschiedenen Pflanzen
und den Ertrag kaufte ihr der Apotheker ab. Sie stellte
sich dabei so gut, daß sie noch anstoßenden Boden
pachtete und zur Kultur nutzbar machte. Sie hatte
sich dadurch in aller Stille eine feine Einnahmequelle
geschaffen, von der fast Niemand etwas wußte. Nach
einer langen Reihe von Jahren wurden diese Pflanzplätze

ins Baurebiet einbezogen und jetzt steht darauf
Haus an Haus. Was aber damals so lukrativ war,
das wird es auch heute noch sein, wenn die Sache
richtig an die Hand genommen wird.

Alte Leserin in St. G.

Auf Krage 10817: Nichts sollen Sie tun, als
die Kleine gut nähren, sie in loser, durchlässiger Kleidung
fast beständig liegend im Freien halten, damit Sonne
und Luft auk sie einwirken können. Die unteren Glieder
sind mit einer Mischung von gutem Fett und echtem
Franzbranntwein fleißig einzureiben. Wenn der scharfe
Anprall des ersten Zahngeschäftes, das alle Kraft der
Kleinen in Anspruch nimmt, ausgetobt hat, wird das
Kind von sich aus wieder zu Laufen beginnen. Seien
Sie also ohne Sorge, aber achtsam. zx.

Auf Krage 10817 : Rhachitis (Knochen-Erweichung)
ist eine böse Krankheit, welche das sofortige Einschreiten
des Arztes erfordert. Ob die Kleine diese Krankheit
hat, kann nur die genaue Untersuchung lehren.

Fr, M. >n B,
Auf Krage 10818: Das Heben und Senken beider

Arme mit kräftigem Einatmen beim Heben, und
Ausatmen beim Senken, Dann Rumpfbeugen bei gestreckten
Beinen, sodaß die Fingerspitzen den Boden oder die
Füße berühren. Diese beide Bewegungen sind langsam
eine jede je 20 Mal auszuführen, x.

Aus Krage 10 819: Es sind verschiedene Mittel
zu diesem Zweck käuflich. Ich bereite mir folgendes
Hilfsmittel selber : 40 A Kampherspiritus, 3 K arabischen
Gummi, 100 Z Borax, 1 Liter heißes Wasser werden
gut durchgeschüttelt. Mit dieser Mischung feuchte ich
das Haar an und wickle es in feuchtem Zustand. Diese
Kräuselung hält sich sehr gut und das Haar behält
bei richtiger Anwendung seinen natürlichen Glanz,
welcher beim Brennen eben verloren geht, D. H,

Aus Krage 10820: Von den Stielen gepflückte
Estragonblätter, ein Paar Pfefferschoten, Schalotten,
ein Paar Krausemünzenblätter, Pimpinelle und etwas
Holunderblüten gibt man in guten Weinessig und läßt
dies fest verkorkt einige Hochen in der Sonne stehen.
Dann gießt man den Essig durch ein Tuch, füllt ihn
in kleinere Flaschen und bewahrt ihn an einem passenden

Ort zum Gebrauche. T>. H,

Auf Krage 10821: Es gibt ganz verschiedene
Beizen, Das Einfachste ist das in der Drogerie käufliche

Brunolein, das in hell und dunkel zu haben ist.
Das erstere verleiht dem Holz kaum eine Färbung;
der Ton erscheint vielmehr je nach der Holzart ver-
schieden gefärbt, bald ins Gelbliche, bald ins Graue
oder Grünliche spielend. Bei Benutzung des dunkeln
Brunoleins erhält man eine mehr oder weniger
tiefbraune Farbe, je nach der Stärke des Auflragens,
Durch kräftiges Bürsten erhalten die Gegenstände auch
ohne Anwendung von Wachs einen matten Glanz. Es
gibt noch verschiedene andere Beizen, grüne, olivgrüne,
gelbe, rote u. s, f. Sie müßten eben nähere Angaben
machen. Ein L-s«r.

Auf Krage 10 822: Sind Sie minderjährig, so
würden Sie in unserem Kanton einen Vormund haben,
der schon zum Rechten sehen würde; fehlt Ihnen dies,
so gibt es vielleicht sonst einen väterlichen Berater,
dem Sie Ihre Sorgen klagen können. Steht nicht eine
Eheabrede entgegen, so sollte beim Tode des Vaters
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genau geteilt roerben; fo, bah ein Seit beS Kapitals
Der SRutter unb ein anberer Seil jf)nen gehört ; bann
tann jebe§ mit feinem Seit machen, roaS eS roiQ.

fjr. TO. in V.

Jluf 3trag« 10822: Beim Slbleben beS BaterS
hätte eine amtlidje Seitung erfolgen foUen. ©teilen
®te pel) unter roaifenamtlidjen ©djut) unb oerlangeit
@ie einen Bortnunb. ®aS roirb ben fjall am beften
abhören, auch tut jntereffe ber lutter. Sßettn fie

non SlmtSroegen jur ©infini gebracht roirb, roeldje
Summe ihr zur Berfügung ftef)t, fo roirb fie fhon
rechnen, fid) einfd)rän!en unb arbeiten lernen. 3lm
beften unb jugleich am frieblid)fien roirb fid) bie ©adje
abroicteln, roenn ©ie nad) Regelung ber finanziellen
SSerhältniffe baS geint oerlaffen unb eine Stellung in
frembem gauS annehmen, bis ©ie fid) oerheiraten.
®a jljre SRutter gefunb unb gefhiett ift, fo tönnte fie
ja ein gleiches tun. 3um minbeften roürbe fie injroifchen
e§ lernen, bah man arbeiten unb fid) nad) ber ®ecte
ftreefen muff, roenn man leben roiH. grau 3. in sb.

Jluf 3)rage 10 822: Solche forgtofe, turztöpfige
grauen, roie jljre SRutter eine ju fein fegeint, gehören
unter Bormunbfhaft; fie bebürfen beftimmter Bor*
fd)riften, man muh f<e oor ftet) felber, oor ihrer eigenen
Dummheit befdjühen. ©S geht burcpauS nidjt an,
bah he "ber bie ginterlaffenfhaft jljreS oerftorbenen-
BaterS fo oerfügt, als ob atleS ihr zu ©igentunt ge=

hörte. je nach bent tantonaten ©rbgefet), unter bem
©ie fteljen, hat fie nur einen beftiinmten Seil ju bean*

fpruchen. Geraten ©ie einen tüchtigen fRed)tStunbigen.
®. §

feuilleton.
SltiUer' un$ $ö§tte.

Momart bon ®ri!a 9t leb Ber g.

Sftacäbrucf berboten.

„®aS haft ®u ihm alfo Qefagt ©0! @0! ®aS

tateft ®u. llnb roaS meinft ®u, roaS ich nun tun
roerbe ?"

®ie Haren SRäbcfjenaugen fahen ihn frei an.
jahrelange gurdjt fan! bafjin in einer ©tunbe, bie

ungeübte Straft roachrief, um heilige ®üter zu oerteibigen.

„ jd) toeih nicht, roaS ®u tun wirft, Bapa, aber

id) roeih, bah ih nic^t anberS hanbeln tonnte."
„ganbeln, roaS ganbeltt ®u haft nichts ju ban*

beln, als ju gehorchen. ®u wirft ®id) augenbtidlid)
hinfehen unb bem 3lffeffor fepreiben, bah ®u ®eine

tattlofe Üllbernheit in einem 2lnfaH oon Blöbfinn be*

gingft, ®u roirft ihm fdjreiben, bah ®u feinen Slntrag
mit greuben annimmft. gerner —"

„Stein, ißapa ®aS aUeS roerbe ich nicht fdjreiben.
®a« geht ja gar nicht. ®aS îann ja tein SRann an*
nehmen, nachbem er abgeroiefen ift. SBir — toir mürben
unS ja aufbrängen — unS lächerlich machen — "

®er ©epeimrat fprang auf. ©ebieterifcp ftanb
feine roueptige ©eftalt oor ben beiben grauen.

Slbelpeib ftarrte bebenb auf ihn hin. Unb neben
ber gurcpt trod) eine grofje, grojje ©cham über ihr gerj.

2öaS tat fte, bie SRutter? Sßie half fte bem lapfern
SRäbdjen güplte fie fich nicht in eben biefem Slugen*
blict, too ber bropenbe ©chatten ihres SRanneS über
fie fiel, oerfudjt, flehenb ju pfterit: „Su'S! @ib nach!
©eporhe ihm!"

©ie fd)ämte fid), fhämte fich oor ihrem Kinbe.

jn einem juftanb halber Säpntung hörte fte ben

©eheimrat fagen:
„®u fdjreibft ober oerläfit morgen baS gauS."
©ine tiefe ©title folgte. ®ie beiben grauen hielten

felbft bie bangen, jitternben Sltemzüge jurüci.
BetoegungSloS glühte bie elettrifcpe Blumenglocfe

unb beleuchtete mit btajjgrünem Sicht bie brei SRenfcpen,
bie fidj in ungeheurer Spannung gegenüberftanben.

ginter Slbelpeib fdjlug bie SBanbupr mit bumpfem
Kird)engloctenHang zweimal — ba fprah eine junge,
tnühfam beherrfhte Stimme:

„@o muh ih Behen, ißapa, benn fdjreiben tann
id) nicht."

gahleS ajiorgengrauett hämmerte burh bie S3or=

hänge, unb noh immer roaç SlbelheibS SSett unberührt.
®rüben im ghnmer ihrer Sohter tniete fie oor

einem tjalbgepacften SReifetoffer.
Siefe gurhen burhjogen ihr ©efiht. ®aS Seib

biefer Staht rotfhte teine ganb roieber oon ben fanften
3ügen.

3luf bem Sifh lag neben ©cf)irra unb ganb=
täfhhen ein SSrief, abrefftert an SlbelljeibS ©oufine,
bie Dberin eineS großen gamburger firanfetthaufeS.

3u ihr foHte ganna gehen, ©inen SîurfuS für
freiwillige Strantenpflegetburhzumahen roar ja böd)ft

ftanbeSgemäh- Unb ftanbeSgemäh foUte gantta natür=
lih untergebraht roerben, baS roar ber einzige unb
Iet)te SSefehl, ben ber ©eheimrat bezüglich) ber S3er=

bannung feiner Sohter gegeben.
®er Sag brah an. ®ie jungfer brahte baS grith-

ftüd. ©tehenben guheS, fhon in Steifetleibern, würgten
bie beiben grauen ein paar Söiffen hinunter.

©tumm, ganb in ganb, fahen fie in ber ®rofd)fe,
bann nahm baS ©eroüht beS SdahtthofeS fie auf.

Sriumphierenb gettte bie Eotomotioe ihren 3lb=
hiebSruf in bie Suft — Slbetfjeib ftanb auf bem perron,

heihen, trodnen SlugeS, oereinfamt roie noh nie.

4. Stapitel.

©rnft SReiner hatte promooiert. ©r hatte jeht
baS Sieht, fid) ®ottor ber SIRebizin zu nennen.

jn haftigen ©ähen fprang er bie fteilen, auSge=
tretenen Sreppenftufen hinan.

Oben auf bem halbbuntlen glur erwartete ihn
Sante Sindjen.

©ie hatte ihren fhroadjen, getrümmten Diiicten

gegen bie ©tubentür gelehnt, erroartungSooll fahen ihm
bie müben, überanftrengten 3lugen entgegen.

®ie ganze tleine ifterfon zitterte oor 3lngft. ©ie
begriff ©hriftine nidjl, bie in unzerftörbarer Siuhe biefen
Sag, roie jeben, ihrem SSeruf nahging.

2Rit hütnmernbem gerztlopfen hörte fte ben be=

tannten fpringenben ©hritt treppauf tommen — unb
nun ftanb er oor ihr, ber prächtige, frifdje SRenfh,
unb begrub baS zitternbe, alte 2Seibd)en in feinen
jungen Slrmen.

„SJiit einS, Sante Sinhen. Summa cum laude
ißerftehft ®u baS? ®ie befte SRummer ift'S. 2DaS

fagft ®u nun?"
„junge, junge," fhludjjte baS treue ©efhöpf.

jh hab'S ja gerouht."
„©0, nun guet mal an, ®u tlugeS Santd)en ®u

Unb haft ®ih boh tagelang abgezappelt oor 3lngft."
©r legte bie ganb auf ihre eingefunfene IBruft. „28ie
tlopft ®ein gerz- Stun roerb' mir mal gleih hübfh
ruhig."

@r brüefte fie forglih in bie ©opljaecte. ®ort
fah he nun mit gefalteten gänben ganz gehorfam unb
ftiE unb fdjaute glüdlih zu ihm hin.

„junge, fag mir btoh baS eine: bift ®u nun
roirtlih ®oftor? @0 ganz fiy unb fertig, unb alle
müffen ®ih fo anreben?"

©rnft ladjte.
„©in roirtlidjer ®otlor, ja anreben laffen tann

ih mid) aud) fo, aber fij unb fertig — nein; bazu
gehört noh mehr, bieS ift erft ber 3lnfang."

„ ja, ja, ih roeih, baS ©taatSejamen."
®ie tleine Sitte fah eine 3Beile ganz niebergefhlagen

auS. fpiötjlih lief fie auf ihren roeidjen, leifen gauS=
fhuhen behenbe zur Sür.

„3lh ©ott nein, baS ©ffen! jh hab'S boh ber
©hriftine oerfprodjen, bah ®u gleih ®aS DrbentliheS
triegft."

©rnft fah ihr mit gutem, bantbarem 8äd)etn nah-
Sante Sinhen! 2Bie oiel ©onnenfdjein bebeutete ihm
ber Stame! 3BaS roar ihm bieS treue, felbftlofe ©efhöpf
aUeS geroefen. Sröfterin, Pflegerin, unermüblihe,
erfinberifhe (Spielgefährtin.

©ie hatte ben harmloS=roihtigen, tinblih fpieterifdjen
Son in fein Sehen gebracht, ein ©egengeroidjt gegen
ben bßbeitSooUen ©rnft ber raftloS fhaffenben 3Rutter.

®ie SRutter roar ihm baS erhabene, glühenb oetï
ehrte SBorbilb, bem er in frühreifem Streben naheiferte,
bei Sante Sinhen roar er baS Sinb, baS mit oer=
träumten 3lugen SOtärhen hört unb SönigSfd)löffer auS

golztlözhen baut.
©ie lieh ihn fpielen, ©hriftine hieh hu arbeiten,

benn zur Slrbeit roar ihr ©ohn geboren.
®aS rauhte er unb plagte ficfj geroiffenhaft. 3ln=

fangS mit ben eigenen Aufgaben, bann mit ber ©hroädje
unb Unzulänglihteit anberer.

@r gab ©tunben, fooiet feine Sîraft unb jeit
erlaubte, zuerft als ©hüler, fpäter als ©tubent. @r
Tonnte ein netteS Sümmchen zur SZefireüung feine«
©tubiumS beitragen.

Sange blieb er frifd) unb fröhlich babei ; ein lerro
begieriger ©hüler, geroiffenhafter Sehrer, ein treuer,
oon heiliger Verehrung erfüllter ©ohn, bann als bie
tlinifhen ©emefter begannen, roih biefe jugenbljeiter*
feit mehr unb mehr einem tiefen ©rnft.

Sticht feine airbeitStraft erlahmte, aber bie SlrbeitS-
freubigfeit oerblafite allgemach- ®nS mebizinifhe
©tubium ift teuer unb gewährt auherbem feinem jünger
nid)t bie SRöglihteit, fth burh einen ©dülerfreiS beS

gleihen gaheS, als noh felbft Eernenber, SDtittel zu
oerfhaffen.

©rnft Steiner beburfte teurer Südjer, hier unb ba
auch fhon foftfpieliger jnftrumente unb gewann eS

niht über fih, feiner SRutter oon bem Umfang feiner
SluSgaben Diedjenfhaft zu geben.

©0 gab er benn, roenn er mübe unb abgefpannt
auS ben Sïliniten tarn, ©pmnafiafter, ©tunben über
©tunben unb oerfdjob bie eigenen notroenbigen Slrbeiten
bis zur 9tad)t.

©ein gleih blieb immer berfelbe, aber er fing an
Zu begreifen, bah feinen Sagen bie geierftunbe fehlte.

®a, als gerabe feine ©panntraft unter bem ®leid)=
mah feiner Slrbeit unb ©orgen zu leiben begann, trat
etroaS in fein Seben, baS alle feine gäfjigfeiten zu
höhfter ©ntroictlung brahte.

Ueber ben engen gof, in ben man oier ©toefroerf
tief roie in einen ©d)ad)t hinunterfah, 0011 genfter zu
genfter hinüber hatte er fie zuerft gefefjen.

21m CluartalSerften roar fte mit ihrer SRutter in
bie benahbarte ginterroohnung gezogen — tämpfenbe,
arbeitenbe grauen.

@r, ber ©ohn einer foldjen grau, begriff in ooHem

Umfange bie ®ebeutnng beS SBorteS.
3Rit fRefpett unb fRüljrung fah er bie beiben

Köpfe, ben grauen unb ben buntlen, fih über bie 2lr=
beit neigen, unb balb ftanb eS feft bei ihm, bah bort
bie ©ebrehlihloft beS SllterS im SSerein mit jugenb=
traft, ©d)önbeit unb Uttfhulb fih in ehrlichem fRingen
burhfhlugen.

Unfhulbig! ja, baS muhte ein ©efhöpf fein,
welche foldje himmlifd) reinen, mabonnenhafte 3üge trug.

Sag niht bie Unberührtheit früfjfter jugenb in
ben fanften Üiugen, bie roeitaufgefhlagen zu bitten
hienen: „Sue mir niht§! Krönte, oerletse mih niht!
jh bin ja roeljrlo«."

SSalb rouhte ©rnft, wer bie neuen SRad)barn waren:
®ie SRutter nähe ÜRäntel für ein ©efdjäft, bie Sohter
ging in eine SZlumenfabrit, nähme aber meiftenS bie
2lrbeit mit nah gaufe.

Unter unfinnigem gerztlopfen ftanb ©rnft am
genfter unb ftarrte heihen 2lugeS, bis bie SBlide be§

jungen SRäbdjenS fih oon ber 2irbeit hoben unb bin=

überglitten zu ihm.
®ann ftrablten bie grohen fRehaugen auf, unb

eine zarte fRöte flieg in baS fhmale, blaffe ©ephthen.
2Ber, ber erfitiberifh unb 00U ©ehnfuht eine 33e=

gegnung roünfht, roühte fih uiht ben 3ufatl bienfU
bar zu mähen.

©ineS SageS lernte ©rnft fReiner Sili Seonharb,
fein liebtidjeS ©egenüber, tennen.

SSon ber ©tunbe an rih ihn feine burh SSeroun*

berung unb SRitleib längft erhihte ^hantafie im ©türm
fort. Stach einigen flüchtigen Begegnungen, einem Be=

fuh in ber Sßohnung ber SeonharbS, tarn eS an einem
lauen juniabenb zur Berlobung — zu einer heimlichen.

grau Seonharb roünfhte baS bringenb, unb Sili
unterftühte bie gorberung ber SRutter burh einen

BUcf, für ben ©rnft feine ©eele bem Seufel oerfprohen
hätte.

jn ber Staht aber lag er noh lange road),

jefct, mo feine ißulfe zur fRufje tarnen, too ber

jauber ber buntlen Slugen, baS Sähein ber feinen,
roten Sippen niht mehr mit unmittelbarer ©egettroart
roirfte, befiel ihn bitterliche fReue.

®ie ernfte, SBahrhaftigteit forbernbe ©eftalt feiner
SRutter trat oor feine ©eele. SGBoju hatte er fih h'"'
reihen laffen? ®ett roihtigften ©hdtt feines SebenS

foüte er oor biefer gütigen, gerechten grau oerheim=
liehen, bie bisher in feiner ©eele Befdjeib gerouht, roie

in ber eigenen? SSürbe fie bieS füfje, tührenbe ©efhöpf,
baS berfelben SDBelt beS Kampfes unb ber Slrbeit an*
gehörte, niht atS Sohter roiütommen heihen? Sßaruttt

Zwangen ihn bie SeonharbS zu Ijählthee Berheimlihung?
®ann tarn bie lleberlegung, unb er fagte fid), feine

SRutter roie alle SBelt müffe eS unoerftänbig finben,
bah er fth gerabe jefct burh eine Bertobung an ein
armeS SRäbdjen gebunben.

®r fah mitten in ber ®ottorärbeit, fofort nah
feiner promotion ging er inS ©taatSepamen ; tein 3eit=
putitt, einer gerzenSleibenfhaft nahzugeben, tonnte
törichter gewählt fein.

@r fühlte felhft, bie ©ehnfudjt raubte ihm bie

feften, Haren ©ebatiten, mähte ihm baS Blut heih
unb fhwer. SRuhte feine SRutter niht baSfelbe fürhten

(gortfehung folgt.)
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genau geteilt werden; so. daß ein Teil des Kapitals
der Mutter und ein anderer Teil Ihnen gehört; dann
kann jedes mit seinem Teil machen, was es will.

Fr. M. w

Auf Arage 10822: Beim Ableben des Vaters
hätte eine amtliche Teilung erfolgen sollen. Stellen
Sie sich unter waisenamtlichen Schutz und verlangen
Sie einen Vormund. Das wird den Fall am besten
abklären, auch im Interesse der Mutter. Wenn sie

von Amtswegen zur Einsicht gebracht wird, welche
Summe ihr zur Verfügung steht, so wird sie schon

rechnen, sich einschränken und arbeiten lernen. Am
besten und zugleich am friedlichsten wird sich die Sache
abwickeln, wenn Sie nach Regelung der finanziellen
Verhältnisse das Heim verlassen und eine Stellung in
fremdem Haus annehmen, bis Sie sich verheiraten.
Da Ihre Mutter gesund und geschickt ist, so könnte sie

ja ein gleiches tun. Zum mindesten würde sie inzwischen
es lernen, daß man arbeiten und sich nach der Decke

strecken muß, wenn man leben will. grau I. in V.

Auf Arage 1V 822 : Solche sorglose, kurzköpfige
Frauen, wie Ihre Mutter eine zu sein scheint, gehören
unter Vormundschaft; sie bedürfen bestimmter
Vorschriften, man muß sie vor sich selber, vor ihrer eigenen
Dummheit beschützen. Es geht durchaus nicht an,
daß sie über die Hinterlassenschaft Ihres verstorbenen
Vaters so verfügt, als ob alles ihr zu Eigentum
gehörte. Je nach dem kantonalen Erbgesetz, unter dem
Sie stehen, hat sie nur einen bestimmten Teil zu
beanspruchen. Beraten Sie einen tüchtigen Rechtskundigen.

D. H.

Jeuilleton.
Mütter unö Höhne.

Roman von Erika Riedberg.
Nachdruck verboten.

„Das hast Du ihm also gesagt? So! So! Das
tatest Du. Und was meinst Du, was ich nun tun
werde?"

Die klaren Mädchenaugen sahen ihn frei an.
Jahrelange Furcht sank dahin in einer Stunde, die

ungeübte Kraft wachrief, um heilige Güter zu verteidigen.
„Ich weiß nicht, was Du tun wirst, Papa, aber

ich weiß, daß ich nicht anders handeln konnte."
„Handeln, was Handeln! Du hast nichts zu

handeln, als zu gehorchen. Du wirst Dich augenblicklich
hinsetzen und dem Assessor schreiben, daß Du Deine
taktlose Albernheit in einem Anfall von Blödsinn
begingst, Du wirst ihm schreiben, daß Du seinen Antrag
mit Freuden annimmst. Ferner —"

„Nein, Papa! Das alles werde ich nicht schreiben.
Das geht ja gar nicht. Das kann ja kein Mann
annehmen, nachdem er abgewiesen ist. Wir — wir würden
uns ja aufdrängen — uns lächerlich machen — "

Der Geheimrat sprang auf. Gebieterisch stand
seine wuchtige Gestalt vor den beiden Frauen.

Adelheid starrte bebend auf ihn hin. Und neben
der Furcht kroch eine große, große Scham über ihr Herz.

Was tat sie, die Mutter? Wie half sie dem tapfern
Mädchen? Fühlte sie sich nicht in eben diesem Augenblick,

wo der drohende Schatten ihres Mannes über
sie fiel, versucht, flehend zu flüstern: „Tu's! Gib nach!
Gehorche ihm!"

Sie schämte sich, schämte sich vor ihrem Kinde.

In einem Zustand halber Lähmung hörte sie den

Geheimrat sagen:
„Du schreibst oder verläßt morgen das Haus."
Eine tiefe Stille folgte. Die beiden Frauen hielte»

selbst die bangen, zitternden Atemzüge zurück.

Bewegungslos glühte die elektrische Blumenglocke
und beleuchtete mit blaßgrünem Licht die drei Menschen,
die sich in ungeheurer Spannung gegenüberstanden.

Hinter Adelheid schlug die Wanduhr mit dumpfem
Kirchenglockenklang zweimal — da sprach eine junge,
mühsam beherrschte Stimme:

„So muß ich gehen, Papa, denn schreiben kann
ich nicht."

Fahles Morgengrauen dämmerte durch die
Vorhänge, und noch immer wax Adelheids Bett unberührt.

Drüben im Zimmer ihrer Tochter kniete sie vor
einem halbgepackten Reisekoffer.

Tiefe Furchen durchzogen ihr Gesicht. Das Leid
dieser Nacht wischte keine Hand wieder von den sanften
Zügen.

Auf dem Tisch lag neben Schirm und
Handtäschchen ein Brief, adressiert an Adelheids Cousine,
die Oberin eines großen Hamburger Krankenhauses.

Zu ihr sollte Hanna gehen. Einen Kursus für
freiwillige Krankenpflegeidurchzumachen war ja höchst

standesgemäß. Und standesgemäß sollte Hanna natürlich

untergebracht werden, das war der einzige und
letzte Befehl, den der Geheimrat bezüglich der
Verbannung seiner Tochter gegeben.

Der Tag brach an. Die Jungfer brachte das Frühstück.

Stehenden Fußes, schon in Reisekleidern, würgten
die beiden Frauen ein paar Bissen hinunter.

Stumm, Hand in Hand, saßen sie in der Droschke,
dann nahm das Gewühl des Bahnhofes sie auf.

Triumphierend gellte die Lokomotive ihren Ab-
'chiedsruf in die Luft — Adelheid stand auf dem Perron,
heißen, trocknen Auges, vereinsamt wie noch nie.

4. Kapitel.

Ernst Reiner hatte promoviert. Er hatte jetzt
das Recht, sich Doktor der Medizin zu nennen.

In hastigen Sätzen sprang er die steilen,
ausgetretenen Treppenstufen hinan.

Oben auf dem halbdunklen Flur erwartete ihn
Tante Linchen.

Sie hatte ihren schwachen, gekrümmten Rücken

gegen die Stubentür gelehnt, erwartungsvoll sahen ihm
die müden, überanstrengten Augen entgegen.

Die ganze kleine Person zitterte vor Angst. Sie
begriff Christine nicht, die in unzerstörbarer Ruhe diesen
Tag, wie jeden, ihrem Beruf nachging.

Mit hämmerndem Herzklopfen hörte sie den
bekannten springenden Schritt treppauf kommen — und
nun stand er vor ihr, der prächtige, frische Mensch,
und begrub das zitternde, alte Weibchen in seinen
jungen Armen.

„Mit eins, Tante Linchen. Lumina eum laucks!
Verstehst Du das? Die beste Nummer ist's. Was
sagst Du nun?"

„Junge, Junge," schluchzte das treue Geschöpf.
Ich Hab's ja gewußt."

„So, nun guck mal an, Du kluges Tantchen Du!
Und hast Dich doch tagelang abgezappelt vor Angst."
Er legte die Hand aus ihre eingesunkene Brust. „Wie
klopft Dein Herz. Nun werd' mir mal gleich hübsch

ruhig."
Er drückte sie sorglich in die Sophaecke. Dort

saß sie nun mit gefalteten Händen ganz gehorsam und
still und schaute glücklich zu ihm hin.

„Junge, sag mir bloß das eine: bist Du nun
wirklich Doktor? So ganz fix und fertig, und alle
müssen Dich so anreden?"

Ernst lachte.
„Ein wirklicher Doktor, ja anreden lassen kann

ich mich auch so, aber fix und fertig — nein; dazu
gehört noch mehr, dies ist erst der Anfang."

„Ja, ja, ich weiß, das Staatsexamen."
Die kleine Alte sah eine Weile ganz niedergeschlagen

aus. Plötzlich lief sie auf ihren weichen, leisen
Hausschuhen behende zur Tür.

„Ach Gott nein, das Essen! Ich Hab's doch der
Christine versprochen, daß Du gleich was Ordentliches
kriegst."

Ernst sah ihr mit gutem, dankbarem Lächeln nach.
Tante Linchen! Wie viel Sonnenschein bedeutete ihm
der Name! Was war ihm dies treue, selbstlose Geschöpf
alles gewesen. Trösterin, Pflegerin, unermüdliche,
erfinderische Spielgefährtin.

Sie hatte den harmlos-wichtigen, kindlich spielerischen
Ton in sein Leben gebracht, ein Gegengewicht gegen
den hoheitsvollen Ernst der rastlos schaffenden Mutter.

Die Mutter war ihm das erhabene, glühend
verehrte Borbild, dem er in frühreifem Streben nacheiferte,
bei Tante Linchen war er das Kind, das mit
verträumten Augen Märchen hört und Königsschlösser aus
Holzklözchen baut.

Sie ließ ihn spielen, Christine hieß ihn arbeiten,
denn zur Arbeit war ihr Sohn geboren.

Das wußte er und plagte sich gewissenhaft.
Anfangs mit den eigenen Aufgaben, dann mit der Schwäche
und Unzulänglichkeit anderer.

Er gab Stunden, soviel seine Kraft und Zeit
erlaubte, zuerst als Schüler, später als Student. Er
konnte ein nettes Sümmchen zur Bestreitung seines
Studiums beitragen.

Lange blieb er frisch und fröhlich dabei; ein
lernbegieriger Schüler, gewissenhafter Lehrer, ein treuer,
von heiliger Verehrung erfüllter Sohn, dann als die
klinischen Semester begannen, wich diese Jugendheiterkeit

mehr und mehr einem tiefen Ernst.
Nicht seine Arbeitskraft erlahmte, aber die

Arbeitsfreudigkeit verblaßte allgemach. Das medizinische
Studium ist teuer und gewährt außerdem seinem Jünger
nicht die Möglichkeit, sich durch einen Sckülerkreis des

gleichen Faches, als noch selbst Lernender, Mittel zu
verschaffen.

Ernst Reiner bedürfte teurer Bücher, hier und da
auch schon kostspieliger Instrumente und gewann es

nicht über sich, seiner Mutter von dem Umfang seiner
Ausgaben Rechenschaft zu geben.

So gab er denn, wenn er müde und abgespannt
aus den Kliniken kam, Gymnasiasten Stunden über
Stunden und verschob die eigenen notwendigen Arbeiten
bis zur Nacht.

Sein Fleiß blieb immer derselbe, aber er fing an
zu begreifen, daß seinen Tagen die Feierstunde fehlte.

Da, als gerade seine Spannkraft unter dem Gleichmaß

seiner Arbeit und Sorgen zu leiden begann, trat
etwas in sein Leben, das alle seine Fähigkeiten zu
höchster Entwicklung brachte.

Ueber den engen Hof, in den man vier Stockwerk
tief wie in einen Schacht hinuntersah, von Fenster zu
Fenster hinüber hatte er sie zuerst gesehen.

Am Quartalsersten war sie mit ihrer Mutter in
die benachbarte Hinterwohnung gezogen — kämpsende,
arbeitende Frauen.

Er, der Sohn einer solchen Frau, begriff in vollem
Umfange die Bedeutung des Wortes.

Mit Respekt und Rührung sah er die beiden

Köpfe, den grauen und den dunklen, sich über die
Arbeit neigen, und bald stand es fest bei ihm, daß dort
die Gebrechlichkeit des Alters im Verein mit Jugendkraft,

Schönheit und Unschuld sich in ehrlichem Ringen
durchschlugen.

Unschuldig! Ja, das mußte ein Geschöpf sein,
welche solche himmlisch reinen, madonnenhafte Züge trug.

Lag nicht die Unberührtheit frühster Jugend in
den sanften Augen, die weitaufgeschlagen zu bitten
'chienen: „Tue mir nichts! Kränke, verletze mich nicht!
Ich bin ja wehrlos."

Bald wußte Ernst, wer die neuen Nachbarn waren:
Die Mutter nähe Mäntel für ein Geschäft, die Tochter
ging in eine Blumenfabrik, nähme aber meistens die
Arbeit mit nach Hause.

Unter unsinnigem Herzklopfen stand Ernst am
Fenster und starrte heißen Auges, bis die Blicke des

jungen Mädchens sich von der Arbeit hoben und
hinüberglitten zu ihm.

Dann strahlten die großen Rehaugen auf, und
eine zarte Röte stieg in das schmale, blasse Gesichtchen.

Wer, der erfinderisch und voll Sehnsucht eine

Begegnung wünscht, wüßte sich nicht den Zufall dienstbar

zu machen.
Eines Tages lernte Ernst Reiner Lili Leonhard,

sein liebliches Gegenüber, kennen.

Von der Stunde an riß ihn seine durch Bewunderung

und Mitleid längst erhitzte Phantasie im Sturm
fort. Nach einigen flüchtigen Begegnungen, einem
Besuch in der Wohnung der Leonhards, kam es an einem
lauen Juniabend zur Verlobung — zu einer heimlichen.

Frau Leonhard wünschte das dringend, und Lili
unterstützte die Forderung der Mutter durch einen

Blick, für den Ernst seine Seele dem Teufel versprochen
hätte.

In der Nacht aber lag er noch lange wach.

Jetzt, wo seine Pulse zur Ruhe kamen, wo der

Zauber der dunklen Augen, das Lächeln der feinen,
roten Lippen nicht mehr mit unmittelbarer Gegenwart
wirkte, befiel ihn bitterliche Reue.

Die ernste, Wahrhaftigkeit fordernde Gestalt seiner
Mutter trat vor seine Seele. Wozu hatte er sich

hinreißen lassen? Den wichtigsten Schritt seines Lebens

sollte er vor dieser gütigen, gerechten Frau verheimlichen,

die bisher in seiner Seele Bescheid gewußt, wie
in der eigenen Würde sie dies süße, rührende Geschöpf,
das derselben Welt des Kampfes und der Arbeit
angehörte, nicht als Tochter willkommen heißen? Warum
zwangen ihn die Leonhards zu häßlicher Verheimlichung

Dann kam die Ueberlegung, und er sagte sich, seine

Mutter wie alle Welt müsse es unverständig finden,
daß er sich gerade jetzt durch eine Verlobung an ein
armes Mädchen gebunden.

Er saß mitten in der Doktorärbeit, sofort nach

seiner Promotion ging er ins Staatsexamen; kein

Zeitpunkt, einer Herzensleidenschaft nachzugeben, konnte

törichter gewählt sein.

Er fühlte selbst, die Sehnsucht raubte ihm die

festen, klaren Gedanken, machte ihm das Blut heiß
und schwer. Mußte seine Mutter nicht dasselbe fürchten?

(Fortsetzung folgt.)

V
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Slöef freuer ^rßeif!
©od) ragt junt lichten S8tau be§ ©immelS

®er ©d)ornfiein ber fjabrif empor.
®a§ qualmt au§ feinem bunften @d)lote!
Oft trifft ein greller ißfiff ba§ 0f)r.
Unb fjunfen ftieben um ben SRiefen,
©ie glühen in ber bunflen 5Rad)t.
Qnbeffen in ben 2lrbeit§räumen
SfBirb mandjeS SDleifterroert ooDbra^t.

Verborgen fdjaffen taufenb ©änbe,
S3on manctjer ©tirne rinnt ber ©djroeifi,
SEBer flüchtig brausen fürbaS fdjreitet,
@ief)t nid)t§ oon biefem regen fjteifj.
©ei roie e§ tiopft unb brofjnt unb jifdjet,
SEBie ftarte fjauft ben ©ammer fdjroingt,
©tafjlfjarte îlrme, fjod) erhoben
3tt ifjren ®ienft bie Strahn en jroingt.

®ort, jener ftart ergraute Sllte, -
©iehft bu, roie er fo emfig fdjaut
3luf feine 9trbett, bie feit fahren
SEBarb feinen ©änben anoertraut.
Unb hier, auf biefer SRännerftirne
Steht ®rob, ^ntetligenj unb ©of)ti,

3ft rooht im Sampf um SRed)t unb ®hre
©ein inn'rer fjriebe ihm entfïoh'n?

Slrn ©djraubftod fleh ben Jüngling ftehen, —
SBleid) ift ba§ älntlit), feud)t ber Slid.
®en 3Biffen§burft tann er nicht ftiHen,
®emütig trägt er fein @efd)icf,
@in fröhlich Sädjetn hufd)t bort brüben
2Bie ©onnenfdjein fo roeid) unb linb
®em Sater über junge 3^8«» —
@r bentt nad) ©au§, an SBeib unb ^inb.

— Som ®urme hallen bumpfe Schläge,
©orcE) ®a§ ©ignal gibt Slntroort brauf.
Unb ba§ bebeutet {Jeitrabenb,
SEBeit gehen bie portale auf!
®a§ brängt mit froher ©aft ooriiber
3um eig'nen, heimatlichen ©erb :

0, bah nach f)ei|jer ®age§arbeit
@r jebem füfje 3uflncht roerb'.

5

©o badjt id) oftmals tief im ©erjen
©ah ich an mir oorübergeh'n
®ie lange SReihe fc^lidjter äRenfdjen,
Unb blieb roo£)l ftide=ftnnenb fteh'n.
Soll 2ld)tung muht id) SRanchem brüden
3m Seifte feft bie Sruberhanb.

®ie treue Ülrbeit abelt jeben,
0b rujjgefdjroärjt auch ba§ ©etoanb.

©eht nicht fo furj unb fremb oorüber,
3m ©ruhe flinge ©pmpathie,
®ie finbet rafd) ben SEBeg jurn ©erjen
Unb eine Srüde bilbet fie,
Suf roeldjer alle fid) begegnen
0b fie auf hoher SEBarte fteh'n, —
3m Sittel, — ob im fdjroarjen fjrade, —
®er Srubergeift muh «n§ burchroeh'n anaria suife.

«ittPierfpiel ohne ERotenfenntniS unb ohne
Ptoten Sticht oiele Steilheiten auf mujifalifchem @e=
biete bürften folcheS Bluffehen erregen, roie bie neuefte
Sluflage beS unter obigem Üitel erschienenen ©pftemS,
hanbelt e§ fich boch um bie ©rlernung beS Slaoier=
fpielS ohne Stoten ober fonftige SBorfenntniffe burch
©etbftunterricht. ®er ©rftnber, SapeHmeifter ®heobor
SEBalther in Blltona, hat mehrere 3ahie gebraucht, um
bie SRetljobe auf bie jeisige ®infad)hei unb ©ölje ju
bringen. @o mander HRufiîfreunb ïann (ich hiernah
ohne roeitereë, lebiglid) burdj ^Befolgung ber ©rtlärung,
feine SieblingSlieber felbft etnüben, ba bie SRethobe fo
leiht gehalten ift, bah fie ohne 3Rüf)e oon jebermann
fofort oerftanben roirb. ©eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf SEBunfd) für 3RÏ.2.50 bie ©jpebition
biefer 3eitung unter Stahnahme be§ S3etrageâ. [1511

Zur gefl. Beachtung.
Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬

eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss da» Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

as J*«*; wmum

£vis
an den verehrt £eserkreis.

Seit dem neuen 3abre bieten wir
unsern verebrl. Abonnenten die Uer-

günstigung, dass sie pro Jahr
Inserat betreff. Stellenanerbieten und

Stellengesuche (Raum zirka 10 Petit*

Zeilen) unentgeltlich einmal in unserem
Blatt erscheinen lassen können, (üird
Gbiffre-lnserat gewünscht, so ist für

Uebermittlung der Offerten das nötige
Porto beizulegen.

Hochachtend

Die Expedition.

: >:*' •»:< '«Km

Gesucht:
in ein Hotel am Vierwaldstättersee
junge Tochter als Volontärin m. schöner
Schrift aufs Bureau, daselbst würde
eine Kochlebrtocbter zu sehr günstigen
Bedingungen aufgenommen, ebenso
eine Saallehrtocbter. Offerten unter
Chiffre S 1905 an die Exped. d. Bl.

7Jerwaiste Tochter aus guter Familie,
in 4 Sprachen korrespondierend,

musikalisch gebildet (Klavier und
Gesang), mit Bureauarbeilen vertraut,
sowie in feineren und häuslichen
Handarbeiten bewandert, sucht bald
möglich passende Position, wo ihr
dauernde Stelle geboten wäre. Gefl.
Offerten unter Chiffre V/1912 befördert
die Expedition.

O
olO

a das besle aller
Srhuhglanzmi^el
SEIFENFABRIK KREUZUNGEN

CARL SCHULER *Cü

çiUÛè/^
Milch-Chocolade
GrossierAbsatz derWell.

jtbonnements-Sinladung.

ülir laden hiermit zum Abonnement auf die

Schweizer îrauen-Zeitung
mit den 0ratis--Beilagen

„Tür die Kleine Hielt", „Koch- und Haushaltungs-

schule" mit modeberichten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer ïrauen-Zeitung steht im 32.

Jahrgange und ist das erste und älteste Trauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Cesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer ïrauen-Zeitung kostet pro Quartal

nur Tr. 1.50 und sollte als beste häusliche Cektüre in

keiner Haushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in

St. Gallen.

Hochachtungsvoll

1389]

üerlag der

Schweizer Trauen-Zeitung.

1731

S

/n eine kleine, achtbare Familie in
Höhenkurort (zehn Minuten von

St. Moritz-Dorf, Engadin) würde man
1 oder 2 Kinder im Alter von 7 bis
15 Jahren, die sich längere oder kürzere

Zeit im Hochgebirge aufhalten
sollen, in gute Pension nehmen.
Gewissenhafte Pflege und Ueberwachung,
bescheidener Pensionspreis. Gelegenheit

zum Schulbesuch oder
Privatunterricht. Gefl. Anfragen an die
Exped. unter Chiffre K L 1851 des Bl.

Unweit Nesslau ist über die Sommermonate

eine sonnige, möblierte (1906

Wohnung
an ruhige Leute zu vermieten.

Auskunft erteilt die Expedition.

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet; 1867). [1881

!Zj"CTZESZOX=E
Aarau — Basel — Bem — Blei — Chur
— St. Gallen — Glarus — Luzern —

Schaffhausen — Solothum.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien itc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

MT Inseraten
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,

Kalender etc- zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bel grflssersn Aufträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion I

Zeitungskataloggratis u. franco.

Alt
bewährtes^

'Waschmittel'

Ifwci
FelHciucjen-

garanfirt frei
| von schädlichen

Stoffen.

Mellin's
Nahrung

1872] ist für die Ernährung von
Neugeborenen von grossem Wert.

Mellin's Nahrung ist leicht
verdaulich, besonders schmackhaft
und sehr nahrhaft. -- In allen
Apotheken und Droguerien.
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Aöet treuer Arbeit!
Hoch ragt zum lichten Blau des Himmels

Der Schornstein der Fabrik empor.
Das qualmt aus feinem dunklen Schlote!
Oft trifft ein greller Pfiff das Ohr.
Und Funken stieben um den Riesen,
Sie glühen in der dunklen Nacht.
Indessen in den Arbeitsräumen
Wird manches Meisterwerk vollbracht.

Verborge» schaffen tausend Hände,
Von mancher Stirne rinnt der Schweiß,
Wer flüchtig draußen fürbas schreitet.
Sieht nichts von diesem regen Fleiß.
Hei! wie es klopft und dröhnt und zischet,
Wie starke Faust den Hammer schwingt.
Stahlharte Arme, hoch erhoben

In ihren Dienst die Krahnen zwingt.

Dort, jener stark ergraute Alte, -
Siehst du, wie er so emsig schaut
Auf seine Arbeit, die seit Jahren
Ward seinen Händen anvertraut.
Und hier, auf dieser Männerstirne
Steht Trotz, Intelligenz und Hohn,

Ist wohl im Kampf um Recht und Ehre
Sein inn'rer Friede ihm entfloh'»?

Am Schraubstock sieh den Jüngling stehen, —
Bleich ist das Antlitz, feucht der Blick.
Den Wissensdurst kann er nicht stillen,
Demütig trägt er sein Geschick,
Ein fröhlich Lächeln huscht dort drüben
Wie Sonnenschein so weich und lind
Dem Vater über junge Züge, —
Er denkt nach Haus, an Weib und Kind.

— Vom Turme hallen dumpfe Schläge,
Horch! Das Signal gibt Antwort drauf.
Und das bedeutet Feierabend,
Weit gehen die Portale auf!
Das drängt mit froher Hast vorüber
Zum eig'nen, heimatlichen Herd:
O, daß nach heißer Tagesarbeit
Er jedem süße Zuflucht werd'.

So dacht ich oftmals tief im Herzen
Sah ich an mir vorübergeh'n
Die lange Reihe schlichter Menschen,
Und blieb wohl stille-finnend steh'».
Voll Achtung mußt ich Manchem drücken

Im Geiste fest die Bruderhand.

Die treue Arbeit adelt jeden.
Ob rußgeschwärzt auch das Gewand.

Geht nicht so kurz und fremd vorüber,
Im Gruße klinge Sympathie,
Die findet rasch, den Weg zum Herzen
Und eine Brücke bildet fie.
Auf welcher alle sich begegnen
Ob sie auf hoher Warte steh'n, —
Im Kittel, — ob im schwarzen Fracke, —
Der Brudergeist muß uns durchweh'n! Maria Lutz-.

«lavierspiel ohne NotenkenntniS und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona. hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachhei > und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so
leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 8 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk.2.S0 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. slSll

Aur K6Ü. làolàiiK.

Avis
sn lien vereì»rl. Lezeàk.

Seit äem neuen Zähre bieten wir
unsern verekrl. Abonnenten äie 0er-

günstigung, ässs sie pro Jahr ein

insérât betrett. Stellenanerbieten unä

Stellengesuche (llaum zirka 10

Petitzeilen) unentgeltlich einmal in unserem
öistt erscheinen lassen können, Mrä
Lhittre-inserat gewünscht, so ist kür

llebermittlung äer Werten äss nötige
Porto beizulegen.

hochschtenä

Isis Me expeamon.

IN ein //ote? am Vieeivati/statteesee
/«ago Toobkoas/s Xo/oa/F»'» m. zc/iönee
Fe/mt/t au/s Luveau, -tase/bst ivuecke
eine tkoob/àrocbto»' ru se/m günstigen
Lectingungen au/genommen, ebenso
eine Sast/g/ietoeàtse. L//e^ten un le/
L/ii//ee S ?St?S an cki'e à/zect. ct. Lt.

^eemais/e Toob/geausguteeLamitie,
m 4 L/mac/ien /coeees/zonckieeenck,

musà/isc/i aeditctek s/v/amee unck Le-
sang), mit Lueeauaebeiten veeteaut,
sonne in /eineven uni? /îâus/ic/ien
//anctanbeiten bemani/ee/, suc/i/ ba/it
mögtic/i /lassende Lost/ton, lvo i/ii-
c/aueeni/e bte/te geboten luaee. Le/?.
ii//eeten untee L/n//ee ?S?S be/oec/eet
ctte àgec/itton.

S
<r>

w lias beste aller-

litlîlch (iiocolsäe

Almnnemenk-Aulàng.

Mr Isàen hiermit zum Abonnement aut äie

8àei?er ZrsuenZàng
mit äen Lratis-Leiiagen

„?ür Sie Kleine kielt", „Asch- una Haushaltungs¬

schule" mit tNsäederlchten

angelegentlichst ein.

llie Schweizer ?rauen-^eitung steht im Z2.

Jahrgange unä ist äas erste unä älteste ?rauenblatt äer

Schweiz. Sie zeichnet sich aus äurch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Lesestott unä wirä äaher als bestes

ölstt lür äen häuslichen Kreis in äer ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer?rsuen-6eitung kostet pro guartal

nur ?r. I. §0 unä sollte als beste häusliche Lektüre in

keiner Haushaltung mehr fehlen.

öestellungen weräen jeäerzeit entgegen genommen
unä sinä äieselben zu richten an äie Aäministration in

St. Lallen.
hochachtungsvoll
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Verlag äer

Schweizer srauen-Seltung.
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H

/n eine L/eine, ae/itba/e Lam itie tu
^ //ö/ien/nn-oet srebn Minuten vou
Lt. Moi-itr-Doe/-, Lngaà) ivuecke man
t octee S Xinc/ee im ^ttee von 7 bis

Labeen, fite sieb tängeee oc/ev bin -
reie /?eit im //ocbgebiege au//>a?ten
sot/en, tn gute fioas/o« ne/imen. Le-
mtssen/ia/te/'/tege um/ Lebei lvac/iung,
besc/ieictenee /'ensions/iveiz. Le/egen-
bett rum Lc/iu/besueb oitee /'vivat-
unteevtebt. Le/?, ^n/vagen an otte
Lw/iect. unten L/u//i e /k I /SS? à Lt

Lnivett /t/oos/a« ?z? übe,- ckie Lommee-
mona/e eine sonnige, möb/iev/e j/906

WoàuizF
an eu/iige Leute ru vermieten,

.lus/cun/t eetettt ctte Lw/iectttion.

IthIltlU H988L
grösste Annonoen-Lxpeäition

äos Kontinents
<S««rUaâsb 18S7>. >1881

Xarau — va»ol — Ssni — VIsI — Lkur
— 81. NsIIsn — Klaru» — 1-ursrn —

SolialNiaussn — Solotduni.
Svrlln - fi-anliruft aM. - WIvn »te.

swpLskIt siok «ur lZssorsuvz von

Insvnaîvn
in »11s sok^vissrisolivQ Iinâ »ìisàâ.
2lvitunssii, ^»ok-sitsolirittvii,

Ivüdsr vto- 0risiQ»1prsisvQ
unä vims »11s ^vdsnspssvn.

Lei grösseren slâàM liàclià kslistt.

LosoliSItsprlnrlp: prompts, sxskts
unli sollilo verllonung. Mskrotlon!

^eitungz^atatoggeatisu./eanco.

/VIt
ìzswslirlss^

lWssclimàlî

liNSI

gsranlirt srsi
ì von sckàâlicksn

Ztottsn

1872j ist kür «lis IlrnäbrunA von I?su-
^ödoronsn von xrosssin ^Vsrt.

UvIIti» s ^ ist Isiebt
vorààutiob, bssonàsrs sobmaekbakt
unà ssbr nabàkì. -- In allsn i^.po-
tbstzsn unà Oroxiisrion.
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Bnefäafktt öetr 3fce$aMott.
^ofjfnungsfreubtge £8nff«t in £8. Sine fpcjiette

§od)fcf)ute für ©djriftftellerinnen gibt e§ in ber ©djweij
unfere» Sßiffenö nidjt unb e§ ift aud) gut fo. ®ie
„gut gefdjulten" jungen 9Jläbd)en, bie fdjon nom @d)rift=
fteUerinnenmabn befangen jinb, wenn fie äwar einen
orbentIid)en©d)uIauffa§ fertig bringen, aber ben rechten
®on nidjt finben, icenn fie fdjriftiid) mit einem £iefe=
ranten oertebren ober bie Offerte eine§ $ien[tmäbd)en§
fachgemäß beantroorten foüten, [teile man in erfter
Sinie in§ richtige Seben tjinein, reo fie auf fid) fetbft
beruhen, burd) ihre eigene älrbeit, ohne Unterftütjnng
ber ©Item, ihr S3rob oerbienen müffen. ®aS erft gibt
8eben§erfai)rungen. ©ie müffen juerft non ihrer an»
gemalten Çolje Ijeiabfteigen unb jaghaft unb Hein
werben nor fid) fe'Iber, um jur @infid)t ju ïommen, bah
eâ mehr braucht al§ blo&e Isafen, un ba§ 5Red)t ju
haben, gereifte unb im ®afein§fampf bewährte 2J?en=

fchen betehren ju bürfen. freilich, wenn bie an bem
Södjterdjen blinbe ÏJÎutter bie falfcfje ©inbilbung ber
Tochter wecft unb nährt unb ftetSfort aufftadjeit, fo
trifft bie peinliche .gurücfroeifung bie Unrichtige, wenn
fie bem jungen HJtäbdjen ju teil wirb. ®ie ©trafprebigt
gehört an bie Stbreffe ber SUlutter. Ob foldje aber
beherzigt würbe, ba§ ift eine anbere ffrage.

gtrau £8. j>. in 2t. ©ie müffen ein ftf)riftlid)e§
Stbfommen treffen, wenn ©ie nidjt SBerbrujj haben unb
ju Stäben fommen wollen. ®er 91at eines SRedjtd»
funbigen wirb 3hn?u m beften bienen.

junges Ehepaar in 0. SSefdjaffen ©ie ftdE) bie
S3rofcfjüre „Unfer eigenes £>eim". ifiraîtifctjer S3or=

fdt)lag für Unoerheiratete oon Otto ffieï, ehemaligem

©dhutbireftor in Kopenhagen, ©rfinber unb SBegtünber
beS erften ©infüchenhaufeS ber SBelt. 3m ©elbftoerlag :

fJriebmanwSerlin, SffiilhelmShöher ©trabe 19. ißreiS
25 Pfennige. ®er Inhalt biefeS ©(hriftdjenS wirb
3huen Slnlafj ju intereffanten unb beleljrenben ®i§»
fuffionen bieten. ®refflid)e ©ebanfen, betten bereits
praftifd)e Unterlagen gegeben finb, begeiftern unb fittb
unbejahlbar.

Vergrämte in <£. ©ie haben bie Unannehmlid)»
feit 3hrer atljugrofjen ©üte jujufdjreiben. SUlan glaubt
nicht gerne baran, aber eS ift leiber ®atfad)e, bah nur
wenige ällenfdjen eine auSgebehnte ®iite ohne itadp
teilige folgen ertragen fönnen. ©ewijj oerbittern int
Allgemeinen foldje ©rfatjrungen. Saffen ©ie ftch aber
raten, eS nid)t jur Verbitterung fommen ju laffen, ba
©ie in 3E)rer 3lrt ja mit gefehlt haben. ©S ift fdjön,
bei feinen 9Jlitmen[cf)en nebft ber nötigen Vorfidjt baS
®ute oorauSsufehen, aber eS foU nicht SBlinbheit fein,
betrachten ©ie ben ©(haben als Sefjrgclb, baS titan
bejahlt ohne Verbitterung unb ©roll gegen biejenigett,
an benen man fein SEBiffen bereichert hat.

Eifriger in £8. 3nferaten biefer iprooenienj
brauchen ©ie feinen Slugenblicf nachjubenfen, bentt bie
refleftieren auf biejenigen, welche nidjt alle werben,
bei ruhigem Diadjbenfen müffen fie fid) über bie ber»
hältniffe felber flar werben.

3irf. Ç. 3. in £8. 3hr SlianuSfript eignet fid)
weber jur Veröffentlichung burd) eine Qeitung, nod)
jut Verbreitung in gorm einer Vrofdjüre. @S liehe
ftd) auS bem ©toff etrnaS machen, aber er mühte ganj
anberS bearbeitet werben. ®aS Rapier liegt ju 3f)rer
Verfügung.

§. ff». £8. beften ®anf für bie frettnblidje
fteHung. SBunfdj wirb gern entfprochen.

Mm fiiiitüc nom Oenaoen uncrlauütcr ©coen-

fiöitDe (iDmDditen.
®er 3erftörungSwut junger Çunbe fudjen oiele

baburd) abzuhelfen, bah f'e bie armen Stiere burd) ©tocf»
fdjläge mihhanbeln, fobalb Steppid), Säufer unb anbere
©egenftänbe im Limmer angefreffen finb. gunge §unbe,
bie oon-gugenb auf ein Spielzeug in ©eftalt einer
Kugel, einer feften Çoljpuppe ober bergleidjett zur Ver=

fügung haben, um burd) Kauen unb befnabbern biefer
©egenftänbe ihren 3af)nwed)fel, ber für fie fd)tnerzbaft
ift, erleichtern zu fönnen, fontmett faft niemals auf
ben ©ebanfen, ©egenftänbe itt SBoljnräumen anzunagen,
©in fefter, auSgefod)ter unb trocfener Knochen alS §unbe»
fpielzeug beim Sager oerhinbert aud) bie .g^PrungS»
wut in ber gugenb, bie Z- S3- bei ®ecfeln fpäter fehr
fchwer abzugewöhnen ift, fobalb fie einmal fd)led)t
erzogen unb aufgemachten finb.

GALACTINA
AI pen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1191

Schweizerische

Einlach

solid, billig

IFSBBl sctiwinosc|,if!

Cenlralspnhle

Vor- und rock-

würls nahend

]9Iailand 1900: Ooldene Medaille.
Ablage Basel: Kohlenberg 7.

„ Bern: Amthausgasse 20.

„ Lnzern: Kramgasse 1.

Winterthur: Metzgasse.
„ Zürich: Pelikanstrasse 4.

Genf: Corratorie 4. 11610

Si. juitömen
bei Kiiblis (Kanton Granbünden) 1420 Meter liber Meer.

Hotel Weisses Kreuz
Ruhiger, idyllisch gelegener

Alpenkurort. Prospekte. Pension' inkl. Zimmer von
Fr. 5.— an. Juni und September Fr. 4. 50. [1910

Gleicher Besitzer ; Küblis, Hotel Krone.

:: Hotel St. Gallerhof ::
Renoviert u. vergTössert. Lift. (Zà 2716 g)
Pension von Fr. 6.— an. [1839

Buochs
Vierwaldstättersee. Hotßl KrOtlß
1868) Ruhige, küble Lage, föhnfrei. Erker-u. Balkon-

0 zimmer. Zentralheizg elektr. Licht. Schattige
Anlagen. Pension mit Zimmer Fr. 5.50—7. Prospekte.

c
bei Disentis (Bündner Oberland).

Kurhaus u. Pension Degonda
Saison Ende Mai bis Ende September. Feine Küche. Pensionspreis von
Fr. 4.50 bis 5.50 (inkl. Zimmer). Sorgfältige Bedienung. [1832

Telephon mi Hause. (H 1044 Ch) Besitzer: Ph. Degonda.

ompadials

Kuranstalt Kffoltern a. K. (Zürich)
Arche und Idlienherg (begründet voe Dr. Egll 1890) 600 m ü. M.

Heilanstalten für physikal.-diätet. Theraphie u. athmo9ph'ärische Kuren. Vor-
ziiglichej neue Einrichtungen. Grosse Luft- u. Sonnenbad-Anlagen. Lufthütten.
Gemischte und vegetarische Diät. Beste Erfolge bei Nervosität, Blutarmut,
Verdauungsstörungen, Katarrhen, Rheumatismen und andern Leiden. Ruhiger
Aufenthaltsort. Sorgfältige Verpflegung. Preise sehr mässlg, für Vor- und
Nachsaison reduziert. Heizbare Bade- und Gesellschaftsräume. Prospekte und jede
Auskunft durch die

Verwaltung: Familie Mayer-Hllfliger.
1848] (Zà 2236 g) Aerztliche Leitung:

Dr. A. Btilller, Zürich, und Dr. A. Grob, Atfoltern.

Walzenhausen
(Schweiz, 700 Meter über Meer, 300 m über dem Bodensee.)

Klimatischer Luft- und Badekurort in unvergleichlich schöner Lage;
prachtvolles Panorama über den ganzen Bodensee und die Alpen. Ausgedehnte

Tannenwälder. Schwefel- und alkalische Quellen von hoher
Radioaktivität. Trink- und Badekuren. Hydro- und Elektrotherapie. Ständiger
Kurarzt. Drahtseilbahn ab Station Rheineck bei Rorschach. Gute Hotels
und Pensionen allen Ansprüchen genügend. Auskunft und Prospekt mit
Preisangaben durch den
1902] (Ue 6212 g) Verkehrsverein Walzenhausen.

Kurhaus zur Post |
1505 m ü. M. (Graubünden)

ist für die Saison eröffnet und hat durch neuerstellte, offene und
gedeckte Glasverandas bedeutend gewonnen. Juni bis 10. Juli

Pensionspreis Fr. 6.— bis 7.—, später von Fr. 7.— an. (H 1745 Ch)

Grossartigste Alpenflora im JVlonat Juni.
Höflichst empfiehlt sich [19U] R. Michel

Bettnässen
Befreiung sofort.. Angabe des Alters.

Versandhaus Steig 33t, A, Herisau.

CD
ZD
Ol

Graphologie.
1602] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped. d. Bl.

1 Stunde von Luzern, an der Brünigroute.

Gasthof und Pension Seiler.
Bestempfohlenes, komfortables Haus in
schönster Lage. Prächtige Spaziergänge,

schattige Anlagen, Seebadanstalt, Ruderschiffchen etc. Vorzügliche Küche.
Eignet sich auch vorzüglich für Frühjahrsaufenthalt. Pensionspreis mit
Zimmer von 5 Fr. an. Prospekte gern durch [1847] Familie Seiler.

Bahnstation
Sursee Stahlbad Xtiutwil Ra"'°"

Cuzern
Schönster Landaufenthalt. Reichhaltige Stahlquelle. Sool-
bäder, Douche, Fango-Bäder, kohlensaure Bäder. Neue, sanit,
Einrichtungen. Elektr. Licht. Ausgezeichnete Heilerfolge bei (H 2530 L)

Nervosität, Blutarmut, Rheumatismen
Bleichsucht, allgemeine Körperschwäche, chron. Gebärmutterleiden und
Gicht. Massage. Milchkuren. Schattige Parkanlagen und Spaziergänge.

Nahe Tannenwälder. Schöne Aussichtspunkte. Billige
Pensionspreise. Telephon. Kurarzt: S. Hüppi. — Eigene Wagen und
Automobil. Prospekte durch Otto Troller-Weingartner. [1860

Weissenstein bei Solofhurn
1300 Meter über Meer

Lliftkurnrt Ausgedehntestes Alpenpanorama d. Schweiz. Säntis,
1 Montblanc, Vogescn, Schwarzwald. Hotel und

Kurhaus. 70 Zimmer mit allem Komfort. Elektr. Licht. Staubfrei. Idealer
Ferienaufenthalt. Post und Telegraph. [1844

Illustrierter Prospekt durch K. Uli.

£uftkurort Penzberg
o 363 Lz Kanton Luzern, 1010 m über Meer, ist eröffnet. l189i

Station IHeninau der Huttwil-Wolhusen-Bahn.

Prachtvolle Fernsicht, schöne Spaziergänge in ans Kurhaus stossende
Waldungen. Eigene WasserVersorgung. Grosse, gedeckte Veranda.
Deutsche Kegelbahn. Telegraph und Telephon. Vom 1. Juni bis 30.
September zweimalige Fahrpostverbindung mit station Menznau. Juni
und September bedeutende Preisermässigung. Prospekt gratis.

Höfl. empfiehlt sich H. Kach-Graber, Besitzer.

Sckiveiser Brauen-Leitung — Blätter kür àen käusNcben Kreis

VrîeMasteu öer Neöakiiou.
Koffnungskrcudige Mutter in M. Eine spezielle

Hochschule für Schriftstellerinnen gibt es in der Schweiz
unseres Wissens nicht und es ist auch gut so. Die
„gut geschulten" jungen Mädchen, die schon vom Schrift-
stellertnnenwahn befangen find, wenn sie zwar einen
ordentlichenSchulaufsatz fertig bringen, aber den rechten
Ton nicht finden, wenn sie schriftlich mit einem
Lieferanten verkehren oder die Offerte eines Dienstmädchens
sachgemäß beantworten sollten, stelle man in erster
Linie ins richtige Leben hinein, wo sie auf sich selbst
beruhen, durch ihre eigene Arbeit, ohne Unterstützung
der Eltern, ihr Brod verdienen müssen. Das erst gibt
Lebenserfahrungen. Sie müssen zuerst von ihrer
angemaßten Höhe herabsteigen und zaghaft und klein
werden vor sich selber, um zur Einsicht zu kommen, daß
es mehr braucht als bloße Phrasen, um das Recht zu
haben, gereifte und im Daseinskampf bewährte Menschen

belehren zu dürfen. Freilich, wenn die an dem
Töchterchen blinde Mutter die falsche Einbildung der
Tochter weckt und nährt und stetsfort aufstachelt, so

trifft die peinliche Zurückweisung die Unrichtige, wenn
sie dem jungen Mädchen zu teil wird. Die Strafpredigt
gehört an die Adresse der Mutter. Ob solche aber
beherzigt würde, das ist eine andere Frage.

Krau W. Z>. in Zi. Sie müssen ein schriftliches
Abkommen treffen, wenn Sie nicht Verdruß haben und
zu Schaden kommen wollen. Der Rat eines
Rechtskundigen wird Ihnen am besten dienen.

Iung«5 Ehepaar i« H. Beschaffen Sie sich die
Broschüre „Unser eigenes Heim". Praktischer
Vorschlag für Unverheiratete von Otto Fiek, ehemaligem

Schuldirektor in Kopenhagen, Erfinder und Begründer
des ersten Einküchenhauses der Welt. Im Selbstverlag:
Friedmann-Berlin, Wilhelmshöher Straße 19. Preis
25 Pfennige Der Inhalt dieses Schriftchens wird
Ihnen Anlaß zu interessanten und belehrenden
Diskussionen bieten. Treffliche Gedanken, denen bereits
praktische Unterlagen gegeben sind, begeistern und sind
unbezahlbar.

Mergrämte in L. Sie haben die Unannehmlichkeit
Ihrer allzugroßen Güte zuzuschreiben. Man glaubt

nicht gerne daran, aber es ist leider Tatsache, daß nur
wenige Menschen eine ausgedehnte Güte ohne
nachteilige Folgen ertragen können. Gewiß verbittern im
Allgemeinen solche Erfahrungen. Lassen Sie sich aber
raten, es nicht zur Verbitterung kommen zu lassen, da
Sie in Ihrer Art ja mit gefehlt haben. Es ist schön,
bei seinen Mitmenschen nebst der nötigen Vorsicht das
Gute vorauszusetzen, aber es soll nicht Blindheit sein.
Betrachten Sie den Schaden als Lehrgeld, das man
bezahlt ohne Verbitterung und Groll gegen diejenigen,
an denen man sein Wissen bereichert hat.

Eifriger Leser in W. Inseraten dieser Provenienz
brauchen Sie keinen Augenblick nachzudenken, denn die
reflektieren auf diejenigen, welche nicht alle werden.
Bei ruhigem Nachdenken müssen sie sich über die
Verhältnisse selber klar werden.

Ark. K. I. in M. Ihr Manuskript eignet sich
weder zur Veröffentlichung durch eine Zeitung, noch
zur Verbreitung in Form einer Broschüre. Es ließe
sich aus dem Stoff etwas machen, aber er müßte ganz
anders bearbeitet werden. Das Papier liegt zu Ihrer
Verfügung.

S. H. W. Besten Dank für die freundliche
Zustellung. Ihrem Wunsch wird gern entsprochen.

Junge UM WM deuugen llllMMer Gegen-

Me MilMten.
Der Zerstörungswut junger Hunde suchen viele

dadurch abzuhelfen, daß sie die armen Tiere durch
Stockschläge mißhandeln, sobald Teppich, Läufer und andere
Gegenstände im Zimmer angefressen sind. Junge Hunde,
die von Jugend auf ein Spielzeug in Gestalt einer
Kugel, einer festen Holzpuppe oder dergleichen zur
Verfügung haben, um durch Kauen und Beknabbern dieser
Gegenstände ihren Zahnwechsel, der für sie schmerzhaft
ist, erleichtern zu können, kommen fast niemals auf
den Gedanken, Gegenstände in Wohnräumen anzunagen.
Ein fester, ausgekochter und trockener Knochen als
Hundespielzeug beim Lager verhindert auch die Zerstörungswut

in der Jugend, die z. B. bei Teckeln später sehr
schwer abzugewöhnen ist, sobald sie einmal schlecht

erzogen und aufgewachsen sind.

^ipsn-st/Iilost-st/lssti

Beste itloäer.5l»brui>x.

vis Büebse sir. 1.30.

8ckwei2epi8à

kimscd

zoll», billig

MMMblll
lleblrslZMIe

Vor- lib» I'M-
MI5 Meng

^klaso »»svl: TokIvQdsrs 7.

Itvri»: 20.

„ XrarrkKassv 1.

„ AUrivà: k>olikan8bra83v 4-

Oorrstvrio 4. 3610

st. Ankämen
bei lXLKIïs (Kanton Krandiinà) IM Mer über Mr.

vlelLses Ztreu?
xvlleKnner

Kurort. Prospekts. Pension inkl. Ammer von
pr. 5.— an. àuni unà 8sptember Pr. 4. 59. s1919

Klelà beàt l Kübiis, iiotel Krone.

:: ftoiel 5i. eât'tios::
Renoviert u. vergrösssrt. I-ikt. (pà 2716 A)

von II. «z— Nil. s1839

kmà Viei'mlàttel'We. slgîel KMNK
IM) kubigs, kübis I-age, köbnkrei. prksr-u Balkon-

ê simmer. psntralbsisg, slsktr. I-iebt. 8ebattigs cln-
lagen. Pension mit Ammer Pr. 5.59—7. Prospekts.

e
stsi llîsvnîis (Lüncinsr Oberlaiicl).

Kursus u. tension llegonrta
Saison pnào Nai bis pnàs Soptombor. psins Xüebs. Pensionspreis von
Pr. 4.59 dis 5.59 (inkl. Ammer). 8orgtaltigs Lsàisnung. sl832

Deiepbon mi Lause. (L 1944 dir) Besitssr: Ilegoncks.

ompàk

Kuranstalt Afsoltsrn a. A. (Arick)
^rvkv unà l-j1»vi»I»vrs (dezröeilet »oe Kr. kzil ISZll) 1111 m ii. H.

3oi1aii8talbon lUr pd^3ik)»1.-diàìot. ^koràpkio u. aMlnoZpd'àrisoko Vor»
nouo Morjoktuosoii. (Grosso I^okì- u. gounonbaâ-tXnIason.

3omi8otiìo uod vesàri3oào vi'à Kv3ts Erfolge doi I^orv03iMb, Llutarmull. Vor-
àuoo868ìoruo6Sll, ILatarrkoo, Rtivuliiaüi8moQ ood audero I^oidoo. kîukiger ^uf-
sntkalîsvrt. 8orgfàlt!gs Verpflegung, preise sekr mässlg, Mr Vor- und
8aÌ30o reduciert. 3vi2idaro öado- und (?e3oll3otiaft8räuiiio. Prospekte und ^'edo
^uskiuutt durod die

Vor^altuus
1848Z (2à 2236 s) ^or^tlietie I^oituus:

Vr. à. Itlllilvr, ÂîîàRKvIi, und »r.î3-126lili3-118SU
(8ebvki!, 700 bleter über lileer^ M m über à Loàee.)

Xlimatisedsr I-utt- unà Laàskurort in unvsrAisiodlied sodönsr I-aZs;
praedtvolies panorama über àen Aan^en Loàenses unà àis r^lpen. LusZs-
àsbnts pannsnrvâlàsr. Lodrvstel- unà aikaiisods Quellen von dodsr Raàiv-
aktivitàt. Drink- unà vaàskuren. 11 vàro- unà plsktrotdsrapis. LtânàÎAer
Kurar^t. llnsktssildskn ab Station pbsinsok bei lìorsobaek. blute Hotels
unà Pensionen allen rknsprüelren Asnû^enà. Auskunft unà Prospekt mit
prsisanKabsn àureb àen
1992j (Ile 6212 K) Venkeki-svei-sin Nksl-snksussn.

XuâWS M ?08ì V
1505 m ü. (Oraubiliàn) W

ist kür àis Laison srötknet unà bat àureb nsusrstellts, olksne unà
Ksàsekts bllasveranàas bsàsutsnà Kervonnsn. tun! bis 10. lull
Pensionspreis sir. 6.— bis 7.—, später von sir. 7.— an. (v 1745 Ob)

cZposssk'digsds r^lpsvklops im sVlovsb üurit.
Ilöüiobst empüeblt sieb lI911j k. Hlivkel

Kettnä88en
öokrviuus sokort.. dos Alters.

Veisàllàkau8 Stelz 3Zl, Serlsäu.

LO

lîrspìioìogìe.
1692j ObaraktsrbsurteilunK aus àsr
vanàsobrikt. 8KÌ22S Pr. 1.19 in Brisk-
marken oàer per blaebnabms
àktrâKS bskôràsrt àis pxpeà. à. Ll.

1 Lìunàe von I-U2srn, an àsr BrüniAroute.

ksstkoj unà?kli5ion 8ei!er.
Lsstompkoblsnös, komkortables Laus in
sebönstsr I-aZs. präebtiKS LpanisrKänKö,

sebattiKs ^nlaxen, Lssbaàanstalt, kìuàsrsobilkebsn sto. VorxÜAlicbs Lüebs.
Vianet sieb auob vorsmßflieb kür prübjabrsauksntbalt. Pensionspreis mit
Ammer von S Vr. an. Prospekte xsrn àureb s1847j sisniîlie Seilen,

Sabnstatlon
8ur;ee Stskldaâ Xnutwiì " ' °

ruztem
itzeliiiiistvn Reiebbaltixe Stablguellö. Lool-
baàer, vouebs, panKo-IZèiàsr, koblsnsaurs Bâàsr. Leus, savit. Pin-
rivbtunAsn. PIsktr. I-iobt. áusKs^eicbnsts Heilerfolgs bei (>I ZiZli kl)

Nervosität, klutarrnut, kkeumatismen
Lleiebsuebt, allgemeine pörpvrsebvilebo, ebron. kodLrmnttsrlviäon unà
giebt. Aussage. Nilebkursn. Sebattigs Parkanlagen unà 8pa?.isr-
gängs. Labe Dannsnvvâlàsr. Leböns llussiebtspunkts. Billige ?su-
sionspreiss. Dslspbon. Lurarxt i 8. Büppi. — pigsns liVagen unà
Automobil. Prospekts àureb Otto Drollsr-IVsingartnsr. (1869

Vei88en8tein bei Lolotkum
1ZW Hktkr über Illeer

^.usgeciebàstss L.Ipenpaiioiama cl. Lelivei^. Läiitis,
^ lVIoiitblanc, Vogeson, Lcstvar^walci. Hotel uncl Xur-

staus. 70 Awmer mit allem Xomtort. Llektr. I-iebt. Ltaubtrei. làoalsr
perisriaufeiitbalt. post unà pslegrapb. 11844

Illustrierter Prospekt àureb 15. lili.

Luftkurort Akenzderg
o 363 1-2 Kanton I-tMM, Ml) M ilder üileer> 1st srökkast. I18S1

Ttsîion iler llliiwit-NIKiieen-kgtin.

praebtvolls psrnsiobt, seböns 8pa2Ìergângs in ans Xurbaus stossenàs
tValàungsn. pigsns IVasserVersorgung, drosse, gsàeekts Veranàa.
Osutsebs Lsgslbabn. Dslsgrapb unà Delspbon. Vom 1. àuni bis 39.
8sxìsmbsr Zweimalige pabrpostvsrbinàung mit station Klso2nau àuni
unà 8eptsmber bsàsutsnàe preissrmässigung. Prospekt gratis.

Löü. empüeblt sieb H. Besitzer.



Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

§ïîakr oÇne £trme.
@§ l)at eine ganje Sfleiije getiefter ÜJlaler offne

Jpiinbe gegeben, roie eine franjbfifdje 28od)enftf)rift an
intereffanten Seifpielen nadjrceift. ©iner ber berühmt
teften biefer „Diaffnete ofjite älrme" roar ein franjöfifd^er
ailaler namen§ ®ucornet, ber jufammen mit SBalteau
auf ber Sltabemie non Sitte ftubierte. @r roar at§
©otjn eine§ armen @d)ufterS otjne ülrme geboren roor=
oen, aber ber ®rang jur bitbnerifd)en (Seftattung roar
fo ftart in if)m, ba& fein ©fjrgeij atte Çinberniffe über^
roanb unb er mit ben bödjften 3lu§jetd)nungen unb
greifen in Sitte unb sf8ari§ bebad)t rourbe. ©in anberer
àJîater, ber obne Strnte jur SBelt getommen roar, fopierte
in ber fiattjebratc Don 'Antwerpen äu^erft getieft bie
berühmten ©ernätbe non fHubenS, unb er batte fid) fo
an ben ©ebraud) ber gü&e geroöfjnt, baf) er biSroeiten
oerrounbert fragte, „roogu bie äJlenfdjen eigentlid) Strme
nötig batten." ©S gibt and) Siinftler, bie burd) einen
Unfall gejroungen roerbett, fid) ber ©lieber ju bebienen,
beren fie oorber nidjt beburften. ©o oerlor ber Q tdp
lier Söierge feine redjte £>anb ; er roar buret) energifdje
Hebung batb fo roeit, mit ber linten §anb ÜJieifter=
roerfe ju oottenben. ®a§ erftauntiebfte SBeifpiet menfd)»
lieber ©nergie aber ift ber STtater gof)n ©arter, ber
im gaf)re 1850 ftarb. ©arter roar urfprüngtieb Söeber.
Stuf einer Suftpartie oergnügte er fiel) in etroaS ange*
trunfenem guftanb bamit, mit einigen greunben SRaben*
nefter auëjunebmen; er ftürjte babei non einem boben
Saume au§ einer £rölje oon 20 äfletern blunter.

3Jïan trug ibn für tot fort ; jum ©rftaunen alter Sterbe
blieb er am Seben, roar aber oöflig gelähmt, fo bafi
er 2trme nnb Seine niebt beroegen tonnte. 3tuf feinem
ßranfenlager machte er nun mübfame S3erfud)e, mit
einem Steiftift yu jeiebnen, ben er im SDÎunbe bielt.
91ad) jammerootlen Slnfängen machte et in jroeigafjren
aufjerorbenttid)e gortfdjritte. @r roar feft an ba§ Sett
gefeffett unb tonnte mit feinem gelähmten Sbrper teine
anbere Seroegung oornetjmen, ulâ ben Sîopf beroegen.
Strobbem fing er attmäblid) ju malen an. ©eine grau
mugte ihm nad) feinen eingaben bie garbe bereiten.
Qnnerbalb einiger gatjre bot er eine ganje fReifje oon
fd)önen Kopien oottenbet; befonber« gelungen roar feine
UBiebergabe oon ®ürer§ „3Rabonna mit bern Kinbe."
®ie burcbftd)tige geinbeit, mit ber ber ©ibteier ber
Jungfrau gemalt ift, ift ein roafjreS SBunber. ®ie

Um schön zu sein 5'Ä
nur, einen frischen Teint zu
besitzen, man muss die Haut des
Gesichtes und der Hände auch
täglich sorgfältig pflegen. Das
beste Präparat für diesen Zweck
ist die „Crème Simon", deren
40j ähriger Erfolg ihren hygienischen

Wert unerschütterlich
begründet hat. Zusammen mit diesem Präparat
benütze man kein anderes Puder als das Poudre de riz
Simon mit Veilchen-oder Heliotrop-Parfüm. [1486

Sippen ßarterä hatten admäblid) eine ganj ungeroiSfpv
liebe ®efd)idlid)feit unb @efd)meibigfeit erhalten, fo
bah er mit ihnen roie mit ber ©anb feine Sinien sieben
unb jeben beliebigen ®rucf au§üben tonnte.

Seit 25 Jahren haben sich bei denSeit 25 Jahren haben sich bei den
Aerzten und dem Publikum in der Schweiz, die auf
der ganzen Erde bekannten und besonders bei den
Frauen beliebten

Apotheker Richard Brandt's
Schweizerpillen

als ein sicher wirkendes, angenehmes und absolut
unschädliches, dabei billiges Hausmittel bei : Verstopfung,

verbunden mit Uebelsein, Sodbrennen, Auf-
stossen, Appetitmangel, Mattigkeit in deD Gliedein,
Verstimmung, Blutandrang nach Kopf und Brust,
Kopfschmerzen, Herzklopfen, Schwindelanfällen, Atemnot,

Leber- und Gallenstörungen u. s. w. vorzüglich
bewährt. Sie sind zur Blutreinigung unübertroffen.

Jede Schachtel der echten Apotheker Richard
Brandt's Schweizerpillen trägt ein weisses Kreuz im
roten Feld und sind dieselben in allen guten
Apotheken à Fr. 1.25 erhältlich. Alleiniger Darsteller
Apoth. Rich. Brandt's Nachfolger, Schafifhausen.

A

Sin sicherer Weg
beim Einkauf von „Kathreiners Malzkatfee" steht Ihnen offen! Verlangen Sie nicht

einfach „Malzkatfee", sondern „Kathreiners Malzkatfee", wenn Sie einkaufen! —
sonst setzen Sie sieh der Gefahr aus, für den zweifellos besten Malzkaffee, den es

gibt, eine minderwertige Nachahmung zu erhalten. Der „Kathreiner" ist nur echt

im geschlossenen Paket in der bekannten Ausstattung mit Bild und Namenszug

des Pfarrers Kneipp und der Firma Kathreiners Malzkaffee-Fabriken. [1522

MAGGl
gute, sparsame Küche

Bouillon - Würfel

Fabrikmarke : +

CO
oo

,Kreuzstern"

ist das beste Glanzmittel
für Damen- u. Herrenschuhe.

Tür 0.50 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600

Bergmann & Co Wiedikon-Züricli.

Singers
Hygienischer Zwieback

Erste
Handelsmarke von unerreichter

Güte. — Aerztl. vielfach empfohlen.

Singers
Alouronat-Biskuits

(Kraft-Eiweiss-Biskuits).
Viermal nahrhafter wie gewöhnl.
Biskuits, nahrhafter wie Fleisch.

Singers
Kleine Salzbretzeli

Kleine Salzwteugeli
Feinste Beigabe zum Bier und

zum Tee.

Singers
Roulettes à la vanille

(Feinste Hohlhiippen)
Bricelets au citron

(Waadtländer Familienrezept).

(1680 S) Wo kein Depot direkter Bezug durch die [1683

Schweiz. Bretzel- und Zwieback-Fabrik

Chr. SINGER, Basel.

r ^\SCHE KATj* -,
aJP HÜSTEN %

BRONCHITIS

werden-gründlich geheilt durch die

SOLUTION
PAUTAUBERGEI

Das wirksamste Mittel gegen alle

Krankheiten der Lunge
und der Luitwege.

Aerztlich empfohlen
Preis für die Schweiz Fr 3. 50

die Flasche

In allen Apotheken
erhältlich

Schweizerfrauen verwenden nur:
Fischer's Hochglanz-Crême

99Ideal"
unstreitig das beste Schuhputzmittel der
Jetztzeit. „Ideal" gibt verblüffend schnellen
und dauerhaften Hoohglanz, färbt nicht ab
u. macht die Schuhe geschmeidig u- wasserdicht.

Ein Anstrich genügt gewöhnlich
für mehrere Tage. — Zu beziehen in Dosen
zu £5, 40 und 60 Cts. durch jede Spe-
zerei- und Schuhhandlung. [1619

Alleiniger Fabrikant: O. H. Fischer,
Schweiz. Zündholz- und Fettwarenfabrik,
Feliraltorf. Gegründet 1860.

enthält echtes Hühnerei und
macht bei tägl. Gebrauche
rauhe, runzliche, spröde

Haut unfehlbar zart,
glatt u. geschmeidig und
verleiht ihr jugendliche

Frische und dem Teint
blütenzartes Aussehen.
Man verlange ausdrücklich
(N 330) Ei- [1849

Dotter-
Seife.

Stück 75 Cts.

Schweizer?rauen-?eitung — lSlätter kür âen kâusUcben I^reis

Maler ohne Arme.
Es hat eine ganze Reihe geschickter Maler ohne

Hände gegeben, wie eine französische Wochenschrift an
interessanten Beispielen nachweist. Einer der berühmtesten

dieser „Rafsaele ohne Arme" war ein französischer
Maler namens Ducornet, der zusammen mit Watteau
auf der Akademie von Lille studierte. Er war als
Sohn eines armen Schusters ohne Arme geboren wor-
oen, aber der Drang zur bildnerischen Gestaltung war
so stark in ihm, daß sein Ehrgeiz alle Hindernisse
überwand und er mit den höchsten Auszeichnungen und
Preisen in Lille und Paris bedacht wurde. Ein anderer
Maler, der ohne Arme zur Welt gekommen war, kopierte
in der Kathedrale von Antwerpen äußerst geschickt die
berühmten Gemälde von Rubens, und er hatte sich so
an den Gebrauch der Füße gewöhnt, daß er bisweilen
verwundert fragte, „wozu die Menschen eigentlich Arme
nötig hätten." ES gibt auch Künstler, die durch einen
Unfall gezwungen werden, sich der Glieder zu bedienen,
deren sie vorher nicht bedurften. So verlor der Z ichner

Vierge seine rechte Hand; er war durch energische
Uebung bald so weit, mit der linken Hand Meisterwerke

zu vollenden. Das erstaunlichste Beispiel menschlicher

Energie aber ist der Maler John Carter, der
im Jahre 1850 starb. Carter war ursprünglich Weber.
Auf einer Lustpartie vergnügte er sich in etwas
angetrunkenem Zustand damit, mit einigen Freunden Raben-
nesler auszunehmen; er stürzte dabei von einem hohen
Baume aus einer Höhe von 2V Metern herunter.

Man trug ihn für tot fort; zum Erstaunen aller Aerzte
blieb er am Leben, war aber völlig gelähmt, so daß
er Arme und Beine nicht bewegen konnte. Auf seinem
Krankenlager machte er nun mühsame Versuche, mit
einem Bleistift zu zeichnen, den er im Munde hielt.
Nach jammervollen Anfängen machte er in zwei Jahren
außerordentliche Fortschritte. Er war fest an das Bett
gefesselt und konnte mit seinem gelähmten Körper keine
andere Bewegung vornehmen, als den Kopf bewegen.
Trotzdem fing er allmählich zu malen an. Seine Frau
mußte ihm nach seinen Angaben die Farbe bereiten.
Innerhalb einiger Jahre hat er eine ganze Reihe von
schönen Kopien vollendet; besonders gelungen war seine
Wiedergabe von Dürers „Madonna mit dem Kinde."
Die durchsichtige Feinheit, mit der der Schleier der
Jungfrau gemalt ist, ist ein wahres Wunder. Die

Um 5el>ön mi îà
nur, einen kickcksn Dsint 20 ds-
sitzen, man INU88 ckie Hand cks8
Desicktsv unck cker Däncks auck
täßfiick vorKkältiK pflegen. Das
bö8ts Präparat kür ckis8sn Zweck
rot ckie „vnêms ckersn
40j abriter lilrkolK ibren bz-Kisni-
8cken Wert unerscküeterlick be-

Krünckst trat. Zusammen mit ckis8sin Präparat
benutze inan kein ancksres pucker al8 ckas k'ouài'e cks ick
Sîmon mit Verloben-ocksr Ueliotrop-Parküm. s1486

Lippen Carters hatten allmählich eine ganz ungewöhnliche

Geschicklichkeit und Geschmeidigkeit erhalten, so

daß er mit ihnen wie mit der Hand feine Linien ziehen
und jeden beliebigen Druck ausüben konnte.

Lpit. 25 ^akren kaben sick bei kenLcit 25 ^akren kaben sick bei ken
Merzten unk kein ?ubkkurn »'» sie»' kie auf
ker ßanxen Lrke bekannten unk kesonkers bei ken
brauen beliebten

^pâàr liiàrà krâM'8

sis ein sicker rvirkenlies, augenskmes umi absolut
uuscbäcllickes, clabei billiges Hausmittel bei - v«-i s»o,>-
fillip, verbunden mit tlebslssiri, 8oâbreoveu, äul-
stossen, äppetitmaugel, Mattigkeit in cleo (Niecleiu,
Verstimmung, Niutaullranx iiack Xvpk uuâ Nrust,
stopkscbmer^en, 1ler?.lckopfen, 8ckrvinckelaulällen, 4tem-
not, bebsr- urrà Oalleustörungeu u. s. vor-llglick
bevväbrt. Sis siuâ -ur «lull uniibsr-
trotten. leite Sckacktel cker eobtsn äpotbeker Nickarà
llrauilt's Scbvvei-erpillen trägt sill meisses streue im
roten kellt uuâ sinà dieselben in allen guten stpo-
tkeksn à ?r. 1.2S erkältlicb. Alleiniger Darsteller
.-l^olk. Kir/i. Lran-tt'a Vacü/oiArr,

Lin siekerer tVeg
beim biinstuuf von „Ivatbiminers ^lul^stuttee^ stellt Iltnen ofisn! VerlunKen Lis niebt

eintbeb „^Iltlitstufibe^, iionclsrn „Xatlireinerg Nnlàtibe", wenn Lie einstünlen! —

sonst setzen Lie sielt cler Nefabr uns, für clsn xwsifello« besten ^lltlxstufibe, tien es

Kibt, eine ininckerwertiKg biuebabinunK xn erbulten. Der ,,I<-ttkreinsr^ ist nur erbt

im Keseblossenen pustet in äsr bestunntsn FusstuttunK mit Lilcl unà XuinensxuK

clés pfurrers Ivneipp uncl cler pirmu Kutbreinors iVIul/tstatkee-pubristen. ^1522

^AIZIZI'
gule. spsrssme Xüclie

öouillon - iVükel

sssbrikmarke l

cr

.tlreuzkslerii "

ist äas beste KlanZmittel
füc Hamen- u. ttepsensebube.

Für «.so Franks«
vervsncksn kransto Ksxsn blaebnabme

IM. S llu. ff. Il>ilebe-kl>kll-8eifen
(es. 60—70 lslebtbssobäckiKts Stücks
cksr kviuvtsu Doilstte-8siken). s160l)

Lerxmann à tlo ^Vlsckiston-Zürioli.

^'«Feck's
N^AÎ«i»i«vI»er ^>v»vll>l»à

blr8ts
ttauckslsmarsts von unsrrsicktsr

Cüto. — /tsrrtl. vislkavb empkolilen.

KckUZSck'S

VI <11 «>>!>»«

(strakt-Liweiss-visstuits).
Viermal nastrbaktsr wie Kewölinl.
Dickurts, nabrtraktsr wie Dlelvck.

Kck'ckkFeck-S

K I.iix !»?i>l ^ I > i
Kl« îrx; 8îìl.e-->î«?ii^« 1»

peinsts psÍKabs ^um Ller unck

?.uin Des.

KinFsi-s
IioiiI<'tt<^ i« III V,«,»ill«?

(psinats Uoblstüppsn)
IZi^l«z«;l«;4« im «zlî» «»»»

(tVaacktläncksr pamillsnre^ept).

(1680 8) tVo stein Depot ckircktsr Ssrug ckurck ckie s1683

!3okvksl2. Lrstissl- unk 2vkisbaà-?abà
0kl». vsssl.

^ «usicili ìSff0I«e«I7I8
veräemxrümllick gekeilt äurck äis

50I.lI7l0Iff

Das virbsamste dlittel gegen alle

«irankksiton cker lounge
unck cker IiultvreFe.

^errtlicü enipfotilen

Sckwejirerkrauen verwencken nur:
kisober's Sooliglanr-llrême

S?IrUvsI"
unst-rnitigs kas dssìn SOkukputi^rnittsI ksr
kàti2SÎt.„IàS»I" sibti vsrkltlkksnk seknsllvn
unk kausrkaktsn lîookslan^, 5àrdìi niokt ad
u. inaokt kiv 3okukv sosokinvikis ^ ^sggsi--
kiokd. Lin ^nàiok senkst s^kknlick
tilr lNSkrvrs ^ags. ^ 2u bv^ivkvn in vossn
2u ÄS, 4O unk SV Ots. kurek jsks
2vrsi- unk gvkukkankluns. f16t9

^.llvinisvr Lakriklant: M. k'tsvàvi',
sod^vei^. ^Unkkols- unk Lvtti^arvnkadrik,

Ovsriìnkst 18K0.

sutüält sotrtss Hülluersi unck
mackt bsi täKl. Llsbrauclis
i»suke, i-un-Iivke, spnii-

Haut uuksblbar
glstî u gesvkn»eîi>îg uuck
verleibt Irr Zugeniilîolie
fnîsvke unck cksnr Dsint

dlütemsntes
blau verlavKö au8ckrücklrck
(öl 330) Di- s 1349

Ssiks.
Stück 7S Ot8.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

In Sumpf gegen Ute Sicfcn-SutmiM.
®ie gefährliche ®eroof)nbeit bei ®amen, bie £>ut=

nabeln oft îoeit berauiragen ju taffen, erfährt fegt,
tiad) bem norbilbüdjen Vorgang amerilanifd)er Staaten
aurf) in SBien eine ftarfe Vefämpfung. 2Bie bag „Sfteue
SBiener Sfagblatt" berichtet, jirfuliert gegenwärtig bei
famtlicgen Vejirf§Dertretungenberöfterreid)ifd)en;ipaupt=
ftabt ein Stntrag ber SBejirfgoertretung SReubau, gegen
bie allju großen ©ntnabefn ber ®amen Stellung ju
nefjnten. ®er Slntrag gefjt babin, an nta&gebenber
©teile babin ju roirlen, bab bag îragen Doit £>ut»
nabeln, bie aug ben föüten mehrere Zentimeter beroor»
ragen, oirboten roerbe. Sollte bieg unburd)füt)rbar
fein, fo inödjten bie ®amen angemiefen roerben, biefe
beroorragenben §utnabeln mit einer ©djugoorricfjtung
ju oerfeben. ®urdj biefe ®amenntobe merbe bie für»
pertidjc Sidjerbeit arg gefäbrbet. SSejirfgoorfteber
Qägergberger, ber biefen Stntrag in ber fegten Sigung
berVejirfSoertretungSeopolDflaDt jur Verlefung brachte,
teilte mit, bab er nor einigen ïagen auf ber ©trafien»
babn felbft in ©efabr tarn, bab ihm eine ®ame mit
ihrer Çutnabel bag 2luge augftach. ®ie ®ame wollte
abfteigen unb tarn Ijierbei an f° fnapp oorbet,
bab fie ihm mit ber ßubnabel eine SRigrounbe ober»
halb beg Sfugeg beibrachte. ®er Eintrag rourbe fdjlief)»
lieh einftinnnig angenommen.

SEBarum foUte bag ®ragen uon allju langen £>ut=
nabeln nid)t oerboten rnerben fönnen? 9Ran reihe biefe
gefährlidjen ^nftrumente einfad) unter bie Sßaffen ein.

Sm tlebrigen bebingt eben ein Unfinn ben anbern.
Um ben SHiefenhüten auf ben Köpfen einen einiger»
ntaben fieberen §alt ju geben, bebarf man ber [Riefen»
Çutnabefn. Unb roer bringt eg fertig, mit ©rfolg
gegen eine unfinnige 2Robe anjufämpfen! ©egen
®ummljeit fämpfeit ©ötter felbft oergebeng.

Weites Pom Büdjerraarfti
3>r. f^auf 3>u6ois (ißrof. für fRenropatljologie),

Vernunft unb ôefttÇC. îltabemifcher Vortrag, ©ebttnben
ffr. 1.25 (2Rf. 1.—). (Verlag 21. grande, Sern.)

2llg fürjlid) oon Ißrof. ®uboig' £>auptroerf „®ie
Sfpchoneurofen unb ihre feelifche Sebanblung" eine
neue Uluflage erfdjien, fd)rieb ®r. Karl Detter in ber
„bleuen gürdjer Sewing": »3« feinem SSerfe „®ie
Sfgdjoneurofen" bat ung ißrof. i]8.iut ®uboig in Sern
eineg ber beften Sucher gefebenft, bie überhaupt jum
ffortfd)ritt unb jum 2Bot)te ber SRenfchbeit gefd)rieben
roorbeu ftnb. ®enn eg bebanbett bag ©lüct beg 2Ren»
fchen Don einem Stanbpuntte aug, ber ung teine nebel»
haften unb unerreichbaren Sfbeale nor 2lugen führt
unb ung aud) mit feinen pbantaftifdjen 2/räumen
oorn ^cnfettg nerroirrt, fonbern ben SRenfdjen, roie er
in biefem Seben nun einmal ift unb roerbin fann, ju
ertennen unb nach biefen ©rfenntniffen ju behanbeln
fucht."

Slug bemfelben ©eifte IjerauS, au« bemfelben Se»
ftreben, feinen SRümenfdjen ein Ijitfreicber fführer
auf beut SBige ju einer immer barmonifdjern Sebeng»
fübrnng ju fein, ift bag porliegenbe neue Südjlein

„Vernunft unb ©efüljt" entftanben. 3Jiöge eg ebenfo
fegengreid) roirfen roie bie früheren Schriften beg
Serfaffer«!

Baien m frifdj anaeaflanitea ©artenüeelen
mummten.

Sagen burch Slnbauen pon Kräutern, bie ihnen
roiberlid) finb, pon ben ©infdjlupfftetlen ju ©arten
fernjubalten, roar SRetljobe altec ©ärtner. @8 ift neu»
jeitig in Vergeffentjeit gefontmen, fei aber beêhalb in
(Srinnerung gebracht. 3öie für Salbrian unb Sagen»
gamanber (Marumverum), für roelche bie Sagen fo
gro&e Sorliebe haben, bah fie fid) auf ihnen roie oer»
jücft herumroäljen, fo haben fie gegen anbere ©eroädjfe
ebenfo godjgrabige 2lbneigung. 3U biefen gehören bie
©artenraute unb bie 8aud)arten, in beren Vorfjanben»
fein alfo ein SRittel jur gernfjaltung ber Sagen ge»
boten ift, ebenfo wie in einigen Çanfftauben ein SRittel
jur 2lbl)altung ber fogenannten „©rbflöfje" oon ben
Sofjlpflanjungen unb in ber ftintenben §unbgjunge
jur Vertreibung ber Statten unb 2öüf)lmäufe. &. a

Util. Seuicglidjc filouialut.
Unentbehrlich für Slnfänger unb alle bte leicht nom

Statte lefen rooHen. [1834
Verlauf, bie Schachtel ju Jr. 1- — unb f^r. 1.75

franfo, bei ßerrn "2?[Wipp ^otin, Les Grattes s.
Rochefort, bei Steudjatel, ober bei ber ©jpebitton ber
©djroeijer 5rauenjeitung.

50 °o Brennmaterial- &
50 °o Zeitersparnis

Petroleumgaskochherd

Ueber

lOOO StCLClS
im Gebrauch!

W Verlangen Sie Rn*ljeunsern neuesten KatalogN*
ca. 1400 photogr. Abbildungen über

Uhren-, Bold- und Silberwaren
E. LEICHT-MAYER & Cie., LUZERN

Kurplatz Nr, 27.

s\garant, m

aren F
RN M

Wer seinen Kindern blühendes
Aussehen und eine kräftige Konstitution

sichern will, ernähre sie mit der
altbewährten [1901

Berner-Alpen-Milch.

1755]
(111001 G)

D. R. P. 212,552, Schweiz. Patent 41,493
ist der solideste, feuersicherste und sparsamste

von allen Systemen. Brennt ohne Docht.
Geräuschloses und geruchloses Brennen.

Gro89g08tellto Flamme siedet 1 Ijiter in 5 Min. und
kostet per Stunde 3 Cts. Kleingest. Flamme hält 15
Liier konstant im Sieden und kostet p. Stunde 1 Ct.

1 flammig £6 Fr. £ flammig 46 Fr.
3 flammig 66 Fr. — Prospekte gratis.

Ernst Haab (71 a), Ebnat (Schweiz).

(Ue 6147 f)

UNIVERSAL'LEIBBINDE

MONOPOL
nach Dr. Ostertag. echt aus
Trikot, sowie Umstandsblnde.
Für normale Figuren von 75
bis 113 cm in einfacher
Ausführung von Fr. 5.— an. Für
grössern Leibesumfang ent-

I sprechend mehr. Sobr zu em¬
pfehlen gegen Hängeleib.

Versandhaus : Steig 331,fA.JHerisau. [1900

Generaldepot: Nadolny & Co., Basel und St. Ludwig. [1909

Erhalmch in allen Apotheken.

Moderne Vorhänge
und Etaminstoffe aller Art, sowie Spaohtel-Rouleaux und KöpperstofFe
finden Sie wohl nirgends in reicherer Auswahl und vorteilhafter, als im
1740] ersten Zürcher Vorhang-Versand-Geschäft von

Moser & Cie., Bahnhofstr. 45, Zürich I

reizende Neuhelten In K.Unstlergarclinen
Musterversand nach auswärts. Bei der Mannigfaltigkeit unserer Lager

Für Mädchen und Frauen!

1675] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

für Gesichts- u. kräftige Kärper-
massage, an jeden elektr. Leuchter
anschraubbar. für Privat- und ärztl.
Gebrauch. — Hervorragende Neuheit.

Spezialgeschäft elektr. Neuheiten
„VIT-OR", Winterthur.

Wiederverkäufer gesucht.

I'robe-Kxemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Scbvveîaer ?rauen»Teitung Blätter Kr âen bäuslicben Kreis

z» MM srlîk» Sie UM MMeiii.
Die gefährliche Gewohnheit der Damen, die

Hutnadeln oft weit berausragen zu lassen, erfährt jetzt,
nach dem vorbildlichen Vorgang amerikanischer Staaten
auch in Wien eine starke Bekämpfung. Wie das „Neue
Wiener Tagblatt" berichtet, zirkuliert gegenwärtig bei
sämtlichen Bezirksverlretungen der österreichischenHaupt-
stadt ein Antrag der Bezirksvertretung Neubau, gegen
die allzu großen Hutnadeln der Damen Stellung zu
nehme». Der Antrag geht dahin, an maßgebender
Stelle dahin zu wirken, daß das Tragen von
Hutnadeln, die aus den Hüten mehrere Zentimeter hervorragen,

verboten werde. Sollte dies undurchführbar
sein, so möchten die Damen angewiesen werden, diese
hervorragenden Hutnadeln mit einer Schutzvorrichtung
zu versehen. Durch diese Damenmode werde die
körperliche Sicherheil arg gefährdet. Bezirksvorsteher
Jägersberger, der diesen Antrag in der letzten Sitzung
derBezirksvertretungLeopoldstadt zurBerlesung brachte,
teilte mit, daß er vor einigen Tagen auf der Straßenbahn

selbst in Gefahr kam, daß ihm eine Dame mit
ihrer Hutnadel das Auge ausstach. Die Dame wollte
absteigen und kam hierbei an ihm so knapp vorbei,
daß sie ihm mit der Hudnadcl eine Ritzwunde oberhalb

des Auges beibrachte. Der Antrag wurde schließlich

einstimmig angenommen.
Warum sollte das Tragen von allzu langen

Hutnadeln nicht verboten werden können? Man reihe diese

gefährlichen Instrumente einfach unter die Waffen ein.

Im Uebrigen bedingt eben ein Unstnn den andern.
Um den Riesenhüten auf den Köpfen einen einigermaßen

sicheren Halt zu geben, bedarf man der Riesen-
Hutnadeln. Und wer bringt es fertig, mit Erfolg
gegen eine unsinnige Mode anzukämpfen! Gegen
Dummheit kämpfen Götter selbst vergebens.

Neues vom Büchermarkt.
Ztr. Maul Ztuvois (Prof. für Neuropathologie), Mer-

nuuft und chefühl. Akademischer Vortrag. Gebunden
Fr. 1.25 (Mk. 1.—). (Verlag A. Francke, Bern.)

Als kürzlich von Prof. Dnbois' Hauptwerk „Die
Psychoneurosen und ihre seelische Behandlung" eine
neue Auflage erschien, schrieb Dr. Karl Oetker in der
„Neuen Zürcher Zeitung": „In seinem Werke „Die
Psychoneurosen" hat uns Prof. Paul Dubois in Bern
eines der besten Bücher geschenkt, die überhaupt zum
Fortschritt und zum Wohle der Menschheit geschrieben
worden sind. Denn es behandelt das Glück des Menschen

von einem Standpunkte aus, der uns keine
nebelhaften und unerreichbaren Ideale vor Augen führt
und uns auch mit keinen phantastischen Träumen
vom Jenseits verwirrt, sondern den Menschen, wie er
in diesem Leben nun einmal ist und werden kann, zu
erkennen und nach diese» Erkenntnissen zu behandeln
sucht."

Aus demselben Geiste heraus, aus demselben
Bestreben, seinen Mitmenschen ein hilfreicher Führer
auf dem Wege zu einer immer harmonischern
Lebensführung zu sein, ist das vorliegende neue Büchlein

„Vernunft und Gefühl" entstanden. Möge es ebenso
segensreich wirken wie die früheren Schriften des
Verfassers!

Wen voil sM ovsevßavzte» Garlenlilltev
MWev.

Katzen durch Anbauen von Kräutern, die ihnen
widerlich sind, von den Einschlupfstellen zu Gärten
fernzuhalten, war Methode alter Gärtner. Es ist
neuzeitig in Vergessenheit gekommen, sei aber deshalb in
Erinnerung gebracht. Wie für Baldrian und Katzen-
gamander (Naruinvsrurn), für welche die Katzen so
große Vorliebe haben, daß sie sich auf ihnen wie
verzückt herumwälzen, so haben sie gegen andere Gewächse
ebenso hochgradige Abneigung. Zu diesen gehören die
Gartenraute und die Laucharten, in deren Vorhandensein

also ein Mittel zur Fernhaltung der Katzen
geboten ist, ebenso wie in einigen Hanfstauden ein Mittel
zur Abhaltung der sogenannten „Erdflöhe" von den
Kohlpflanzungen und in der stinkenden Hundszunge
zur Vertreibung der Ratten und Wühlmäuse. E, K

llk«. JemMe MiM.
Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen. s1834
Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75

franko, bei Herrn Mhilipp Golin, I-ss Uraltes s.
koekstort, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.
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©rfdjetnt am brttteit «Sonntag jeben SJtonatè.

6t. ©allen 9ht. 6. 3uni 1910.

Lac| Jlmertla!

|ÏS id) bon Stögen gegen Hamburg reifte, flieg auf bent SSatmljof

gu @d)Werin ein 33auern!nabe gu ntir in ben S8al)nwagen. Qcr

^alte grofje, bunîte Singen, felfr angenehme @efid)iSgüge unb btonbe,
geïraufte ipaare, Wetd)e fid) über bie ©iirne ringelten, ©ein Shtgug
War bon fd)Wargem, grobent 2md)e, ber £>ut War ebenfalls fd)Warg
unb breitMmf>ig. gn einem bïauen Süd)tein hatte er ein 83önbet
SlBäfc^e nnb in ber §anb hielt er einen Heinen ©toct auS SBeipirtem
hotg, biet niebfic^er als ber meine mar, ben ici) bon ber gnfet Stögen
mitgebracht hatte, nnb ben id) mir aïs Steïiquie auS bem Storben bis
auf baS ©nbe meines SebenS aufbewahren wilt.

StïS ber Bug fid) in Bewegung fe|te, bïictte ber Snabe nod) ein«
mal auf baS ©täbtci)en nnb auf bie Seen, gnoifdqen Welchen eS liegt,
unb auf bie Suchenwötber unb fagie hatbtaut: „Stbieu, bu mecftem
burgifdjeS Sanb, hatte bid) gut unb fin!' mir nicht in'S SBaffer!"

„SBiUft bu benn fo Weit fort, Steiner?" frug id) ben gungen.
„ga, nach StmerifaJ" antwortete er furg unb befiimmt, faft trofdg.

®ann fah er gu S3oben unb trommelte mit bem ©tocle.
gd) fchwieg erftannt.
„Stach Stmeriïa," fagte id) enbtict), „unb mit wem benn?"
®er Snabe trommette unb gab mir ïeine Stntwort.
„68 tut bir Woht ber Sibfchieb Weh; öift ba baheim?"
®er Snabe fah gu 33oben nnb trommette.
Stach einiger Beit tat id) eine weitere Srage, benn ber Steine

intereffierte mid): „Unb wie att bift bu, mein Sieber?"
„Stu, meinetwegen, fo machen wir S3ruberfd)aft!" ftiefj er je&t

htöhtid) heraus unb warf mir einen faft gornigett S3Iic! gu.
Stun hatte id) ihn berftaitben. „Söoljt," fagte id), „wer fo ïûljn

unb mutig in bie frernbe SBett hinauSgieht, ber ift ein SJtann unb ïein
Sinb mehr; @ie fahren heute nach Hamburg?"

„ga, mein §err."

UV me
Gr>ti«l»eil«st der Schweiser Fra»r«'Zeit»«t.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 6. Zum 1910.

lach Amerika!

Äs ich von Rügen gegen Hamburg reiste, stieg auf dem Bahnhof
zu Schwerin ein Bauernknabe zu mir in den Bahnwagen. Er

hatte große, dunkle Augen, sehr angenehme Gesichtszüge und blonde,
gekrauste Haare, welche sich über die Stirne ringelten. Sein Anzug
war von schwarzem, grobem Tuche, der Hut war ebenfalls schwarz
und breitkrämpig. In einem blauen Tüchlein hatte er ein Bündel
Wäsche und in der Hand hielt er einen kleinen Stock aus Weißbirkenholz,

viel niedlicher als der meine war, den ich von der Insel Rügen
mitgebracht hatte, und den ich mir als Reliquie aus dem Norden bis
auf das Ende meines Lebens aufbewahren will.

Als der Zug sich in Bewegung setzte, blickte der Knabe noch
einmal auf das Städtchen und auf die Seen, zwischen welchen es liegt,
und auf die Buchenwälder und sagte halblaut: „Adieu, du
mecklenburgisches Land, halte dich gut und sink' mir nicht in's Wasser!"

„Willst du denn so weit fort, Kleiner?" frug ich den Jungen.
„Ja, nach Amerika!" antwortete er kurz und bestimmt, fast trotzig.

Dann sah er zu Boden und trommelte mit dem Stocke.

Ich schwieg erstaunt.
„Nach Amerika," sagte ich endlich, „und mit wem denn?"
Der Knabe trommelte und gab mir keine Antwort.
„Es tut dir wohl der Abschied weh; bist da daheim?"
Der Knabe sah zu Boden und trommelte.
Nach einiger Zeit tat ich eine weitere Frage, denn der Kleine

interessierte mich: „Und wie alt bist du, mein Lieber?"
„Nu, meinetwegen, so machen wir Bruderschaft!" stieß er jetzt

plötzlich heraus und warf mir einen fast zornigen Blick zu.
Nun hatte ich ihn verstanden. „Wohl," sagte ich, „wer so kühn

und mutig in die fremde Welt hinauszieht, der ist ein Mann und kein
Kind mehr; Sie fahren heute nach Hamburg?"

„Ja, mein Herr."
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$)aS ©effmüd) mar abgebrochen, ber junge ßteifenbe trommelte
unb id) teinte mtcl) in bie ©cle beg ®ouf)ég unb fat) iljn mit Ijalbge»
fctjtoffenen Singen an.

©nblid) bracl) er bag SCrommeln ab, blictte an mir auf, aber mit
freunbtidjen Singen, unb fagte:

„Steun 3ohre I'm id) alt."
„Unb bleiben @ie tn tpamburg ?"
„Söoflen @ie miffen, mo icf) geboren bin, fo feljen ©ie bort bag

Heine £>aug am SSalbe an," fagte er, meine neue grage nict)t berücU

ficljtigenb, um bie alte p beanttoorten.
„SDag Heine 33auernljauê bort mit bem ©troljbad)?"
„3d) fei)' fonfl leing."
„SHfo bag ift £>eimat?" bemerlte id), inbem mein $5ntereVfe

fur ben SSauernjungen, ber inbeg ^übfd) hocljbeutfd) fpracl), nod) reger
gemorben mar.

„3d) fagte nur, bafj id) bort geboren bin, bon einer Ipeimat meifj
id) nid)tS. Steine ßßuiier iff feit ad)t 3aljren tot, mein SSater feit bter
Sftonaten; bie Sente ^ier maßen mid) nidjtê lernen laffen, unb td) bin
ein armer 3bb9e ««i3 lann mir n°d) nicljt Reifen unb je|t gelje ici)

p meinem önlel."
„2Bo lebt 3t)r Qnfet?"
„3n ©I)icago."
„Unb mirllid) nad) Slmerila? 216er @ie merben bod) nid)t aßeiu?"
„Stein, eg merben and) anbere reifen."
„Slber, lieber greunb, hoben @ie benn eine 3^, toag bag heijft,

nad) Slmerila gehen?" fagte id); id) meinte beinahe, ber Swnge fei fo

ungemein leidßfinnig, bafj er baljeim burdjgegangen märe, unb fid) je|t
einbilbe, mir nicljig, bir nidßg in bie neue SBelt überfiebeln p lönnen.

(gortfepng folgt.)

jgSrief&aptm öev "gJteôa&fion.
gSdfter in giutnftgen. So ift nun and) bag Se|te bon (Surent

Blüljenben Stranz in bie ©cEjulbflicbt eingereiht. SSie ift bie $eit fo rafd)
baljmgegangert. llnb toelcljer horte Schlag ßat (Sud) betroffen, ba ber un»
Barmherzige Sob au§ allem ®lixä heraus (Such (Sure fo treubeforgte IteBenbe

SJtutter gerauBt hot- (SS freut mich fyaftlxä), baff ®:t mir ein fo nettes
SSilb bon Seiner unb ber ließen ©efäjmifter Sfttigleit entrollt hafi. Solche
neue 9InhaltS:punïte holten mich immer auf's Sterte in lieber Skrbirtbung.
— ©emif) hot auch St. (Sailen ba§ häfßicbe „Sßaimetter" gtt loften Be«

lommen, mo mau bie (Särten nicht rechtzeitig Befteïïen ïonnte unb fort-»

gefe|t einheizen muffte, modte man fchreiBtüchtige ginger hoben, geh hQBe

mich fchon oft gefragt, ob ghr ®oer ueueS §ait§ mol)I Bezogen hobt SCBie

e§ (Sud) barin Behagt unb ma§ bie ©artenarßeit macht? ®iefem unb
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Das Gespräch war abgebrochen, der junge Reisende trommelte
und ich lehnte mich in die Ecke des Coupés und sah ihn mit
halbgeschlossenen Augen an.

Endlich brach er das Trommeln ab, blickte an mir auf, aber mit
freundlichen Augen, und sagte:

„Neun Jahre bin ich alt."
„Und bleiben Sie in Hamburg?"
„Wollen Sie wissen, wo ich geboren bin, so sehen Sie dort das

kleine Haus am Walde an," sagte er, meine neue Frage nicht
berücksichtigend, um die alte zu beantworten.

„Das kleine Bauernhaus dort mit dem Strohdach?"
„Ich seh' sonst keins."

„Also das ist Ihre Heimat?" bemerkte ich, indem mein Interesse
für den Bauernjungen, der indes hübsch hochdeutsch sprach, noch reger
geworden war.

„Ich sagte nur, daß ich dort geboren bin, von einer Heimat weiß
ich nichts. Meine Mutter ist seit acht Jahren tot, mein Vater seit vier
Monaten; die Leute hier wollen mich nichts lernen lassen, und ich bin
ein armer Junge und kann mir noch nicht helfen und jetzt gehe ich

zu meinem Onkel."
„Wo lebt Ihr Onkel?"

„In Chicago."
„Und wirklich nach Amerika? Aber Sie werden doch nicht allein?"
„Nein, es werden auch andere reisen."
„Aber, lieber Freund, haben Sie denn eine Idee, was das heißt,

nach Amerika gehen?" sagte ich; ich meinte beinahe, der Junge sei so

ungemein leichtsinnig, daß er daheim durchgegangen wäre, und sich jetzt

einbilde, mir nichts, dir nichts in die neue Welt übersiedeln zu können.

(Fortsetzung folgt.)

Wriefkasten der Weöaktion.
Walter I in Kümllgcn. So ist nun auch das Letzte von Eurem

blühenden Kranz in die Schulpflicht eingereiht. Wie ist die Zeit so rasch

dahingegangen. Und welcher harte Schlag hat Euch betroffen, da der

unbarmherzige Tod aus allem Glück heraus Euch Eure so treubesorgte liebende
Mutter geraubt hat. Es freut mich herzlich, daß Du mir ein so nettes
Bild von Deiner und der lieben Geschwister Tätigkeit entrollt hast. Solche
neue Anhaltspunkte halten mich immer auf's Neue in lieber Verbindung.
— Gewiß hat auch St. Gallen das häßliche „Maiwetter" zu kosten
bekommen, wo man die Gärten nicht rechtzeitig bestellen konnte und
fortgesetzt einheizen mußte, wollte man schreibtüchtige Finger haben. Ich habe
mich schon oft gefragt, ob Ihr Euer neues Haus wohl bezogen habt? Wie
es Euch darin behagt und was die Gartenarbeit Macht? Diesem und
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anbercm fyabe icfj fcfjon oft nachgebacht. ©oXc^e Sütfen geben einem böttig

ju fcfjaffen. Su wirft in ber nächften ffeit birett bon mir hören. SaS
SBetter hat mir gefunbtjeitlict) fo fetjr jugefegt, bag Slrbeiten, bie ich fcgon
löngft gern erlebigt hätte, BöS im Stüctfianb Bleiben mugten. — ©ure
Stätfetauflöfungcn finb richtig. $ch grüge Sich unb ein jebeS Seiner lieben

©efcgwifter auf® l^erjlicgfte.
itfärfi § in gäafef. ©S ift eine ©enug, Seine ©chitberung

über Suren SßfingftauSflug ju lefen. SaS finb ecE)te unb nachhaltige ©onn«
unb 0-efttagSfreuben. lieber bhn Sefen Wunbert unb geniegt man mit.
Stan berfegt fich ganz in baS ©efchetjniS, auch wenn eS bereits ber £8er«

gangenheit angehört. @S gibt boch nichts ©cgonereS unb SBohltättgereS,
als Wenn bie ©ttern ihren Ätnbern bie greube am gemeinfamen SBanbern
unb gemeinfamen Sîaturgenug beibringen, ©otche greuben gälten für'S
ganze Seben bor ; fie hflanjen einen feften ©runbton in ber Einher îperzen,
ber SSeftanb hat, auch wenn fpöter anbere greuben bie Sinber lotfen. ffch

hätte ©uct) fehen mögen, am murmetnbcn 33aeh

entlang S8ergigmeinnicht unb ©chlüffelbtumen
pftücten, bamit ber grüljting bann auch ba§
liebe fjeim fctjmücle. ©S ift nur fctjab, bag mart
aus alt ber reinen, fügen Schönheit heraus bann
noch beim ©infteigen in baS SBeförberungSmittel

; ficg einen 5ßta| erlämgfen unb bie 8uft über«

füttter SSatjnWagen einatmen mug. SJtit bem

ungebrochenen, erhabenen unb fügen ©inbrucî,
ben bie zauberifclje SUÎaiengracht auf uns aus«
übt, füllte man fich îur Stühe legen tonnen, um
im Sraum bie ©etigteit noch 9anJ auStoften
ZU tönncn. Stit Stecht fagft ®u aus boKem

Jperzen: „Sßie fdfôn ift boch bie SOtaienjeit!"
$a, fdgön ift fie, bie SOtaicnjeit ber Statur unb
auch bie SRaienjeit ber ffugenb. Stuch beim Sin«

btict ber legieren burchftrömt ein unnennbares
©tüctSgcfühl bie tpcrjen ber ©ttern unb Sîinber«

freunbe. SKan möchte über ben btütenbuftenben SJtenfchenbftumchen fegnenb
unb fctjügenb bie §änbe breiten, bag nichts feinblicheS fie treffe, fonbern
bag bie fo biet berfgrectjenben S3tüten fich ungeftört in grüdjte wanbetn
unb ausreifen tönnen. — ©amtliche Stätfet finb richtig aufgetöft. ©rüge
mir recht ^erglic^ Seine lieben ©ttern unb baS junge ©hepaar unb Su
felber nimm mit meinem beften ©rug auch weinen Sant für ben mehr«
fachen ©enug, ben Su mir bereitet ^aft-

„ftannet'i § in 3.Î et let. SffiaS für ein reijenbeS gerienbilbcgen
Su als ffiogf Seines 33riefIeinS ausgewählt haft- ffebenfattS gefcgah eS

fcgon im SSorgefügt ber gerienftimmung, bie in bier SEBocgen fcgon bon @ucg
Wieber iöefig ergreifen wirb, ©ure TOufitfcgute mug recht gwectmägig einge«
richtet fein, wenn man in ben einzelnen gimmern gar nicgtS bon ben übrigen
gleichzeitig llebenben hört. Itmfomehr werben bie Ilm« unb ätnwogner
hören, wenn aus alten genftern bie Söne ber berfcgtebenfien Qnfturmente
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anderem habe ich schon oft nachgedacht. Solche Lücken geben einem völlig
zu schaffen, Du wirst in der nächsten Zeit direkt von mir hören. Das
Wetter hat mir gesundheitlich so sehr zugesetzt, daß Arbeiten, die ich schon

längst gern erledigt hätte, bös im Rückstand bleiben mußten, — Eure
Rätselauflösungcn sind richtig, Ich grüße Dich und ein jedes Deiner lieben
Geschwister aufs herzlichste,

Ktärti S in Nasek. Es ist eine Genuß, Deine Schilderung
über Euren Pfingstausslug zu lesen. Das sind echte und nachhaltige Sonn-
und Festtagsfreuden, Ueber dèm Lesen wundert und genießt man mit.
Man versetzt sich ganz in das Geschehnis, auch wenn es bereits der
Vergangenheit angehört. Es gibt doch nichts Schöneres und Wohltätigeres,
als wenn die Eltern ihren Kindern die Freude am gemeinsamen Wandern
und gemeinsamen Naturgenuß beibringen. Solche Freuden halten für's
ganze Leben vor; sie pflanzen einen festen Grundton in der Kinder Herzen,
der Bestand hat, auch wenn später andere Freuden die Kinder locken. Ich

hätte Euch sehen mögen, am murmelnden Bach
entlang Vergißmeinnicht und Schlüsselblumen
pflücken, damit der Frühling dann auch das
liebe Heim schmücke. Es ist nur schad, daß man
aus all der reinen, süßen Schönheit heraus dann
noch beim Einsteigen in das Beförderungsmittel

^

sich einen Platz erkämpfen und die Luft über-
füllter Bahnwagen einatmen muß. Mit dem

ungebrochenen, erhabenen und süßen Eindruck,
den die zauberische Maienpracht auf uns ausübt,

sollte man sich zur Ruhe legen können, um
im Traum die Seligkeit noch ganz auskosten

zu können, Mit Recht sagst Du aus vollem
Herzen: „Wie schön ist doch die Maienzeit!"
Ja, schön ist sie, die Maicnzeit der Natur und
auch die Maienzeit der Jugend, Auch beim
Anblick der letzteren durchströmt ein unnennbares
Glücksgefühl die Herzen der Eltern und

Kinderfreunde, Man möchte über den blütenduftenden Menschenbäumchen segnend
und schützend die Hände breiten, daß nichts feindliches sie treffe, sondern
daß die so viel versprechenden Blüten sich ungestört in Früchte wandeln
und ausreifen können, — Sämtliche Rätsel sind richtig aufgelöst. Grüße
mir recht herzlich Deine lieben Eltern und das junge Ehepaar und Du
selber nimm mit meinem besten Gruß auch meinen Dank für den mehrfachen

Genuß, den Du mir bereitet hast,
Kanneki S in Aaset. Was für ein reizendes Ferienbildchen

Du als Kopf Deines Briefleins ausgewählt hast. Jedenfalls geschah es

schon im Borgefühl der Ferienstimmung, die in vier Wochen schon von Euch
wieder Besitz ergreifen wird. Eure Musikschule muß recht zweckmäßig
eingerichtet sein, wenn man in den einzelnen Zimmern gar nichts von den übrigen
gleichzeitig Uebenden hört, Umsomehr werden die Um- und Anwohner
hören, wenn aus allen Fenstern die Töne der verschiedensten Instrumente
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bem in ben ftof ©intrêtenben entgegenïtingen. ®ag Seine greube am
SSioIinunterrifit ficE) unbermmbert erhält, .legt ben Söeweig ab, bag ©einen
Sßünffien ntfit ein btogeg Strohfeuer jugrunbe tag, fonbern bag fie Wirt*
tifi ernftem ©treben entfprungen finb. ©§ ift ffiön, bag ®u bag liebe
Sttärfien bon bem llnterrtfit mitprofitieren lägt, unb eg mirb fifi aufi
für Sifi lohnen, inbem Sn mit berboppetter ätfitfamteit bem linterrtfit
folgft, ba Su gemig ffion bie ©rfatirung gemafit tjaft, bag man nur
ba§ einem anbern richtig ju übermitteln imftanbe ift, mag man felbft
grünbtifi erfagt ^at. — Sein lieber groglr Sruber hat nun atfo bag
SSaben in ben Hfiten gluten beg Seeing mieber aufgenommen unb auf
bem SDÎarït gibt eg ffion reife Sîirffien. ®ag ttingt luftig I ©rüge mir
befteng Seinen lieben Sruber unb fei felber herftifi gegrügt.

ftRcc <£ in pt. ^cta'.jefT. @g ift fo, mie ®u gefürchtet
tjaft, Sein mir am 18. ©ai jugetommeneg SBrieftein ift einige ©tunben ju
fpät in meine fjanb gelangt, um für bie ©ainummer nofi beganbett
merben ju tönnen. SBie Sit gefetjen gaben mirfi, Ejaft Su bie IRätfel trog
allem ^agen unb gmeifeln bofi rifitig aufgetöft, mag Sir angerechnet
merben mirb. Sie SReifeluft regt fich bei Sir ja gemattig unb ®u geniegeft
bie SSorfreube über bie projettierten Stugftüge aug bottem §erjen. SBefommt

gtfi ®ltre £>euferien boch, menn ffitefiteg SBetter ift, mie j. SS. geftern unb
heute? Sit tjaft cilfo auch herau30efunbèn, bag bie fifiere ©rwartung einer
greube im ©runbe genommen noch mehr 3ïetj ha(:/ bie erfüllte greube.
gfir feib atfo fchon mollig eingehäufett im neuen, bequemen §eim. Sag
freut mich 8U hören. $m SEIter fallen fotche SSeränberungen fonft ffimer.
®etn lieber ©rogpapa mug eine patriarfiatiffie Äraftnatur fein, ©rüge fin
befteng bon mir; ebenfo bie liebe ©ama. ®u tjaft auch bie SRfttfet in ber
©ainummer richtig aufgetoft. ©ei herzlich gegrügt.

Porti P m Sit. Raffen. ®u meinft, eg mar boch niefit ganj refit
bom „Jpaïïefi", einfafi nifit ju ïommen, mo man bofi gerüfiet mar, fin
mit fo biet ©Ijren iu empfangen. : ©g ift Sir aber bofi refit, bag eg nun
fo geblieben ift. ©ir ift ber himmliffie SSagabuitb bottftctnbig nahe genug
gelommen unb ifi marte mit Sefjttfiifit, bag er tuntifift batb einen refit
meiten Slbftanb bon unferem ©rbenrunb genommen gaben möge. ®er
Sruct ber fo übermägig mit ©tettrijität getabenen Sttmofptjäre Beffiräntt
meine Seiftunggfätjigteit in hohem ©age, fo bag in ber legten geit fefir
liebe SSriefc unbeantmortet bleiben mugten. gfi gäbe aufi gegen ®einc
liebe ©ama eine fotfie ©fiutb auf bem ©emiffen, bie ifi fo batb at§ immer
tnöglifi abtragen merbe. ggrç ©itteitungen haben mifi augerorbenttifi
gefreut, meit ifi mir fo oft felber gragen gefteßt habe über beren .Qngatt.
SBittft Su mir biefeg, meiner btreften Stnttoort borangegenb, augrifiten
famt einem freunbtifien ©rug. gfi bin: Sir bantbar bafür. ©etbftberftänb®
tifi merben fifi fegt Seine ätufgaben bermegrt haben unb menn babei
ebenfattg nofi ein guwafig bon tägtifien ©fiulftunben tommt, fo barf ifi
ja Seine SMeftetn nur mit ffitefitem ©emiffen entgegennehmen. SBo aber
gute Oettern fo mie bei ®ir über ber ©efunbgeit fireg lieben Söfiterfieng
mafien, tann man bofi rugtg fein. Xtnb mie unerwartet fliegen ja immer
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dem in den Hof Eintretenden entgegenklingen. Daß Deine Freude am
Violinunterricht sich unvermindert erhält, legt den Beweis ab, daß Deinen
Wünschen nicht ein bloßes Strohfeuer zugrunde lag, sondern daß sie wirklich

ernstem Streben entsprungen sind. Es ist schön, daß Du das liebe
Klärchen von dem Unterricht mitprofitieren läßt, und es wird sich auch
für Dich lohnen, indem Dn mit verdoppelter Achtsamkeit dem Unterricht
folgst, da Du gewiß schon die Erfahrung gemacht hast, daß man nur
das einem andern richtig zu übermitteln imstande ist, was man selbst
gründlich erfaßt hat. — Dein lieber großdr Bruder hat nun also das
Baden in den kühlen Fluten des Rheins wieder aufgenommen und auf
dem Markt gibt es schon reife Kirschen, Das klingt lustig I Grüße mir
bestens Deinen lieben Bruder und sei selber herzlich gegrüßt,

Alice L in St. Aeterzeik. Es ist so, wie Du gefürchtet
hast. Dein mir am 18. Mai zugekommenes Brieflein ist einige Stunden zu
spät in meine Hand gelangt, um für die Mainummer noch behandelt
werden zu können. Wie Du gesehen haben wirst, hast Du die Rätsel trotz
allem Jagen und Zweifeln doch richtig aufgelöst, was Dir angerechnet
werden wird. Die Reifelust regt sich bei Dir ja gewaltig und Du genießest
die Vorfreude über die projektierten Ausflüge aus vollem Herzen, Bekommt

Ihr Eure Heuferien doch, wenn schlechtes Wetter ist, wie z, B, gestern und
heute? Du hast also auch herausgefunden, daß die sichere Erwartung einer
Freude im Grunde genommen noch mehr Reiz hat, als die erfüllte Freude,
Ihr seid also schon mollig eingehäuselt im neuen, bequemen Heim, Das
freut mich zu hören. Im Alter fallen solche Veränderungen sonst schwer.
Dein lieber Großpapa muß eine patriarchalische Kraftnatur sein. Grüße ihn
bestens von mir; ebenso die liebe Mama, Du hast auch die Rätsel in der
Mainummer richtig aufgelöst. Sei herzlich gegrüßt,

Sorki Z> m St. Kalken, Du meinst, es war doch nicht ganz recht
vom „Halley", einfach nicht zu kommen, wo man doch gerüstet war, ihn
mit so viel Ehren zu empfangen. Es ist Dir aber doch recht, daß es nun
so geblieben ist. Mir ist der himmlische Vagabund vollständig nahe genug
gekommen und ich warte mit SehKsmht, daß er tunlichst bald einen recht
weiten Abstand von unserem Erdenrund genommen haben möge. Der
Druck der so übermäßig mit Elektrizität geladenen Atmosphäre beschränkt
meine Leistungsfähigkeit in hohem Maße, so daß in der letzten Zeit sehr
liebe Briefe unbeantwortet bleiben mußten. Ich habe auch gegen Deine
liebe Mama eine solche Schuld auf dem Gewissen, die ich so bald als immer
möglich abtragen werde, Ihre Mitteilungen haben mich außerordentlich
gefreut, weil ich mir so oft selber Fragen gestellt habe über deren Inhalt,
Willst Du mir dieses, meiner direkten Antwort vorangehend, ausrichten
samt einem freundlichen Gruß, Ich bin Dir dankbar dafür. Selbstverständlich

werden sich jetzt Deine Aufgaben vermehrt haben und wenn dabei
ebenfalls noch ein Zuwachs von täglichen Schulstunden kommt, so darf ich
ja Deine Brieflein nur mit schlechtem Gewissen entgegennehmen. Wo aber
gute Eltern so wie bei Dir über der Gesundheit ihres lieben Töchterchens
wachen, kann man doch ruhig sein. Und wie unerwartet fliegen ja immer
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Seine ffiartenoögel aus bon ben höchften Höhen ber Sdpenginnen unb bon
lieblichen Seegeftaben. Sluch Seinen junger nach ftetem SÖtehrWiffen fann
ich eedjt berfietjen. gft mir boch, als fei eS erft geftern geroefen, als ich
ber Schule Salet fagen muffte, weil bamalS teinc Weitere Serngelegenheit
am Drte gu haben roar. SESie fühlte ich m^) etenb unb troftioS. ©in
Häuflein Jammer faß ich in öer öfenecte auf unferem Ätnberffjiettifd^en. geh
roar ja noch f° Mein nnb f° jung, öenn nnt bier fahren fcfjon roar ich ta
bie ©chule eingetreten, weil ich baljeim nicht mehr gu brauchen war, fon«
bern mir beftfinbig in SßaterS StmtSgimmer am Schreibtifct) unb am Sucher«
fdjrant gu fc^affert machte. TOeinetroegen hätte bamalS bie SBelt gufammen*
fallen bürfen, benn bie Sonne J^atte ja leinen ©lang mehr für mich unö
ber §immel leine Sterne. SCSie würbe ich berftänbniSloS aufgefdjaut
haben, wenn man mir bon Ueberbürbung gefprodjen hätte! Unb boch

mußten Wir oft auch tat Sffiinter fchon um fieben Uhr gur Schule bis
gwölf Uhr mittags unb um ein Uhr War fchon Wieber Schulzeit, oft bis
fünf Uhr unb Hausaufgaben tonnte ich 0ar nidjt genug betommen. geh
war unerfättticlj. Unb beShalb litt ich f° fehler, als Schlug gemacht
Werben mu^te. Su fiehft alfô, bah ®u mich nuf öer gleichen Schulban!
gefunben hoben roürbeft, roettn bamalS ben SOtäbchen höhere Schulen ge«

öffnet roorben wären. SDtache Sir alfo barüber teinc ©cbanten. äöaS ich

bamalS geöufjert habe, öaS roar bie Uebergeugung, bah tae SöcEjter bie

hauSWirtfchaftliche Silbung um beS höhern ©chulrotffenS willen in teiner
SBcife bemachläfftgen bürfen, fonbern bah fie biefelbe mit altem gleifj unb
möglidjft frühzeitig fich gu eigen machen füllten. Satfache ift ja, bah ein

unnatürlich berfpäteteS Sernen nach biefer 3ticE|tung baS Serfäumte niemals
mehr gang einguljolen üermag. ©benfo muh ernftlich barauf SSebacljt ge«

nommen Werben, bah nur Stäbchen mit gang guter ©efunbljeit, ohne Sc£)ä»

bigung berfelben eine über baS ©ntwicttungSatter Weit hinauSgehenbe, un«
unterbrochene Sdjulgeit gu ertragen üermögen. SBenn aber baS innere
geuer ber Sernbegeifterung fich felber immer neue Staljrung fchafft, fo mag
eS luftig flactern, bie Slitgen werben babon nicht matt unb ber Sörper
bleibt elaftifch unb leiftungSfähig. Sein Urteil über baS ©eigenfpiel Seiner
greunbin SSibien unb ©tefi ©eher hat mich gefreut. Su fagft: SBibien

©hartreS unb Stefi ©eher tann man gar nicht miteinanber bergteidjen.
Seim Spiel ber Sibien ift man mehr eeftaunt unb nicht immer ergriffen.
Stefi ©eper hingegen fptett einem birett inS fjerg hinein, älber weon man
baS Sitter bebentt — SSibien wirb funfgeljn unb Stefi ©eher ift gweiunb«
gwangig gahre alt — fo begreift man baS atfeS. SBipten tann noch

werben, aber Stefi ©eher ift. geh meineSteilS meine, baS ©djönfte im
gangen Seben fei eben boch ta jeber SBegieljung, baS innere unb äuhere
SB er ben. — Su haft alte SRätfel richtig aufgelöft ©rühe mir beftenS
Seine guten ©Itern unb bie liebe ©cijwefter unb Su felber fei herglich gegrüht.

difeft jXl in £>t. Raffen. 3ioch ift ber echte unb rechte Sommer
nicht getommen, wo bie 33ruft frei aufatmen tann unter ber reinen, Haren
Himmelsbläue. So lange bie fdjwargen SBolten fo tief herunterhängen, ba§
fie an ben Sligableitern unb hohen Stammen. hängen bleiben unb biete
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Deine Kartenvögel aus von den höchsten Höhen der Alpenzinnen und von
lieblichen Seegestaden, Auch Deinen Hunger nach stetem Mehrwissen kann
ich so recht verstehen, Ist mir doch, als sei es erst gestern gewesen, als ich
der Schule Valet sagen mußte, weil damals keine weitere Lerngelegenheit
am Orte zu haben war. Wie fühlte ich mich elend und trostlos. Ein
Häuflein Jammer saß ich in der Ofenecke auf unserem Kinderspieltischchen, Ich
war ja noch so klein und so jung, denn mit vier Jahren schon war ich in
die Schule eingetreten, weil ich daheim nicht mehr zu brauchen war,
sondern mir beständig in Baters Amtszimmer am Schreibtisch und am Bücherschrank

zu schaffen machte. Meinetwegen hätte damals die Welt zusammenfallen

dürfen, denn die Sonne hatte ja keinen Glanz mehr für mich und
der Himmel keine Sterne, Wie würde ich verständnislos aufgeschaut
haben, wenn man mir von Ueberbürdung gesprochen hätte! Und doch

mußten wir oft auch im Winter schon um sieben Uhr zur Schule bis
zwölf Uhr mittags und um ein Uhr war schon wieder Schulzeit, oft bis
fünf Uhr und Hausaufgaben konnte ich gar nicht genug bekommen. Ich
war unersättlich. Und deshalb litt ich so schwer, als Schluß gemacht
werden mußte, Du siehst also, daß Du mich auf der gleichen Schulbank
gesunden haben würdest, wenn damals den Mädchen höhere Schulen
geöffnet worden wären. Mache Dir also darüber keine Gedanken, Was ich

damals geäußert habe, das war die Ueberzeugung, daß die Töchter die

hauswirtschaftliche Bildung um des höhern Schulwissens willen in keiner
Weise vernachlässigen dürfen, sondern daß sie dieselbe mit allem Fleiß und
möglichst frühzeitig sich zu eigen machen sollten, Tatsache ist ja, daß ein

unnatürlich verspätetes Lernen nach dieser Richtung das Versäumte niemals
mehr ganz einzuholen vermag. Ebenso muß ernstlich daraus Bedacht
genommen werden, daß nur Mädchen mit ganz guter Gesundheit, ohne
Schädigung derselben eine über das Entwicklungsalter weit hinausgehende,
ununterbrochene Schulzeit zu ertragen vermögen. Wenn aber das innere
Feuer der Lernbegeisterung sich selber immer neue Nahrung schafft, so mag
es lustig flackern, die Augen werden davon nicht matt und der Körper
bleibt elastisch und leistungsfähig. Dein Urteil über das Geigenspiel Deiner
Freundin Vivien und Stefi Geyer hat mich gefreut. Du sagst: Vivien
Chartres und Stefi Geyer kann man gar nicht miteinander vergleichen.
Beim Spiel der Vivien ist man mehr erstaunt und nicht immer ergriffen,
Stefi Geyer hingegen spielt einem direkt ins Herz hinein. Aber weon man
das Alter bedenkt — Vivien wird fünfzehn und Stefi Geyer ist zweiundzwanzig

Jahre alt — so begreift man das alles, Vivien kann noch

werden, aber Stefi Geyer ist. Ich meinesteils meine, das Schönste im
ganzen Leben sei eben doch in jeder Beziehung das innere und äußere
Werden, — Du hast alle Rätsel richtig aufgelöst. Grüße mir bestens
Deine guten Eltern und die liebe Schwester und Du selber sei herzlich gegrüßt,

Liseki W in St. Gallen. Noch ist der echte und rechte Sommer
nicht gekommen, wo die Brust frei aufatmen kann unter der reinen, klaren
Himmelsbläue. So lange die schwarzen Wolken so tief herunterhängen, daß
sie an den Blitzableitern und hohen Kaminen hängen bleiben und dicke
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Stehet unS ben ©päthcrbft bortäufctjen, muffen cmfifinblic^e Staturen unter
allertei Unbehagen unb ©chmergen fic£) fernen nactj enblicïfer Befreiung bon
bem ungemütlichen ©rucî, ber einem bie unangenehmen ©etten beS SebenS

befonberS fühlbar macht unb unS bie Stugen berfchliefjt bor bem ©dfünen
unb ©enugretchen, metctieS baS ©afetn etnem jeben bietet. SEßie freut eê

mich, bag ®u on jenem fchönen ©onntag in ©einen Sicgeftulft gebettet
auf ber frifchgrünen SDBiefe ©tch erquicten fonnteft. SBelche SBonne muh baS

für ©ich getoefen fein nach ber langen ©efangenfctjaft innert ben bier SBön«

ben. ©chabe nur, bah ber Siegen fo früh einfette, metier bem fo fettenen
©enuh ein fo frühes ©nbe bereitete, geh munbere mich gar nicht barüber,
bah fogXcicb) eine ©char bon Ätnbern fidf um ©ich berfammelt hat: ©rftenS
finb ja alle neugierig unb barin rücffichtStoS unb menn fie bon ihrer SKutter
nicht barüber betehrt mürben, baff man auch bitrch offentunbige ©eitnahme
täftig falten ïann, fo benïen fie nicht baran, fich git fragen, ob ihre un«
auSgefe|te Stnmefenheit in nächfter Stühe, einem iranien auch ermürtfeht
fei. Statürlictj mürben fich unter ber ©char mo£)I etliche gefunben haben, mit
benen ®u in ©paff ober ©ruft h^tteft ptaubern ober bergnügtich h^tteft
ein ©foieX machen mögen, aber beengt bon allen, blieb ®ir nur baS Xtnbe«

hagen. ©ine 3toKfchu|manb unb ein abmehrenbeê SBort bon ©einer lieben,
©ich ßcfchügenöen STOamma mürbe tünftig bie rüctfichtStoS teitnehmenben
in angetroffener ©ntfernung gu hatten bermögen. gdj Xmffe, bah ®tt rcc^t
batb ber botte ©enufj be§ ©raufjenfeinS guteit merben tönne. Sffiäre ich

eine mit SBunberlräften auSgerüftete gee, fo mürbe ich ®i<h jeben fchönen
®ag in unfern ©arten gaubern, mo bie naheftehenben fchönen Sßatbbäume
eine toftbare, gefunbe Suft fcfjaffen unb mo ®u unbehelligt bon neugierigen
Stielen bem ©efang ber Söget taufchen unb bon einer fgrnfiathifchen Stimme
®ir aus fchönen Suchern tönnteft beriefen taffen. Seiber gehören aber bie

geen ber Sagen« unb SMrctjenmelt an unb unfer befter SBiXIc ftöfjt fich
tints unb rechts an bem harten SBort „unmöglich". SSetche attertiebfte
gigitren haft ®u am Jîoftf ©eineâ lieben SriefteinS mieber gegeichnet. geh

muh blich immer mieber fragen, mie ©it baS nur fertig bringft im Siegen.
2tber eben, bie Xtebung unb ber gute SBitte, bie @ebutb unb bie Setjarr«
tichteit macht fo gefchictt, bah anbere barüber ftaunen muffen, geh gmeifte

gar nicht baran, baf; fomolft baS Schreiben atS auch baS geichnen ©ich
recht ermübet, ba aber bie greube baran bie SRübigteit übermiegt, fo bringt
man e§ nicht fertig, ©ich bon biefer Sefchäftigitng abzuhalten. ®u haft
bie fämttichen Ütätfet tabelloS aufgetöft unb bift fomit auf bem beften 2Beg

gu einem ifSreiS. Stun fei recht tjergtich gegrüßt mit famt ©einen lieben
©Item, geh fehe, bah ber Sefudj ©ureS §auSargteS, Igerr ©r. gub, ®ir
immer einen Sichtfntntt bebeutet, geh gönne ®ir biefe gröhte Sßohttat für
ben JXranten fo recht bon Jçergen.

fSargritCi £S in 2!afcf. ©ein liebes Srieftein mar mir eine

recht freubige Xteberrafchung. SSSie gern höre ich, bah Qhr be> gutem SBetter
fo fchüne StuSfXüge macht, ©ie Dbftbäumc haben auch bei uns foräc^tig
geblüht, boch hätte baS SBetter etmaS länger fcf)ön bleiben bürfen. ©ben

je|t, ba ich biefeS fdjreibe, giegt eS mieber mie aus ©imern, nachbem eS ben
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Nebel uns den Spätherbst vortäuschen, müssen empfindliche Naturen unter
allerlei Unbehagen und Schmerzen sich sehnen nach endlicher Befreiung von
dem ungemütlichen Druck, der einem die unangenehmen Seiten des Lebens
besonders fühlbar macht und uns die Augen verschließt vor dem Schönen
und Genußreichen, welches das Dasein einem jeden bietet. Wie freut es

mich, daß Du an jenem schönen Sonntag in Deinen Liegestuhl gebettet
auf der frischgrünen Wiese Dich erquicken konntest. Welche Wonne muß das

für Dich gewesen sein nach der langen Gefangenschaft innert den vier Wänden.

Schade nur, daß der Regen so früh einsetzte, welcher dem so seltenen
Genuß ein so frühes Ende bereitete. Ich wundere mich gar nicht darüber,
daß sogleich eine Schar von Kindern sich um Dich versammelt hall Erstens
sind ja alle neugierig und darin rücksichtslos und wenn sie von ihrer Mutter
nicht darüber belehrt wurden, daß man auch durch offenkundige Teilnahme
lästig fallen kann, so denken sie nicht daran, sich zu fragen, ob ihre
unausgesetzte Anwesenheit in nächster Nähe, einem Kranken auch erwünscht
sei. Natürlich würden sich unter der Schar wohl etliche gefunden haben, mit
denen Du in Spaß oder Ernst hättest plaudern oder vergnüglich hättest
ein Spiel machen mögen, aber beengt von allen, blieb Dir nur das
Unbehagen. Eine Rollschutzwand und ein abwehrendes Wort von Deiner lieben,
Dich beschützenden Mamma würde künftig die rücksichtslos teilnehmenden
in angemessener Entfernung zu halten vermögen. Ich hoffe, daß Dir recht
bald der volle Genuß des Draußenseins zuteil werden könne. Wäre ich

eine mit Wunderkräften ausgerüstete Fee, so würde ich Dich jeden schönen

Tag in unsern Garten zaubern, wo die nahestehenden schonen Waldbäume
eine kostbare, gesunde Luft schaffen und wo Du unbehelligt von neugierigen
Blicken dem Gesang der Vögel lauschen und von einer sympathischen Stimme
Dir aus schönen Büchern könntest vorlesen lassen. Leider gehören aber die

Feen der Sagen- und Märchenwelt an und unser bester Wille stößt sich

links und rechts an dem harten Wort „unmöglich". Welche allerliebste
Figuren hast Du am Kopf Deines lieben Briefleins wieder gezeichnet. Ich
muß mich immer wieder fragen, wie Du das nur fertig bringst im Liegen.
Aber eben, die Uebung und der gute Wille, die Geduld und die Beharrlichkeit

macht so geschickt, daß andere darüber staunen müssen. Ich zweifle

gar nicht daran, daß sowohl das Schreiben als auch das Zeichnen Dich
recht ermüdet, da aber die Freude daran die Müdigkeit überwiegt, so bringt
man es nicht fertig, Dich von dieser Beschäftigung abzuhalten. Du hast
die sämtlichen Rätsel tadellos aufgelöst und bist somit auf dem besten Weg

zu einem Preis. Nun sei recht herzlich gegrüßt mit samt Deinen lieben
Eltern. Ich sehe, daß der Besuch Eures Hausarztes, Herr Dr. Jud, Dir
immer einen Lichtpunkt bedeutet. Ich gönne Dir diese größte Wohltat für
den Kranken so recht von Herzen.

WargriM B in Aaset. Dein liebes Brieflein war mir eine

recht freudige Ueberraschung. Wie gern höre ich, daß Ihr bei gutem Wetter
so schöne Ausflüge macht. Die Obstbäumc haben auch bei uns prächtig
geblüht, doch hätte das Wetter etwas länger schön bleiben dürfen. Eben
jetzt, da ich dieses schreibe, gießt es wieder wie aus Eimern, nachdem es den
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gangen Sag ununterbrochen geregnet hat. ©er roüfte Särrn, ben ba? Stuto
gemacht hat, aß e? bor ber Sarriere marten muffte, mugte geroig junt
Sachen reiben, benn ber gagrer tonnte borg miffen, bag ber ©ifenbagnzug
feinetmegen nicht früher abfahren mürbe. SBa? für ein ©eficgtlein tiein
„Jpeibi" bei bem abfcÇeitltcEjen Särm mohl gemacht haben mag? ®ag ©uer
mitgenommene? SIBenbeffen im greien (Such jeroeiten prächtig fcgmectt, glaube
ich recht gern. @? mügte gübfch fe'n, aß gufcgauer unb mohl auch aß
SKiteffer babet fein ju tonnen. Seim 3tugen unb beim ©ffen bermöcgte ich
fcgon mitzuhalten, aß äöanbergefägrte aber mürbe ich ntc£)t biel taugen,
benn baju gehört Hebung unb braucht e? junge güge. ©eine lieben ©rüge
ermibere ich herjKch-

Uftcfe p in p<t|er. ©o, ba? ©cgelmlein „£)cibi" figt auf im
Settcgen, menn e? fchlafen foïïte, e? fiögt ben Sßuppenroagen unb hat greube
an ber felbftänbigen gortberoegung, e? trägt jitm Saufen tleine ©tiefeichen,
©a? finb ja prächtige gortfcgritte. ®u fragft, Ob bie tieinen S3üfeli fegt
gerumfpringen urib bie Steuglein offen haben? Slber geroig. SJiau ift be?

Seben? nicht ficher bor ben Ungolben. Saum macht man bie ©üre auf, fo
fallen fie ben ©intretenben an, tlettern bligfcgnetl an ihm in bie §öge, auf
bie ©chultern unb auf ben Sopf unb fangen auf biefer §öge an, ficg zu
balgen mie bie ©affenbuben. gm Seigen unb Sra|en finb ftc mahre Sünft»
1er unb bie gute fflte fcgaut ben tieinen ©cglingeln ganz ftolj ju. Somrnt
güch?cgen in frieblichfter Slbficgt baher, fo begeben bie tieinen SRacter fiep

fofort in Sampfftellung unb fträubert igre jçaare rote Sorften. ©te ber»

fpeifen mit Vorliebe in etma? SKilcg getauchte ©rahambrotbröctlein unb
läppen etma? laue Sittich baju. ®ie Stlte ruft ihnen in liebeboüen ©önen,
menn ba? ©ffen tommt, unb geroöljnt bie tieinen SBtlben überhaupt an
Drbnung unb Stnftanb. ®a? eine, zartere, aber unheimlich flintere, fieht
gang genau ber Stlten gleich, mir haben e? ©atanella getauft; ba? anbere,
etma? träftigere, ein graue? ©igeregen, ^ci^t einfach ber' „Sub". ghr haßt
manchmal fchöne? SBetter, oft aber bligt unb bonnert e? fo, bag ggr nicht
au?gehen tonnt, ®enau fo ift e? fyet. ©er Sommer hat eben noch nicht
feine botte SRacgt entfaltet. @o biel ich bernommen habe, habt gljr fc£)on

in bier SSocgen gerien, nicht erft in feeg?. Sefteïït nur gute? SBetter auf
jene geit, bamit ber ©enug bollftänbig mirb. Siele herzliche ©rüge an bie

lieben ©ttern, an ba? Heine ©chägdjen unb an ©icq felber.

gm offnen SBalb, im ©ingegeg,
giegt 1 2 3 ben ftißen SBeg;
1 2 3 4 ift eine grau
©ern trägt fie fehmuete? Sleib zur @cgau;
2 .3 4 5, bein SOtütterlein
Sernt'? fagen bieg, bu roarft norg tiein;
3 bi? zu 8 mir alte finb,
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ganzen Tag ununterbrochen geregnet hat. Der wüste Lärm, den das Auto
gemacht hat, als es vor der Barriere warten mußte, mußte gewiß zum
Lachen reizen, denn der Fahrer konnte doch wissen, daß der Eisenbahnzug
seinetwegen nicht früher abfahren würde, Was für ein Gesichtlein klein
„Heidi" bei dem abscheulichen Lärm wohl gemacht haben mag? Daß Euer
mitgenommenes Abendessen im Freien Euch jeweilen prächtig schmeckt, glaube
ich recht gern. Es müßte hübsch sein, als Zuschauer und wohl auch als
Mitesser dabei sein zu können, Beim Ruhen und beim Essen vermöchte ich
schon mitzuhalten, als Wandergefährte aber würde ich nicht viel taugen,
denn dazu gehört Uebung und braucht es junge Füße. Deine lieben Grüße
erwidere ich herzlich,

ANcr« M in Wasek. So, das Schelmlein „Heidi" sitzt aus im
Bettchen, wenn es schlafen sollte, es stößt den Puppenwagen und hat Freude
an der selbständigen Fortbewegung, es trägt zum Laufen kleine Stiefelchen,
Das sind ja prächtige Fortschritte, Du fragst, vb die kleinen Büseli jetzt
herumspringen und die Aeuglein offen haben? Aber gewiß. Man ist des

Lebens nicht sicher vor den Unholden, Kaum macht Man die Türe auf, so

fallen sie den Eintretenden an, klettern blitzschnell an ihm in die Höhe, auf
die Schultern und auf den Kopf und fangen auf dieser Höhe an, sich zu
balgen wie die Gassenbuben, Im Beißen und Kratzen sind sie wahre Künstler

und die gute Alte schaut den kleinen Schlingeln ganz stolz zu. Kommt
Füchschen in friedlichster Absicht daher, so begeben die kleinen Racker sich

sofort in Kampfstellung und sträuben ihre Haare wie Borsten, Sie
verspeisen mit Vorliebe in etwas Milch getauchte Grahambrotbröcklein und
läppen etwas laue Milch dazu. Die Alte ruft ihnen in liebevollen Tönen,
wenn das Essen kommt, und gewöhnt die kleinen Wilden überhaupt an
Ordnung und Anstand, Das eine, zartere, aber unheimlich flinkere, sieht

ganz genau der Alten gleich, wir haben es Satanella getauft; das andere,
etwas kräftigere, ein graues Tigerchen, heißt einfach der' „Bub", Ihr habt
manchmal schönes Wetter, oft aber blitzt und donnert es so, daß Ihr nicht
ausgehen könnt. Genau so ist es hier. Der Sommer hat eben noch nicht
seine volle Macht entfaltet. So viel ich vernommen habe, habt Ihr schon

in vier Wochen Ferien, nicht erst in sechs. Bestellt nur gutes Wetter auf
jene Zeit, damit der Genuß vollständig wird. Viele herzliche Grüße an die

lieben Eltern, an das kleine Schätzchen und an Dich selber.

Areis-Muchstaöenrätsek.

Im offnen Wald, im Eingeheg,
Zieht 1 2 3 den stillen Weg;
1 2 3 4 ist eine Frau
Gern trägt sie schmuckes Kleid zur Schau;
2 3 4 5, dein Mütterlein
Lernt's sagen dich, du warst noch klein;
3 bis zu 8 wir alle sind,
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©o SJtann Wie grau, fo ©reis toie ffitttb ;
SBer bie 6efi|t, bie 6 bis 12,
9îtc£)t nötig |at, ba§ man it>m Jjelf ;
6 Bis 13 tfat'S Qfnftrument,
©aS itjr Bon Hein auf ade fcnnt;
Öüt' audj Bon 9 Bis 12 bicfj bu,
©S fet)äfft bern ijjergen teine Stuïj';
10, 11 unb 12, ein ernfteS SBort,
Sebent' cS mot)t für fjier unb bort;
3m SCttaS 10 Bis 11 fietjt,
SIIS gflujä, ber gu ber ©ee tfin geïft ;

12 Bis gu 11 jeber grift
©ebräudjtictier SfrtiM ift;
6 Bis gu 14, jebem SJtann

tßafjt eS fein 3üm unb Sännen an —
®octf, wenn man's gange Sffiort nun nimmt,
Stuf 1 BtS 5 nur iffS geftimmt. K. 0.

Jlttfïofuttg ber ftäffef ttt |ïr. 5:
SßreiS*2öortrcitfct I: Stroma — Sîom — Stmor — Strofa.

5ßreiS*2SorträtfeI II: ©cier — ©igcr — ©eiger.

ißreiS*ttmtoanbIungSrätfeI:
SJiieber — SJieier r
©aufcfj — ®au — u
gieBer — Srief - f

©dfutb — £ucE|S - f
Sauart — Sraut — t
Stcnbe — (gtcitb — b

StuStanb — Sanbau — u

SJtorafi — ©from — m
ÖBcrft — ©orte — c

gifdjer — ©cfjrei — i
Station — Stnton — n
Serne — SterB — b

®aBoS — ©oba — a

©tamm — SJtaft — t
®enor — Stotc — e

Staudf — ©jur — r
©atcric — Stieget — t
©auner — ©enua — a

®ur6an — llrBan — n
^)arb — Stab — b

Stuf ft bu mein Saterland

ïRebalittm unb SSerlag: grau ffilife Çonegget in ©t. (Saiten.
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So Mann wie Frau, so Greis wie Kind;
Wer die besitzt, die 6 bis 12,

Nicht nötig hat, daß man ihm helf;
6 bis 13 hat's Instrument,
Das ihr von klein auf alle kennt;
Hüt' auch von 3 bis 12 dich du,
Es schafft dem Herzen keine Ruh';
1V, 11 und 12, ein ernstes Wort,
Bedenk' es wohl für hier und dort;
Im Atlas 10 bis 11 steht,
Als Fluß, der zu der See hin geht;
12 bis zu 11 jeder Frist
Gebräuchlicher Artikel ist;
6 bis zu 11, jedem Mann
Paßt es sein Tun und Können an —
Doch, wenn man's ganze Wort nun nimmt,
Auf 1 bis ô nur ist's gestimmt. U. O-

Auflösung der Wâtsel in Ar. 5:
Preis-Worträtsel I: Aroma — Rom — Amor — Arosa,

Preis-Worträtsel II: Geier — Eiger — Geiger.

Preis-Umwandlungsrätsel:
Mieder — Meier r
Tausch — Tau — u
Fieber — Brief - s

Schuld — Luchs - s

Bauart — Braut — t
Blende — Elend — d

Ausland — Landau — u

Morast — Strom — m
Oberst — Sorte — c

Fischer — Schrei — i
Nation — Anton — n
Verne — Nerv — v
Davos — Soda — a

Stamm — Mast — t
Tenor — Note — e

Rauch — Chur — r
Galerie — Riegel — l
Gauner — Genua — a

Turban — Urban — n
Uard — Rad — d

Rufst du mein Vaterland.
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